
THEOLOGISCHE
In Verbindung miıt der katholisch--{heologischen Münster und unfer Mitwirkung vieler
anderer (zelehrten herausgegeben VON TOL1 Dr Franz Diekamp und TOTL Dr Arnold ruker
Monatlich Nummer. AschendoriÄäsche Verlagsbuchhandlung, ünster in W estialen.
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Nr 925 ahrgang
ZuUur Kxerzitienbewegung: KTait Die Eyangelienzitate des ılıgen ITrenÄäus Pessimistische ReligionsphilosophieHarrasser, eiträge ZUC Geschichte und (Voge S) der Gegenwart (Stelfes)SzZese des Exerzitienbuches chmidli Katholische Missionsgeschichte eraza, ITractatus de Deo de Pec-M S P Das Exerzitienbuch des gnatius (Schlager) Catio Tigina) de NOVISSIMIS (Lange)VOO Loyola W olt uellenkunde der deutschen KReiormations-te E Vortragsskizzen Exerzitien 1ür Priester

und Laı:1en ’geschichte Hd (Buschbe N ir » JUus WISS1I1IONALTIU. Tom (Schmidlin
eı1l Bartholomaeus Latomus ‚We1 Sstreitschr endlandt Die WEeIl|  i1echen und Kon-

Dubowy, Behaändlung der Exerzitien Kelli-
Imle, Pilgerreise ZUMM eiligen Gra}l ten Jartın Bucer€ gregatlionen der katholischen irche (Liese)

gionsunterricht Wilms) onstanti, La legation du cardınal AÄorone pres ermelink Katholizismus und Protestantismus
k, Erforschtes und Tlebies (Seppelt). ’ Empereur ei le concile de Tente (Schweitzer). der Gegenwart uL (Liese)Pınard de ullaye, etiude cComparee Rolies, Die Philosophie des Aristoteles als

des elig10ns Nndres). Naturerklärung und Weltanschauung iche- Kleinere Mitteilungen
&, Aoises und der Pentateuch (}  er 1{SC) Bücher- und Zeitschriitenschau

Zur Exerzitienbewegung geschichtlichen Werdegang, der abschließt MI1t dem das
1599 SC1INEe endgültige Fassung erhielt und allyzemeın C111-

Harrasser, eiträge Z Geschichte und Äszese cveführt wurde Loenartz behandelt dem Aufsatz
des Exerzitienbuches [Studien Z den Kxerzitien des das Fundament und o1bt dabe! Einblick dıeJgnatius Band Mıt Titelbild] Innsbruck Rauch 192)
(152 SI Ö4) 38601 M4 systematısche Anlage der Exerzitien ber letzteres wäre

won CISENEC Abhandlung erwünscht BEWESCH Die
Aus verschıedenen Keferaten gehalten auf HeT Gigenden drel Abhandlungen berühren Kınzelfragen AusSs

Sommer 1924 Innsbruck tagenden Konferenz eNt- dem Betrachtungsstoff der KExerzitien abschließend hebt
standen, Jegt dıie Schrift die Probleme, cdie dıie Kxerzitien, Kaılıner dıe Aszetik der Annotatıonen und Addıtionen
VOTI allem das Exerzitienbüchlein des h 1gnatıus berühren, hervor In c1esen Artikeln mMufe den Außenstehenden
dar und Nnımm(tz selbständıgen AUS der Heder der CI9E A das dem Ordensgeist der OC Veerfasser alle
bekanntesten Schriftsteller der (Gesellschaft Jesu stammenden hnre machende Bestreben, jeder, auch der kleinsten
Beiträgen dazu tellung Arthur Codina 1Sst der bemerkung des Exerzitienbüchleins möglichst tiefen
Verfässer des Iukels „Kntstehung der Exerzitien“ Sıinn A entdecken. Sonst eröffnet dieses TsStie Heft dıie

E:xercitiaAls Herausgeber des klassıschen Quellenwerkes für dıe wıssenschaftliıche Fundierung der Kxerzitienbewegung
sSpirılualıa I&natı 162 Wort dieser Frage, und hochwichtige ammlung glänzender Weise.
INnan tuıımmt ihm bereitwilligst L WENN el dıe Ansıcht
derer die bald bel T’homas VO  - Kempen, bald Del Abt eschler, Moritz, < Das Exerzitienbuch des hl. Ig-
(sarcıa de (CCisneros orlagen und Quellen für dıe Igna- natfiıus von Loyola erklärt und 112 Betrachtungen VOT-
tianıschen Ubungen finden wähnten U  far belanglos be- velegt Nach em Ode des Verfassers herausgegeben VOL.

zeichnet W alter Sierp Erster eil Text un: Erkläsung desDie Exerzitien tragen ausgeprägt den (Cha=- Exerzitienbuches, Freiburg Br.; Herder, I925 (XVI, 362rakterzug des eılıgen VON Loyola sıch daß S uch Geb. M. 612°)dann noch Kıgentum verblieben, C111 IM DIS=
heran nıcht bewılıesen werden konnte, anN: Betrachtungen Der eigentlichen chrıft des Meschler gehen VOTIAUS

entlehnt hätte Es kann Ernst keıin anderer Orden dıe Apostolische Konstitution 1US el wodurch der h
dieses Büchleimn für sıch NSpruc. nehmen und ilım i1gnatıus Schutzherrn der Geistlichen Ubungen erklärt

ırd andere Außerungen 1US DF ber die ignatıanıschensolche Bedeutung zulegen WIC dı dıie (zesellschaft
Jesu tut ohne Kigenart Zu verheren Diese Willens- Kxerzitien, f{erner ig Aufsatz VOoONn Braunsberger 1

über die erste historisch-kritische Ausgabe des Kxerzitien-irömmigkeıt cdieses Eınhämmern 5 WENISCI Funda-
mentalwahrheıten, diese CISCIL. Konsequenz Ort- buches Die Aufnahme dieser rel Abhandlungen 1st 8

dem Umstand begründet daß das uC. edacht 1St als1umen un Anstreben, das 1S% das eINZIgATLLICE, Staunens-
werte System des gewaltigen spanischen Strategen und erster Band KExerzitien-Bibliotnek die dıe Patres der

Gesellschaft Jesu herausgeben wollen Buch beginntSCHLEI Gefolgschaft
Das Providentielle in der Abfassung des Exerzitienbüchleins 25 untier der Auifschrift IDie geistlichen Übungen des

Ionatius VO  > Loyola Nach dem spanıschen UrtextWAare ohl besser gEeZEIEL worden durch den Hinweis Aur die Zeıit,
der entstanden auf en Beginn der NCUETEN Glaubens- übertragen VO  — Alfred er und erklärt VO  P Morıtz

des Mittelalters nıcht ehr durchdrungenen Periode nstatt
durch Aufzählung der für C1INECN übernatürlichen Unterricht 480 b

escC  er Die Krklärungen M besıtzen r  O klaren
tretenden Zeugen, die vielen die berzeugung nıcht nehmen ernsten, ruhigen Lon, der die vielen für das geistliche

Leben bedeutsamen Schriften dieses ekannten undwerden, daß Ignatius solches auch mit em gewÖhnlichen Gnaden-
beistand hätte schreiben Öönnen. schätzten Aszeten auszeıchnen ja fast noch nüchterner wıirkt

Im Artikel verbreıtet sıch Sınthern über die hler Sprache, weıl für Ordenskandidaten schrieb
Stellung der Direktorien um Exerzitienbüchlein nd deren aber auch schärfer treten die Gedanken hervor, daß
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Inan den KEindruck gyewıinnt, habe hier se1n. Bestes In der Stille und sorgfältiger Beteiligung
bester Weise gegeben. g werden.

Zu beanstanden i die sich tindende Übersetzung der Dubowy, Dr B Behandlung der Exerzitien 1 Re-Papstworte: Kzercıtia spiriualia d4cimMUS, qualia feruntur
caelıtus Ignatıo Fradila, die Iautet: „ Wir meınen die Geistlichen ligionsunterricht. |Sonderabdruck Aaus den Katechetischen
Übungen, die Ignatıus VO Hiımmel gegeben sein scheinen.“® Blättern, 192357 München, Kommissionsverlag des Deutschen
Das würde wohl, richtig übersetzt, lauten mMuUussen: S1II6, WI1e Katechetenvereins (30 > 0,30.
1n  w Sagt, em Ignatius VO Himmel gegeben worden sind,  6 In Eıinleitend weist hın auf die Notwendigkeit,den Erklärungen MS befriedigt nıcht SaNz die Erweıterung der Keligionsunterricht dıie Kxerzitien besprechen, und bringtvollständıg unzureichenden Lehre des lgnatius ber die Skrupeln.
Es müßte das Krankhafte, das den Skrupeln fast iImmer zugrunde den Vorschlag, einıge Fragen darüber dem gyeplanten Ein-
lıegt, schärfier betont und berücksichtigt werden. Das Schlußwort heıits-Katechismus einzuordnen. Die Ausführung enthält
ber die Aszese des h Jgnatius ist  a nıcht frei VO  3 Übertreibung.
Wer den 352 sıch findenden Satz TTOLZ der Einfachheit 1st 1n e Stoffisammlung für diıesen Unterricht un: WEel Lehr-

stunden. Erstere bringt biblısche Vorbilder für geistigedie ÄAszese des Exerzitienbüchleins doch ausreichend für alles,
für alle Lagen und Bedürfnisse des geistlichen Lebens“ in die Zurückgezogenheit, dıe Krzählung VO  w den ersten KExerzıitien
Praxis umsetzen wollte, dem würde ohl ergehen, W 1E dem des 30 J gnatıus, interessante Äußerungen VO  — Autorıtäten

Spirıtual einer bischöflichen Erziehungsanstalt für Priesteramts- und L eilnehmern.kandıdaten, der, wenıgstens WwI1Ie R selbst und seine Zuhörer Der Katechet würde DaNZ befriedigt
glaubten, Yanz 1m Geiste des Exerzitienbüchleins das Jahr hindurch SeIN, WEeNN auch für das wesentliche Pünktleın, für die

Exerzıtien selbst,dıe Vorträge und Betrachtungspunkte hielt Das Haus W arlr n  9 Stoff ZULI Veranschaulichung eboten
für seine ernstie Bestimmung. Es WAafl, w1ie WEeNn alle worden WwWÄäre. In den beiden Lehrproben wıird dieser

dem Druck VO Gericht und Hölle gestanden. Da am ein Punkt War erwähnt, trıtt jedoch auch hıer nıiıcht starkhochw Benediktinerabt un hıelt liturgische Vorträge. {J)a Wr
Sonnenschein 1m YaNnzeD Haus, un: der ging, wıe die Kandıdaten hervor. Alles in allem eiIn dankenswerter Versuch
glaubten feststellen können, bıs dıe Türschwelle des auf einem Gebiete.
Spiritual. Düsseldorf: Hıeronymus Wılms

E UE
Meschlers uch kann man füglıch den klassıschen

Kommentar des Exerzitienbüchleins NECNNCH, wonl die beste
Kınführung der geplanten Serne. Harnack‚ Adolf vo Erforschtes und r1eDties |Reden

und Auftfsätze. Neue Folge. Band|Hurter, Hugo, f Vortragsskizzen. eft IV/V Kxer- Gießen, Töpelmann,
923 (VIE: 4A18 69) 6, gbd

zıtien f{r Priester und Laien. Ausführliche Entwürfe In der Besprechung des Bandes VO  > Harnacks eVorträgen nd Betrachtungen. In drıtter Auflage herausgegeben sammelten Reden un Aufsätzen » AÄus der Hriedens- undVO Georg Harrasser Innsbruck, Fel Rauch, 1925
(408 89) 3550 Kriegsarbeit« In dieser Zeıtschrift S65 (1920) 1411 ff

Hurtter, der belıebte und unermüdlıche Exerzitien- wurde Schluß Z Ausdrück gyebracht, würde dankbar
egrüßen se1in, „ WENN Harnack, diese Bände fortführend,meıster, traf selbst 1n alten agen ıne Auslese AUus seinen

aus dem HKüllhorn seiner Schätze unNns mıt weıteren kost-Vorträgen und verölfentlichte Zzuerst e1In Bändchen unftier
dem JLıtel baren Früchten seiner Arbeit beschenken wollte‘‘. MıiıtEntwürfe Betrachtungen für achttägıige
Geistliche Ubungen. I1hm folgte ıne zweıte ammliung dem vorliegenden Bande ist diesem Wunsche Erfüllung

geworden : ebenbürtig schließt sıch seınen orgängernunter dem Lıtel Beıträge ZU Geistlichen Übungen {Ür
d ausgezeichnet durch dıe HKülle und MannigfaltigkeitPriester un Kleriker. Die vorliegende Neuausgabe VOCI-

einıgt beıde Bändchen einem (Ganzen. Es handelt des Gebotenen, zu{fs HE Zeugnis gebend VO  en dem
vergleichlichen Wissen, dem weıten Blıck und den schiersıch nicht ausgearbeıitete, formvollendete Vorträge,

sondern 188084 mehr oder mınder ausführliche Skizzen. In unbegrenzten Interessen des Berlıner (Gelehrten. Auch
dieser Band, der dem Erzbischof Söderblom, „dem tiefendieser orm WIT'! das Buch manchem Exerzitienmeister

noch wallkommener SEIN, als WEeNN. vollständige Be- Kenner der kKelig10nen, dem WarnıenN Freunde der Kırchen,
dem ökumenischen Lutheraner“ gewıdmet ist, wırd n1e-trachtungen enthielt, ennn hıer ist das (zanze schneller

übersehen und leichter selbständıg A verarbeıiten ; auch mand 4Q UuS der and legen hne vielfältige Bereicherung
se1INESs Wissens und ohne mannigfach fördernde AÄAn-der Kxerzıtant, der das Buch als Anleitung benutzt, hat

seinen Vorteil, denn WIT' dadurch Zı der persönlichen Wiıe schon der and 1n einer besonderen AbteilungVerarbeitung, auf die St. Ignatıus STETS hındrängte, genötigt. dıe Aufsätze AAUS dem Weltkriege‘‘ zusammengestellt hatte,Der Herausgeber hätte ein1ge Unebenneiten 1n der
Stoffverteilung beseltigen können, In der Betrachtung enthält auch der vorlegende and einen Abschnıiıtt

„Kriegsarbelt‘; ist dıe drıtte VO fünf Gruppen,über die Verurteilung Jesu 246 der erste Teil Punkte,
der zweıte Hauptpunkte, VO. denen der erstie wieder welche die Reden uUun! Aufsätze ihrer inneren /Zusammen-

gehörigkeit nach geordnet sSınd.Unterabteilungen, der zweıte deren enthält, de1 drıtte
aber ar keine Kınteillung: aufweıst. Hurters Name bürgt In dieser Abteilung ‚ AUus dem Weltkrieg“ werden zunächst

Zwel Denkschriften veröffentlicht, „Friedensaufgaben nd Friedens-für den gediegenen nhalt der achttägigen Exerzitienbe- arbeıt‘® nd ‚„„Das Gebot der Stunde“, dıie Harnack 1m Sommer
trachtungen. 1976 bzw. 1im Juni 1917 dem Reichskanzler VO Bethmann

Hollweg einreıichte, deren Bekanntwerden damals die Zensur
verhinderte. Sa ausdrücklich 1im Vorwort, daß SIC ochImle, Dr F., Pilgerreise ZUM heiligen ral (Bücher der

Stille, herausgeg, ÖN Novatus Flaschar Heft] heute In allem Wesentlichen diesen Darlegungen bekenne.
kr kann mM1t Fug nd Recht (un, enn diese politischenWerl W.., Franziskusdruckerei, 1025 (64 89) 0,90, Denkschriften zeıgen, daß im allgemeinen innen- WwI1ıe außen-In 17 appen apıteln legt I anknüpfen al dıie polıtisch die Lage und ihre Erfordernisse klarer nd zutreffender
beurteilt: hat, als 1€5 damals und noch später gemeınhın DGraissage und äahnliche rıtterliche Ldeen, die Bedeutung schehen Ist. Es schließt sıch An eın offener Brief 4.01 Herrnder Exerzitien dar. Jugendliche können HTIG diese ıch- Clemenceau vVo Nov. I919, ın em A einigen Säatzen desterisch schöne, begeisternde Darstellung eicht für dıe Tage auch VO H unterschriebenen vielberufenen ‚„Manifestes der SO
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Aus dem Inhailt
Das heimatliche Missionswesen

Die Missionsideen der Gegenwart
Papstum und Propaganda ZUTL W eeltmission
Episkopat Seelsorgeklerus und olk als Stützen der Heidenmission
Die Miss10ons rdensgesellschalten un W eeltpriester Missionsseminare
Die Finanzlerung des Missionswesens
e Missjionsvereinme
Die missionsärztiliche FKürsorgem D K R p eal n NO Beruismäßige Missionspilege (Standesorganisationen)
Praktische Missionsarbeit
Missionswissenschait

Die Orientmission
Allgemeine Lage nach dem Kriege
Die europäische Orientmission (Rußlan: Balkan)
DIie 1ssion in Vorderası]ı:en (eingeh Darstellung der Palästinamission)
Die Missıon untier den Kopten Agypten und Abessinien

11L Die katholischen Missionen Airikas
a) Norden, Nordostien C) Nordwestien des dunklen
W eltteiles (vorwiegend Islammission).
Die Missionen Zentralairıkas a) Westen, sien (Belgisch-
0ON£g0, Uganda us
Die Missionierung Siilairıkas

Das asiatische Missionsield
Indien Allgemeines die einzelnen Missıionsielder die großen
TOoOobleme und die Missionsmethode

‚ Hinterindien, Siam, Französisch-Indochina
1n& Allgemeine Lage, die großen Arbeitsielder, uilgaben und

Arbeitsmethoden, Aussichten,
apan Korea, Mandschurei
DIie Philippinen
Niederländisch Ostindien

Die amerikanischen Heidenmissionen
In Kanada iur die Indianer
In den Vereinigtien Sstaaten IUr die Indianer nd eger
In Mittelameriıka und W estindien
Die Indianermissionen Sidamerikas

VL Australien un!: Ozeanien
Kigenar Schwierigkeiten uud Hemmnisse des austirallsc. Ozeanischen
Missionsieldes
Die einzelnen Missionsielder

3 Die besonderen eihnoden



ine wissenschaitliche Missionskunde im CHhgeIrCh Sinne
eEINe qut zuverlässigen Quellen auigebaute un mit krIi-

tischer durchgeführte, übersichtliche und 1MmM Zusammen-
hang gefaßte Darstellung des gesamiten heimatlıchen und
überseeischen Missionswesens ist nach der Herausgabe einer
wissenschaitlichen issionsgeschichte die dringendste KForderung

die junge Missionswissenschaif. Sowohl IUr den einzelnen
Missionsinteressenten, der einen allgemel  Nn und die großben
TO  me und Missionsmethode eriassenden 1C in den n._
wärtigen die Welt umspannenden issionsbetrieb fiun
WIUlL, W1e esonders LUr diejenigen, denen die strategische
Verteilung der Kräite Der das ungeheure Arbeitsfeld anvertraut
1ST, und die T1ür die Anwendung der echten Missionsmittel]l und
eihoden verantwortlich Sind, ist eine solche Missionskunde
unerläßlich. Ohne daß daraut abgelegt Wäre, WIT. die
Katholische Missionskunde WI1e eine gewaltige pologie IUr die
katholische Kirche und zugleic WI1Ee ein tausendiacher e-
schreıi AUS en Missionen und VoOoNn en en der Erde
omMmm herüber und hıilt uns! Es ist eın Buch ZU studiıum
der jJungen Missionsaspiranten gul W1e der eimattheologen,
LUr Gebildete er Beruie, eın Haus- und Schulbuch Da die
neuestien Anweisungen des Kultusministeriums Iur Preußen
diıe Berücksichtigung der Missionskunde 1im KReligionsunterricht
vorsehen, wird vorliegendes W erk chnell Eingang 1n zahl-
reiche höherle Chulen Iinden



Veröffentlichungen Nes infernaf instifufs { MISSIONSWISSENSCHaffT FOrSCHUNGEN
Missionswissenschailitliche Abhaäandlungen und extie Hsg VOoO
TOoT Dr Schmidlin ST o

Einiführung in die issionswissenscha{i{ft. Von UNIV. Prot Dr.
4 Schmidlin 8 Vl (50

AÄArchtiv kathol Kirchenrecht 1915, He / Der erste Inhaber {es Jahre
M geschaffenen Lehrstuhles Misstıonsnuissenschaft qıbt ier DO:  eyenden Werke:
e1NE auf breitester rundlage aufgebaute, enZYyKı VD  A üdısch-methodologrische L7 bersicht ber en
Stand Adre.  V Iisziplin m HKahmen des eOLO( hen Lehrgebäuces TIJen nanlles.
enNSwerte uUNdQ}d (rundlegende .ıst uEV bereıt darge egl worden

Die erstie 1sSsion ımter den BHBantustammen Ostairıkas Von Dr
Laur. Kilger 111 T K mıe eingedr. KartenskIizzen. 6.60

Theol Li.eraturbericht 9158
UYnternehmens aın  V} GUAHREH wissenschaftlichen OCharakter ıach

Man Kann ohl SAYEN, da ; pr ste Arbeıt des WHECUECN
Lıchen Eindruck

macht UNdA Aas Unternehmen Somıt WWUrAdig eröffnet. c;inen DOY
Jordan, Ertangen,

Die Heidenmission nach der Lehre des nl Augustinus. Von Dr.
Gonsalvus W alter V Cap 111 7105 T

Jie katholischen Missionen, März Das W er LINE Arbe1ut 1971} qgroßem F’terße.
Her Stoff mußte uS dAen Üıhllosen Schriften Heılhgen ”  NS gesammelt und Aa S
ube  uer IX  A geglieder werden. (zerade ‚ei Aufgabe ourde PUALE für den
Lieser vecht hltuender Art gelöst y Lehmacher

rsprun Uun:| Aniangstätigkeit des ersten päapstlichen Missions-
INSEILLUTS Von Dr theol arl Hotifimann AIl [3 234 —  Ar
erNobili Von Dr eier Jahmen Ein eitrag ZUr (16e-
schichte der Missionsmethode und der Indologie. XI 198 x e

Bibliotheca MISSIONUM. Von R Streit Lex o eil
Grundlegender und allgemeiner el A, 138 S78 a

Zeitschritr ür Missionswissenschait. In Verbindung miı1t zahlreichen Gelehrten
und Ordensgenossenschaiten hrsg Prof ID NS chmi1i  lin-Münster

Jährlhich Heite 15 Jahrgang 1925 8
eben größeren grundsdtzlichen EArörterungen verschiedenster Mıssıonsfragen V

STANAAG P4N umfassender !Tberbliek ber en Stand der M  ZLONEN uend der het  1l  hen
Misssıonspfliege, SONLE Der Miss1ı0ns  vat geboten.
kademische Missionsblätter rgan des Akademischen Missionsbundes.

13 Jhrg LO  N  D Hrsg Freitag . 34 T’hauren S
D Heite 0.30

D S&  tte wollen der tuLdıe:  nde methoa  he und intellektuelle qutdurchgearbeitete
Aufklärung d Belehrung geben ber Misstonsfragen,
Katholische Missionslehre 1m Grundriß Von Prof. Dr S Schmidlin

verb. u Verm u 84 445 S (Lehrb ‚A ebrT. beim theol u philos
udium. brosch. 5.60; geb ( —

e katholischen Missionen in den deutschen Schutzgebieten VON Proi Dr.
chmidlin N u 304 A0 miıt ö Karten u 155 Abbild (D0; geb. 9.50

Missionswissenschaitliche Leitiaden. Von Univ.-Proi. Dr Schmidlin
eit Katholische Missionswissenschatit. ().5  n » * Missionstheorie.
0,40 eit Missionsgeschichte. 0,50

Die idee der Heidenbekehrung im en Testament Prot Dr eın isch.
(} 34 DA 1 Zeitir gemeinverständl. erörterti, V, 1/2) 1,20

Jeéus und die eidenmission. Von Dr Max Meinertz. eutest. Ahhand-
Jungen, herausgegeben VON M Meinertz, 123 Z neubearb. u
IV u 236 9_1 geb 0.50

Eröfinung des Akademischen Missionsvereins IA Münster 1, W. Eın Beitrag Ur
Geschichte der kath Missionsbewegung In Deutschland 80
Inha Student und Mission DONst1LÖöwens  Y Heidenmn  S2107uRelıqrons eschichte

O0 Prof. Dr Mausbach ; I):e Kr  <  S ebung der KHingeborenen “”n Abt Norbert eber W

es Frauenheldentum oder Frauenapostolat den ersten T  el ahrhnun-
derten des Christent XVI und
128 Seiten uUums, Von eorg Frangauer

2200 geb 3,50

Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster In es
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SCHNANNIEN 93 deutschen Intellektuellen“ die notwendigen K1IN- Und erlass’ uns uUNscere Schulden, Wwı1ı€e uch WIr sıeschränkungen gemacht werden un bezüglich der entscheidenden erlassen haben 1NSEerTN Schuldigern,Frage der Schuld Kriege die Forderung unparteiunscher Unter- Und führe uns ” nıcht 1n Versuchung.suchung erhoben wird. Ferner haben In dieser Abteilung zZwelı
W1e Sie

Matthaeus bıete dıe liturgisch-fetierlich ausgestaltete Fassung,Zeitungsaufsätze ine Stelle gefunden: „Die Religion im Welt- ‚sehr frühe in den christlichen reisen Palästinas aufkriege““ VO März 1918, und „Deutschland und der Friede Grund des HMerrengebetes entstanden ist  LL3 Bei Lukas habe derEuropas“‘ VOD) Dezember 19021; den Abschluß Dbıldet ine e ursprüngliche ext nıcht gelautet, komme eın Reıich, sondernsammenstellung treffender „Politischer axiımen für das Cue nach dem Zeugnis des arcıon 95 komme eın Heiliger GeistDeutschland‘““, e1n kurzes Resume mehrerer Ansprachen, die
VOT Studenten 1im Jahre 1919 gehalten wurden.

(über uns) und reinige uns  “ durch diese Eingangsbitte sel das
Der anschließende Gedenk- ursprüngliche Vater-Unser Zu spezifisch-christlichen Gebet DC-Abschnitt SEn Memoriam. worden gegenüber der Johannesjünger-Gemeinschaft, un habereden‘‘ bietet iıne Reihe feinsinniger und warmherziger Gedenk- den Charakter eines „Konfessions- und Inıtiationsgebetes“ COI -reden, auf tto Gierke, Emıil Fischer, Walter Lisco und halten. In das bıbiische Gebiet gehören außerdem och fal-aul Schwenke. Den Lesern dieser Zeitschrift verdienen VOTL gende Belträge des Bandes : „Zum Johannesevangelium‘‘; istallem dıe (G(Gedenkworte auf Ernst Troeltsch, der als „der deutsche

Geschichtsphilosoph Un: Zeitalters, Ja ach Hegel der
das Nachwort einer Ausgabe des Johannesevangeliums HD:
der jJohanneischen Briefe, das kurze ringerzeige für-< das Ver-große Geschichtsphilosoph, den Deutschland erlebt at”®, ständnis geben il} Der Jesus Christus des Johannesevangeliumswird, un dıe ede auf Albrecht KRıtschl nachdrücklich ZUr Be- Se1 E  d und SBar das in die Geschichte gestellte Erlebnis desachtung empfohlen werden;: jetztere, ZUu hundertsten Ge- Johannes, des kleinasiatischen „Missionssuperintendenten“burtstag Ritschls In Bonn gehalten, entwirft in großen Zügen eın Johannes, der dem Apostel Johannes einen Gewährsmannmeisterhaftes Bıld on seiner Lebensarbeit und Bedeutung. hatte ; Geschichtliches und Erdachtes veErmMENZgT C weiıl iıhmNur Urz hingewiesen se1 auf das dem Tiitel „„Aus überall Dr 2a der höheren Wirklichkeit llege, Derdem .akademischen (Gottesdienst und Verwandtes“‘‘ Dargebotene : Autfsatz „Einige Worte Jesu, die nıcht 1n ULMNSCTEN Evangeliensınd rel in der Katiser-Friedrich-Gedächtniskirche In den stehen‘“‘, bespricht einige der bestbezeugten un: wertvollstenJahren 1917 bıs I919 gehaltene Predigten: Vom eiche Gottes, Waorte Jesu, die außerhalb des E überliefert sınd. InVom inwendiıgen Menschen, Auf eın W ort ll ich das etz

auswerfen, und eın Pfingstartikel „Vom Geiste‘“.
dem ” Aufsatz „Die apokalyptischen Reiter“‘ wird eine kurze Br-
klärung der Vision gegeben; die Grundlage erselben bılde dieBelangreıicher sınd die Aufsätze und Reden, die in dem W agenvision des Propheten Sacharj]a, ber AUuUsSs der Vorlage sSe1iKapıtel SAı Wissenschaftsgeschichte“ zusammengestellt sind. Wwaas Neues und poetisch viel Wertvolleres geschaffen; selenHier 1st abgedruckt der Jahresbericht ber 5  1€ Kaiser-W ilhelm- auch, wıe Ball erwıesen, die die Tierkreiszeichen anknüpfiendenGesellschaft im Jahre 19225 dıe „Rede ZUT Weihe des Kalser- astrologisch-kosmischen Spekulationen verwertetl, doch wırd dieWiılhelm-Instituts für Eisenforschung an 26 Nov 1921 1n UVDüssel-

dorf““, die sıch ber Bedingungen, denen große Unterneh-
Bollsche Zurückführung der SAaDZENN Konzeption der 1er }  D  >}  teiter
auf die Tierkreisspekulation abgelehnt. Nur ZENAaNNT selen

UDNSCH Un große Institute allein gedeihen können, verbreitet, zwel weitere kurze Aufsätze:: „Heilige Schriften“ un „Dante®,ferner das Gutachten VO Nov 1913 „UÜber die Zukunft des die einleitenden Worte bei der großen Berliner Dantefeier.Orientalischen Seminars, den Plan einer uslandshochschule und In den beiden Vorträgen 35  1€ Religion Goethes In der Epochedie Teilung der Berliner phiılosophischen Fakultät‘ eın Artıkel
„Die Professur für Bıbliothekswissenschaften in Preußen‘‘, der

seliner Vollendung“‘ sınd dıie wichtigsten einschlägigen AussagenGoethes zusammengeordnet un gedeutet. Die umfangreichsteanläßlich der Verlegung dieser Professur VO Göttingen ach Abhandlung des Yyanzen Bandes 72—14%C) ist der dem Re-Berlin deren Objekt und Aufgabe feststellt und ıhr den Platz 1im formations- Jubiläumsjahr 1017 entstammende Autfsatz „ Die Re-Kreis der nationalökonomischen Fächer, un ZWAar der gelistes- formation und iıhre Voraussetzung““. In weıtgehender [’berein-wirtschaftlichen, ZUuWweISt, und eın Aufsatz 98  1e€ Krisıis der deut- stımmung mMit der gleichzeitig erschienenen bekannten Unter-schen Wissenschaft“‘, der 1im Dez 1922 1n der englischen eıt- suchung Georg VO  — Belows ber die Ursachen der Reformationschrift T’he Nation and fhe Athenaeum erschien ; angefügt ist gibt diese Abhandlung eın knappes schart üumriıssenes Biıl VOonNndemselben dıie Antwort Hıs auf die Entgegnung, dıe Viscount Wesen un Wirksamkeit der Kirche 1im Miıttelalter und VO denHaldane in der gleichen Zeitschrift veröfftfentlicht hatte, un eın voıreformatorischen Zuständen in den verschiedenen Bezıiehungen,kurzer Anhang ber die Not der gelstigen Arbeiter. AÄAm nächsten um siıch dann Luther als dem ‚„„‚Begründer der Neuzeıt"‘ ZU-berührt das Interessengebiet dieser Zeitschrift der Aufsatz ber wenden. An dieser Stelle 15t eın Raum eine Auseinander-„die Bedeutung der theologischen Fakultäten‘“‘. Im Märzheft seIzuNg 1m einzelnen mit dieser
1019 der Preuß Jahrbücher erstmals veröffentlicht, also in einer großzügigen, mıit soOuveraner

Sachkunde entworfenen Darstellung ; se1l bloß darauf hınge-Zeit, in welcher diıe Gefahr der Abschaffung der theologischen wıiesen, daß Harnack sıch auch die Frage stellt und beantwortet :Fakultäten sehr groß Wär, trıtt ın kraftvoilen, wohlbegründeten „Hat Luther och zuvie! Ites bestehen lassen der hat UMl-Ausführungen für Bedeutung und Existenzberechtigung der theo- gekehrt zuvıiel niıedergerissen ? Was hat uns die Reformatıonlogischen Fakultäten CIn allerdings Sind LUr die evangelisch-theologischen Fakultäten 1INS Auge gefaßt, während die katholisch-
gebracht?“ In einem Nachwort finden sıch BCHNAUC bıblio-
graphische Angaben über den Urt, an dem die meıisten de:theologischen Fakultäten 1Ur in einer sehr kärglichen Bemerkung einzelnen Aufsätze schon früher gedruckt worden SINBerücksichtigung gefunden haben. Die rüstige ungebrochene Arbeitskraft Adol{fs VO  -Nach Umfang un Inhalt wichtigsten und wertvollsten

ist aber die Abteilung des Sammelbandes betitelt : Zur Ge- Harnack äßt erhoffen, daß dieser Band seiner €  en
schichte, insbesondere ZUr Religionsgeschichte, Hier begegnet UunNn! Aufsätze‘‘ noch nicht der letzte seiner Art sSeINn wird.
zunächst eın Wiederabdruck des schon 1017 als Broschüre CI- reslau. HFranz Xaver Seppelt.schlenenen Festvortrags VOT den Mitgliedern des „VeutschenMuseums“‘ ‚„„‚Über die Sicherheit und die renzen geschichtlicherErkenntnis“‘. An die 1er entwickelten Gedankenreihen knüpft
al en Vortrag auf der arauer Studentenkonferenz 180)801 Jahre Pinard de la Boullaye, I Il.’étude Comparee
1920, der j1er MmMi1it einigen Erweiterungen abgedruckt WIT: „Was des religions. Essail crit1que. Son histoire ans le mondehat die Historie fester Erkenntnis ZUFr Deutung des Welt- Occıdental; Paris, Beauchesne, 1022 (AVI, sES 89),geschehens bieten ?(( och bietet dieser Vortrag uch selb-
ständıge Ausführungen namentlich in Auseinandersetzung mit ine krıtische Darstellung der Entwicklung der Ver-Spengler. Auf das biblische Gebiet führt der Aufsatz „Derursprüngliche ext des Vaterunsers und seine alteste Geschichte‘“‘, gleichenden Kelig10onswissenschaft, VOL den nfängen der
der Beiseitelassung alles "gelehrten Materials aus ZWweIi Beschäftigung mi1t remden Religionen und A ulten bis ZUr
Akademieabhandlungen 1904 un 1907 neugestaltet ST wıssenschaftlichen Bearbeitung und ergleichung, war eine
es soll durch denselben Notwendigkeit und Bedeutung der ext- Forderung, die bereits Ööfters VO  > den Fachleuten als einekritik auch em Laien deutlich gemacht werden. Als ursprüng-lichen VO  3 Jesus selbst herrührenden ext glaub folgende Grundvoraussetzung für dıie Klärung der Methodenfrage
Worte feststellen können S 30) dieser Wissenschaft rhoben worden WAar. Versuche ZUE

Vater, (Geheiligt werde eın ame), Lösung dieser schwierigen, aber dankenswerten AufgabeUnser Brot für den kommenden Tag g1D ıs heute, bereits mehrere emacht worden (€es se]len HUr gC=
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nann dıie Ärbeıiten VO  - Hardy, Jastrow, Jordan, Reville, In Kapıtel hat seine Darstellung der (s;eschichte
der vergleichenden reliız10nswıssenschaftliıchen Studıen, uındGruppe) Aber das Werk Pınards, der VO  - dıe

Lösung diıeser Aufgabe herangetreten ist, bedeutet über a ll ZWarLl chronologisch, gegliedert, wobel die einzelnen Ka-
die VOrausgeSaNgelLCN Versuche hınaus einen yewaltigen OTE pıtel wıieder in Artıkel und Paragraphen eingetelut sind
schnitt. Es ist 1ne bedeutende Leistung. 11l ın seinem ; x und ihr Inhalt CAIiusSse gyuL zusammengefaßt wırd,
Bande darstellen, W1e 1088020  - VO  w der eıt des klassıschen daß das uch TOL2Z sSeINES Materialreichtums übersichtlich
Altertums Hıs auf L1SEeTE Tage die Relig1onen und Kulte angeordnet und nfolge der stilıstisch geschickten ]Jar-
dargestellt, beurteilt, miıteinander verglichen, ihre Ahnlich- stellung angenehm ljesen ist. Die alphabetischen In-
zeiten erklären versucht hat, VO  - welchen (‚esiıchts- dıces, die dringend notwendig SINd, WIT der D Band
punkten INnal dabe!l AUS:  en ıst, W1e der dieser bringen Bel einer solchen VO  } Kınzelbeobachtungen
Untersuchungen, dıie Kenntnıs remder Keligi1onen UrC. ist 6S unmöglıch, hlıer näher Qauf dıie einzelnen Kapıtel
Kntaese  Sekungen, Reisen, philologische, archäologische und einzugehen; 6S MUu genügen, den Inhalt der Kapitel -
ethnologische Forschungen nach un nach vermehrt WO1= zugeben und das ıne oder andere besonders Beachtens-

herauszuheben.en 1St, nach welchen etithoden INa  w beım Vergleich
verfahren ist, W1e auf die eihoden und auf dıie PinNZ1- Das Kapıtel zeigt dıe Behandlung der relig10nNsw1ssenN-
pielle Gestaltung der Kelig1ons- Wertun: un der Kelig10NS- schaftlichen Dıszıplın 1m Altertum bıs ZU christlıchen

Zeıit und VOr allem in Griechenland I1—42) und ’ endet miıtVergleichung phiılosophıische Änschauungen VO  a} Einfluß
ZEWESCH sSind on AUuSs dieser Zielsetzung ist leicht der Feststellung, daß das ausgehende Heidentum, dank der eigen-

tümlıchen, In allem gefälligen Etymologie nd dank der Elastıi-
ersehen, daß 1ne solche Untersuchung, dıe ein notwen- zıtät der allegorisierenden Krklärung der Überlieferungen ber die
diges und zweckdienlichstes Mıttel ZULZI Selbstbesinnung 1n Götter ZUFLC Verschmelzung der verschiedenen Kulte, ZUmmnm SyNn-

kretismus kam, wöbei historische Skrupel keinerlel Hemmungder vergleichenden Religionswissenschaft ist, zewaltige, mühe- boten; da(} ZW ar in dıeser eıt das vergleichende Religi0ns-volle Arbeıt erheıscht, un: INall egreıft C5S, daß E1n Buch studium blühte, daß ber der zahe Widerspruch einer intransı-
VO  a olchem Umfang daraus entstanden ıst, das der ert gENICN Religion gefehlt habe, die nicht duldete, daß bei
1MmM ewußtsein der durch dıe Külle des Stoffes un durch oberflächlichen Lösungen stehen blieb I)as Auftreten des
die schier übergroße ahl der Einzelheiten gefährdeten Christentums sollte das Problem mıiıt Strenge stellen.

Aus em Kapıtel: Vom Auf{ftreten des Christen-Vollständigkeıit bescheıiden einen Versuch WEeNNn
tUMS bıs zZu Mittelalter (S.. 43—097) seljen hervorgehobenauch mıt vollem Rechte CN darf, daß ıne (Je= dıe präzise Charakterisierung der verschiedenen Theorien, deren

schichte des Gegenstandes bıete, die vollständiger, un Dal- sich die Apologeten und dıe christlichen Schriftsteller bedienten,
teiıischer ist und In gewIlsser Hınsıcht tiefer yeht als dıe 38088 ZU111 Problem des Polytheismus und dem der Ahnlichkeiten
früheren Darstellungen. zwischen dem christlichen und dem jüdischen ult un manchen

Einzelheiten heidnischer Kulte Stellung nehmen (die Theorie
Obwohl der Verfasser, der Professor der Fundamen- Vo Diebstahl Un: Betrug seıtens der Dämonen, die Plagıiats-

taltheologıe Scholastikat der Jesuiten iın Enghien und theorie ; dıe Theorie VO  3 der göttliıchen Herablassung ; die heo-
rıe omm ACOyOoS OIMNEQUATLAOG) und dıe Transzendenz des Christen-Urc SEeINE Mitarbeıit den wissenschaftlıch S AaNrTESUNgS- erweılsen.:

und ergebnisreichen „religionsgeschichtlich-ethnologischen Das Kapıtel, in em die oft verkannte Leistung des
Wochen“ Löwen und 35 Tilburg 022 11 Ver- Mittelalters f dıiıesem Wissensgebiete 1NSs rechte Licht DC-
e1INn mıt Wıilh Schmidt SN bestens bekannt ist, wırd CS 98—126), bringt 1e] Neues, nämlıch den doku-

mentierten Nachweis, W1ie einerseılts durch das Vordringen des
us seiner ellung als katholischer eologe keıin ehl Islam, durch das Eindringen der ' arıstotelischen bzw arabiıschenmacht, geht die Lösung selner Aufgabe auf rLeın (besonders durch Averroes) und der Jüdischen Spekulation (Maı-
empirıschem Wege heran, nicht VO  > einem philosophisch- monides) die Probleme der Vergleichung sich aufdrängten und

z beschreıbt dıie WwI1ıe sie VO den scholastischen Theologen bearbeitet wurden,metaphysıschen Standpunkte AU:  N
1m Laufe der eıt aufgetretenen Problemstellungen, dıe wıe andererseılts durch dıe großen Missionsreisen VOT allem der

Bettelorden, dıe tief nach Asien führten, He Kenntnisse ber
jedesma) angewandten Methoden und die vorgelegten Re- fremde Religionen eingebracht und auch verwertet wurden.
sultate; charakterisıert dıie einzelnen chulen Kr weist Das Kapıtel behandelt die religionsvergleichenden Stu-
die Elemente auf, Aus denen sıch dıie Haupttatsachen 1n 1en 1m Zeitalter der Renalissance und der Reformation

(S 20—=175) Der erf. arbeıtet In großen Zügen Gemeinsamesder Geschichte dieser Wissenschaft ergeben aben; aber und Verschiedenes 58 der Haltung des Humanısmus und derdıie Kuiltik, dıe üDbt, bleıibt immanente Kritik, die eNnt-
weder auf innere FKehler der eihNoden oder auf deren

Reformation gegenüber dem religiösen Problem heraus nd zeıgt,
daß beide gemeınsam darın eın Verdienst haben, daß s1e über-

Unvermögen hınweıst, dem objektiv vorliegenden Sach- aupt auf diesem Gebiete anregend gewirkt aben, der umanıs-
NUS mit seinem Interesse für dıie heidnischen Kulte des Alter-verhalt erecht werden, oder dartut, daß V oraussetzungen $ die Reformation, und ZW ar Anhänger wıe Gegner, für dasund Postulate sıch in dıe Anwendung der Methode oder christliche Altertum, für dıie archäologische un: bıiblische heo-

in dıe Lösung eingeschlichen haben So WIT'! ın uhiger Jogıle, wobel , die Beachtung des rüher vernachlässigten h1ısto-
rischen Elementes hervortritt.sachlicher Arbeit der Weg eebnet und der Versuch CI =

leichtert, nach dem hıstorisch-kritischen Teil in einem Das Kapıtel (S 176—225), eines der wertvollsten Kapıtel
des Buches infolge seines Reichtums AB NCUCN Feststellungenzweıten Bande Gle Methode selbst darzustellen, nachdem und Hinweisen, tragt die Überschrift : „Avenement du' Ratıo -

die Lehren der Erfahrung auf diesem Wissenschaftsge- nalisme“. Damıt wiıird die eit Ende des 16 biıs
biet nutzbar emacht sınd. Da dıeser synthetische E Ende des I8 Jahrh. charakterisiert. In dieser Periode und

das hat mıiıt größtem Fleiße auf Grund eingehender Forschun-Band bereıts für 1022 angezelgt Wal, hatte Referent
CN _dargestellt wirken sıch für die Kenntnis der fremden

S sachlichen Gründen die Absıcht, dıesen Band abzu-
Da Religionen überhaupt er die großen Entdeckungzen, besonders

warten und beide Bände besprechen. die Amerikas AUuUS, und gerade in dieser Periode 1St der VOL
das Erscheinen des Bandes siıch verzögert hat, mußte allem durch Missionare gelieferte Zuwachs Material, nNnament-

auf die Besprechung des Bandes noch verzichtet werden. lıch aus den Kulten der Neuen Welt, Indiens, des ußersten
Asıen, außerordentlich groß,. (Hier ware jetzt noch in derSo Yklärt siıch die Verschiebung der Besprechung des I; Literatur anzufügen das wertvolle Werk VO  ‚ Schurhammer,

uns hier beschäftigenden Bandes. Der Shintoismus in Japan nach den äaltesten Missionsberichten
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AUS dem 16 und E Jahrh., Bonn-Leipzig 1023 ; vgl Ineımen dankenswert und nützlıch für den Korscher auf diesemArtikel Katholischer Miıssionare Verdienste Religionsge- (‚;ebiete das Werk Pınards ist, das nıchts Bedeutendes VOCI -schichte und Ethnologie, In * Het Missiewerk NS eft 2) (+7e- o1ßt, das auch ın den Anmerkungen einen nıcht 1999838 T1e-schickt wiıird dargetan, w1ie diese Berichte ber die neuentdeckten
Religi0onen VO  D Gelehrten, Philosophen Un Theologen dUSQC- sıgen, sondern Wwirklıch förderlichen und ZU weıteren Hor-
nutzt wurden, und welches die Faktoren 9 weiche auf die schungen anregenden gelehrten Apparat bringt. Mıt Ver-
Art dieser Verwertung Kınful hatten: protestantische Polemik

das, W ds$ VO ihr als Pagano-Papismus angesehen wurde ; trauen und miıt pannung kann 198928  - dem Bande eNnt-
dıie Entwicklung der protestantischen dekten ; die Auffassung der gegensehen, der die prinzıplelle Seıte der Methode der
kingeborenenreligionen als natürlicher Religi0nen. SO kamen vergleichenden Keligionswissenschaft ehandeln WIT!
allmählich manche Gelehrte ZUL Annahme einer SOgENANNILEN ONN. Hr AndresVernunftreligion und jenen Anschauungen, die 1HNan als Ratio-
nalısmus der Aufklärungszeit zusammentaßt (S 18590 —225). In
dieser Periode iretien schon Ideen auf, die spater wiederkehren:
Die Ausdeutung jeder Analogie zwıischen Kulten VASQAE Genealogie ; Svanda., Dr. As Professor der Theologie in Prag, Moses
ferner die Theorien des Anımiısmus un des Fetischismus. In und der Pentateuch. | Alttestamentliche Abhandlungen,
der Darstellung der Ideen der Philosophie jener Zeit und ihres herausgegeben VO'!  3 Prof. Dr. Nikel, Heft]

üunster . W.., Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1924Einflusses auf dıe Religionswissenschaft vermiıÖt Man die Dar-
legung des Einflusses der Lehren Spinozas, 427 ST 39) I

In dieser Periode zeigt sich eın Foritischritt 1 Studium der Wiıe Hempel, E1n nhänger der Vierquellentheorie,asıatischen nd amerıkanischen Religionen, ber ein Stillstand In
der Beschäftigung mıt den Religionen des klassischen Altertums. selber zug1bt (T’heol. Liıteraturzeitung 1925\ 104),
Die vergleichende Methode beginnt sich geltend machen, steht die Vierquellentheorie nıcht mehr gefestigt da,

durch die sprachwissenschaftlichen Vergleiche, die W1E manche darstellen wollen. Zu der wichtigenihrerseits veranlalt Waren durch die wıchtige Entdeckung der un: umstrıttenen rage VO  - der KEntstehung desBeziehungen des Sanskrit dem Griechischen und Lateinischen Pentateuchs (E%) hegt LU eın gründliches Werkdurch CGoeurdoux S 186)
Die Kapıtel 6—0 227—450) pehandeln die Entwick- AQUus der eder Sandas VOL, dessen Auffassung VO Priester-

lung der vergleichenden Religionswissenschaft 1m I 38al kodex (P) Bundesbuch (Bb) und Deuteronomıium (D)Jahrh Das Materi1al ihrer Untersuchung ertahrt einen gewaltiıgenZuwachs durch die Beıträge, die VO den verschiedensten Wiıssen-
1n geW1ISssEemM Sinne grundstürzend ist und dıie konservatıve

schaften : Philologie, Archäologıie, Krıtik des auf iıne HNECUE solide Basıs stellt. DerPrähistorie, Ethnologie, erılf. 111 sich ausschließlich mıt der rage befassen, objefert werden ; diesem Materialzustrom geht paralle]l eın starker
Einfluß selıtens verschiedener Wissenschaftszweige: die W ende un inwıieweılt der Moses ZU V erfasser nat Kr welıst
des 18 ZU Jahrh. dıe großen Entdeckungen 88 Persien, auf den Standpunkt hın, den dıe Vertreter der Vıer-Indien, Ägypten, Mittelamerika nd das Erwachen der folklo-
ristiıschen Studien, nd gleichzeitig die philosophische Stellung quellentheorie einnehmen, daß dıe mosaiıische Autorschaft
ZUr Religion ın der deutschen Philosophie (Idealismus, Roman- des Pt 9 ange geleugnet werden müÜSSe, als S1e nıcht
tik) und die intensive Arbeit der Philologen und Historiker. durch zwiıngende Gründe bewlesen wird, und betont
In der Miıtte des I Jahrh der Positivismus der Comte rıchtig, daß INa  w} mi1t demselben Rechte auch umgekehrtund Spencer eın und nımmt die Stellung ZUunNl Problem der Re- Sagecn könne: „Die Vierquellentheorie ist ‚ lange abzu-lıgion CHe Formen A soöwochl 1n der protestantischen Theologiebel Ritschl und seiner Schule als uch 1M Pragmatismus und lehnen, als S1e nicht zwingend und ZUT Evıdenz Dbewlesen
1im Modernismus, während wiederum Ausgrabungen und ethno- wırd WAas ihre Vertreter vorbringen siınd leichte, mehr
logısche Forschungen Material (besonders Aaus Vorderasien
nd dem Mittelmeergebiete) beischaften. Das Kapiıtel ber das

oder mınder 1Ur subjektiv erfaßbare Indizien“ (S Vx
Sie gehen VO  - unbewılesenen reliz1onsgeschichtlichen Vor-allgemeine Aufblühen der vergleichenden Relıgionswissenschaft aussetzungen AdUus un suchen durch sprachlıche (Z8889| dıie letzte Jahrhundertwende 29—339 liest sich spannend,Die verschiedenen Schulen bZzw Richtungen, die sıch In dieser Wechsel der Gottesnamen, verschiedene Spracheigentüm-

LICUu entfalteten Diszıplın gegenübertraten und - ablösten, werden lıchkeiten) un: sachliche Omente (wıe allgemeıne Un-vorgetührt nd in ihrer Eigenart scharf gezeichnet : die phiılo-logische, anthropologische, panbabylonische, historische (hıer stiımmiıgkeiten, Doppelberichte, Widersprüche) ıhre 1 heorıe
werden Newmanns 1 heorien gut charakterisiert), die historische begründen. ze1igt dıe Unzulänglichkeit dieser Mo-

mentfe, ındem er Punkt für Punkt urchnımmt.und dıe kulturhistorische, die psychologische und dıe SOz1010-
Nıchts W esentliches Ist übersehen.gische. Beı der Darstellung Wenn die Vertreter der Vierquellentheorie SCHEN den [NO-

der sozlologischen Behandlung des religiösen Problems wırd saıschen Ursprung des Pt zunächst zahlreıiche
allerdings der Name Max Webers vermißt. vorbringen, welche ın ine spätere eıt als die mosaılsche hın-

Im letzten, Kapıtel (S 450 ff.) g1bt untier em welsen sollen, handelt sich hier, wıe zeigt, bei vielenTitel 35  1e€ Strömungen des }ahrhunderts und der Ver- solcher otizen entweder 11} spatere Überarbeitung der
auf der Jahrhunderte“ eine abgerundete Synthese und weist Zusätze (erklärende Glossen). Andere otizen können ursprung-daraut hın, daß immerfort gewIsse typische philosophische O» lıch sein, werden ber on den Kritikern falsch gedeutet und

wıiederholen.
SUNSCNH des Problems der Religionsvergleichung sıch regelmäßig beweisen darum nıchts den mosalischen Ursprung des Pt

Er unterscheidet z7WEe1 Maupthaltungen gegenüber S I f.) Betrefis des Wechsels der Gottesnamen Jahve nd
den Offenbarungsreligionen des Judentums und des Christentums, Elohim, der noch immer den Ausgangspunkt für die vellen-die die naturalistische un die supernaturalistische Ihese scheidung 1n Gn bıldet, macht der erf£. miıt Recht geltend, daß
NENNT, die sıch darın unterscheiden, ob S1e die Entstehung und eın und derselbe Schrittsteller nach Belieben bal Jahve bal
Entwicklung der OÖffenbarungsreligionen aus rein natürlichen Ur- Elohim könne nd da( die stilistiısch-ästhetische Kegelsachen ableiten der nicht. Wie schließlich das Problem der

Na  -
der Varlierung des Ausdruckes auch den Alten bekannt gewesenvergleichenden Religionswissenschaft nach dem ZeugnI1s ihrer An vielen Stellen der Gn wechseln oft plötzlich die beidenGeschichte hınausgeht auf das philosophische, weltanschauliche Gottesnamen innerhalb eines inhaltlich zusammenhängendenGebiet, welche Parallelen mıt dem krıteriologischen Problem Textes CS 273 Spuren eines anerkannt späten Sprachgebraucheshat und wıie seine Lösung 1im Laute der Jahrhunderte sıch an- sind sehr selten un können auch auf spätere Abschreiberdelt bis den inodernen Formen des Symbolismus und des rückgehen S ALr} „Alles in allem 1st der Versuch, die ver-

Relativismus, das wird In eindringender klarer Weise heraus-
gestellt, hne daf der erf. den Boden der Empirie verläßt un

schıedenen Pentateuchschichten mi1t Hilfe von sprachlichen MoO-
gegeneinander abzugrenzen und als nachmosaisch darzu-

das Verfahren rein immanenter Kritik aufgibt. Lun, als völlıg mißglückt Z bezeichnen‘“‘ (44)S Zum angeblich
Wer überhaupt dıe Geschichte einer Disziplin als L.ehrs späaten Ursprung des Pt stimmen 1n keiner Weise die graphischenArchaıismen &811 1r das Feminiıin nd an für „Mädchen‘‘, diemeisterin darın gelten 1äßt, der 1Ird erkannt haben, WwW1e sıch auf den Pt beschränken. Dem Pt eigentümlich ist auch
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die alte Form des emoOnNstrativs hallaze und das pluralische sammenhanges Jag bereits in den Stoffen, dıe der Samm -
Demonstrativ ha’el (45)

Unter den sachlıchen Momenten, dıe Nan ZUguUuNSIEN der ler un: Verarbeiter Moses) einem leidlichen (1anzen
vereinıgen suchte. Es IU dahıingestellt bleıben, 1 -Vierquellentheorie anführt, kommen zunächst allgemeıne Un-

stimmigkeiten (kleinere Wiıederholungen, Paralleisätze, Unklar- wıewelt die einzelnen Erzählungen VOrTr Moses 3988838 münd-
heıten, Lückenhaftigkeit und Abgerissenheit des Textes) ıIn Be- ich verbreiıtet oder bereits schriftlich aufgezeichnet dLiC,
tracht. Ahnliche Unstimmigkeiten der Darstellung inden sich und W1e tiefgreifend die Kedaktıon Moses’ Del der Her-
oft DEe1 den alten Klassıkern, hne daß den Kritikern einfällt,
sofort verschiedene Quellen denken (49). Als Haupt- stellung des jetzigen Wortlautes YyEWESCH ist 165)
bewels für dıe Unterscheidung VO JEP ahvıst, Elohist, Priester- Au Vergleichen des undesbuches mıiıt dem eX

berichte in Gn-Nm
kodex) gelten en Kritikern die augenscheinlichen Doppel- Hammurapı, dem altassyrıschen und hetitischen (jesetz-

DDie Annahme verschiedener Quellen buch zeigt sodann S., daß VO  - einer dırekten Entlehnung:  (it sich indessen Ur ann AuUuS dem vorgebrachten Materı1al als des Bundesbuches AUS jenen altorientalıschen (jesetz-notwendig erschließen, 55 W IHNan ersiens die Ungeschichtlich-
eıt der betreftenden Erzählungen VOrAauUSs  A nd zweıtens ber üchern keine Kede sSein kann.. AÄAndererseıts das
die tiefgehenden Unterschiede, weilche diese angeblichen Parallel- relatıv hohe er jener (zesetzbücher, daß und für
berichte aufweisen, hinwegsieht, Nun sind aber beide Voraus-
SETZUNGCN unbegründet und willkürlich“‘ so) uch die Wiıder- sıch auch das Bundesbuch entsprechend alt Se1INn und

sehr wohl dıe RKechtsverhältnisse nıcht erst der Riıichter-Sprüche;, die zwischen verschiıedenen Stellen des P+t fest-
stellen will, rechtfertigen nıcht 1ne umfangreiche uellen- oder al der KÖnılgszelıt, sondern hereıts dıie des zweiıten
scheidung, Ww1€ s1ie die modernen Kritiker annehmen (SI f.) Es vorchristlichen Jahrtausends wlıdersplegeln kann (172)
werden oft dabei Wiıdersprüche fingiert, indem Lan bloß schein- hält das Bundesbuch IUr das vorsinaitische, 1mM JLande
bare Differenzen eigentlichen Widersprüchen auf bauscht. Bel welchesem Zusammenarbeiten der einzelnen Quellenschriften ware der (:0ssen gebräuchliche (‚esetzbuch der uden,
Redaktor geilstlos verfahren, daß ‚„ Widersprüche‘‘, Jästige Moses bloß miıt Zusätzen versehen und 177 Namen

DieWiederholungen und Dubletten geschaffen hätte 59) Jahves dem VO  n auferlegt habe 173
zeigt sodann, daß Moses sehr wohl der Veerfasser Gründe, die für die gossenıtische erkun: des Bundes-

der erzählenden Stücke (35 {t. Ex-Nm sein buches angeführt werden, Sind War nıcht urchweg
könne un daß diese Annahme ange bei weıtem den durchschlagend, verleihen aber doch jener Theorıe eine
Vorzug verdiene, als nıcht ıne andere Änsiıcht, insbesondere gewIsse Wahrscheimlichkeıit
die moderne JEP-Hypothese, H6 schlagende (Gründe Die sachlıiche Abgeschlossenheıit und Einheitlichkeit der -
erwıesen werde. Beli (n BA dürfte 1m allygemeınen geblichen P-Schicht äaßt sıch, wie weiter zeigt, nıcht beweisen.

Gegen den angeblich exilischen Ursprung des wird Inıt Rechtdie jetzige sprachlich-stilistische Form VO  - ' Mases her-
rühren. Dagegen könne 1n Ex-Nm dıie gegenwärtige betont: „„Wenn die P-Gesetzgebung TSI m entstand,
OoOrm der erzählenden Stücke nıcht auf Moses ZUurücCk=- ıst ihre Einführung und Anerkennung ım 445 ein unverständ-

lıches, psychologisch unmotiviertes Rätsel“ 193 Der nhalt
gehen (1 30) des widerspricht seiner angeblichen Entstehung y 00 auf

beruft sich hierfür auf Nm 155 16, 5W J€ ZzWEe1 Einzel- das entschiedenste. Er enthält ıne große Anzahl Vo  ® Gesetzen,
berichte in 1n (3anzes verwoben Sind. kEine solche Verquickung die für die nachezxilische LEit, Ja überhaupt für das nachmosaische
annn nıcht der erzählende Augenzeuge vVOTSCHOIMNMENN haben; Zeitalter bedeutungslos sind. Andererseits ehlen 1n solche
CI hätte 4s (sanze einheitlicher stilisiert und niıcht einfach seine Gesetze, die für die nachezxilische Zeit ine große Bedeutung
Je über ein der beiden Tatsachen handelnden Notizen mechanisch hatten Z Es ällt sich nachweisen, da(l\ viele P-Gesetze
ineinander geklemmt. Dagegen 1st eiıne solche Kombinatıon beı bereits VOF em Exil existierten. Wenn siıch für die Existenz
einem Späteren wohl verständlich, der 1in Streben nach gEILCUECT on P-Gesetzen VOT em KExil AUS den historischen Büchern
Wiedergabe des Geschehenen und In die Gleichzeitigkeit jener wenig Belege anftühren lassen, s} 1Sst beachten, daß diese
Begebenheiten betonen, ‘sich eine solche Verquickung fremder Bücher uch über andere näherliegende Dinge oft wenig be-
Autzeichnungen erlauben können glaubte“ 131 Ferner S1N: richten. Wenn E7zechiel angeblich 1n seinem Zukunftsbilde auf
manche Periko en für einen Schriftsteller, der us Autopsıie keine Rücksicht nımmt, ann dasselbe auch VO  - und
einen Bericht Iso hätten auch diese Bücher noch nıchtur andere ber en Wüstenzug jefern wollte, geSsagt werden.
viel kurz und arblos. KEin Späterer nat die Aufzeichnungen existiert, als seine Vision abfaßte, W a kein Kritiker zug1ıbt
Moses’ ber wichtige Lreignisse benützt und daraus das uns 21 Viele sprachliche Berührungen zwıischen und Ez zeigen,
mitgeteilt, WOTIN on einem besonderen Eingreifen Gottes in dıe daß dem Propheten vorgelegen hat. Einen positiven Grund
Geschicke des Volkes Israel die ede ist, Auf diese Weise die allgemeıne Mosaizıtät der SaANZCH P-Gesetzessammlung
wurden die mosalischen Originalıen LIUT in verkürzter Form uDns sieht in dem großen Mangel an Disposition. Oft siınd
überliefert. Die original-mosaischen Stoffe in Gn-Nm haben sammengehörige Teilvorschriften auseinandergerissen, andererseits

ihre definitive Gestalt erhalten.
durch einen einzigen Redaktor (abgesehen VOoO  3 späateren Zusätzen) stehen oft völlig dısparate Stoffe nebeneinander. „Dieser Mangel

vermutfet o5Uua als Re- Ordnung ware unerklärlich, wenn 1in nachmosailischer Schrift-
daktor. ET der langjährige Begleiter Mosis, nach Ex steller die Danzc Gesetzessammlung us Vorlagen der ach
wahrscheinlich geradezu sein Geheimschreiber und zeichnete eigener Konzeption zusammengestellt hätte““ 221 Die meisten
ach Jos 76 auch später wichtige, auf öffentliche Angelegen- zesetze des sind sachlich indıfferenter Natur, daß S1IC  Z
heiten bezügliche Nachrichten au f“ 132 4UuUS ihrer Betrachtung allein für en chronologischen Ansatz

Die Urgeschichte esteht nach Aus „Stücken, ihres Ursprunges kein Anhaltspunkt ergibt. Nur bei manchen
deren Inhalt Je auf ıne andere Kntstehung hinwelst. sprechen besondere Erwägungen DOSIt1V für die Mosaizität 230
Völlig auf eigener Konzeption des Verfassers (Moses) „Wenn sıch also auch die P-Gesetze nicht alle einzeln DOSILIV

als mosaıisch erhärten lassen, äßt sich andererseits auch ihreberuhen der Schöpfungsbericht Gn L, SE Z un: dıe Nichtmosaizität nicht beweisen, nd 1m Zusammenhang mıit
Völkertafel (K 10) Vom babylonischen Boden tammt allen bisher angeführten Momenten spricht ıne solide Wahr-

scheinlichkeıt für ihren mosaischen Ursprung“ 234der Stoff VOI) IS I1— 09 ac. AÄArmenien als Entstehungs-
ort weısen die Erzählungen VO Paradıes und Sünden- Mıt guten Gründen verteidigt ferner die Mosaizität
fall, VOL < aın und Äbel, VO  } der Sıintflut und VO  - Noes des Deuteronomiums. Er zeigt, daß der polıitische
egen und Fluch sSamt den vorhergehenden Vereinbarun- Hintergrund des der des mosaischen Zeıtalters 1St
gn miıt Gott 9) (164) In Gn 1— II SINd U1L- Kıne Anzahl von Berührungen miıt äßt sich bereıts
sprünglich disparate Fragmente einer mündlıchen Iradition beı IMNOoS Uun! Hosea feststellen. Deutliche Anspielungen
aneinandergefügt, ohne daß berall eiIne innere Einheit au finden sich auch bel Is Widersprüche und {n
hergestellt wäre. Der Mangel eines festen inneren Zu- stimmigkeiten‚ die man die Mosaizıtät des 1NSs
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Ireffen It, werden VONN 1n das rechte 1C. gerückt Schreiber des mosaıschen Diktats und als KRedaktor des(26 {f.) Die VON Kx-Nm vielfach abweichen de Pt nach Mosıs J’0od kommt gem Kx 1775 bestendes ird damıt begründet, daß e1in ınd erselDe Josua in Betracht“ 39 Aus verschıiedenen tellen 1mMAutor In verschiedenen Lebensaltern verschieden schreiben olg „NOCh nıicht mıiıt Notwendigkeit, daß Moseskann und daß der paränetische WeCcC. des Dt, In welchem den BAdNZCH Pt hloc geschrieben habe, aber Jjedenfallsurchweg das Oolk angeredet WITF:  9 einen anderen . Stil spiegelt daß Moseserfordert als dıe erz  enden oder gesetzgeberischen Partien

sıch darın die Meinung wıder,
wenıgstens 1im allgemeinen der Urheber der 1 Pt eNnfi-

VO.  n Kx-Nm Andererseits g1ibt viele charakte- haltenen (resetze SEe1 und daß Oß eine schriftlicheristische Wendungen, weiche nıcht LUr 1n D£t sondern Fixierung wenigstens mancher Partien des Künfbuchesauch 1n irüheren Büchern vorkommen und Tür die Iden- aui Innn zurückgeführt werden mMUusSse** (2) Die Auffassung,tıtAät des Verfasserg ZCUSCH Ks lassen siıch auch
Spuren Von jEP In nachweisen.

dıe VO der Kntstehung des vertritt, ist mındestens
ebenso wahrscheinlich als die gegnerische. Ks ist dıesEingehend sich ann 1n dem Abschnitte : „Gesetz einNn rgebnis, mıt dem der Verfasser zuirieden 1nund Geschichte‘“ (281—316) mıt der VON Wellhausen angeblichNachgewiesenen Übereinstimmung zwischen der durch die Quellen- wiıll (VI)

scheidung geforderten allmählichen Entstehung des Gesetzes und Wien.der Geschichte Israels, wodurch auch die Widersprüche zwıischen Döller.

sollen, auseinander.
verschiedenen Gesetzen ıhre einzIg befriedigende Erklärung finden

Wellhausen geht Vo  _3 der Voraussetzung ra Dr. theol] Benedikt, Biıschöfl. Archivar und BibliothekarAUu>S, da die Einheit des Kultortes als selbstverständliches,das olk Israel bindendes Postulat Z em. in Augsburg, Die Evangelienzitate des heiligen Irenäus
gegenüber betont S.; daß 1Ine 1n der W üste entstandene Ge- nach Uberlieferung und Textart untersucht. [Bıblische
legenheitsschrift ISt, welche einzig und allein die bei der Stitts- Studien Heft] Freiburg } DE Herder, 1924 (AVI,hütte üblıchen der üblich seıin sollenden Zeremonien berück- 116 DE 59)
sichtigt, hne sıch irgendwie nıit der Frage befassen, b Das In der Iheol. Revue 1024, . angezeigte Werkdereinst 1n Palästina neben dem h Zeit der dessen Surrogat » LVOUUM T estamentum: Sancti Irenae: 1ScOPi LUZdunensis«(dem Hause VO  3 Silo und em Tempel) och andere legitime OUxford 1923 stellt 1Ne AÄArbeit VO  - vier verschı:iedenenSanktuarien geben könne der werde un wıe CS ann dort miıt
dem Rıtual halten sel 207 Ebenso alsch 1Sst die Deutung Händen dar, die keineswegs iın allen Punkten miteinander
des Zentralisierungsgesetzes in Dt, die ıne wichtige Grundlage harmoniert, und nıcht mıt Unrecht bekennt Turner 1mMmder modernen Pentateuchkritik bildet. Der ursprünglıche Inn
des Zentralisierungsgesetzes in Dt konnte wohl der se1in, daß das

Vorwort XIV If bears OnLYy f0O MNanıfestly Fhe SEONSof mullıple autfhOrsShip. I# has yraısed InNOTE TO0LeEMS Ihan
Stätten erlaubt SEeIN sollte
Opfer einem beliebigen rtie untersagt un LUT Al gewiıssen
daß sıe

von denen behaupten konnte, ıf has setHed. Sanday aAr SOZUSagEN ausschließlich dıe
Jahve erwählt nd seinen Namen dorthin gelegt habe ateinische Übersetzung des Werkes Adv haer. interessiert,(289 )!D mehrere gotterwählte Kultstätten als erlaubt

VOTAUS, und das Rıtual des galt 1L1UT für das Heiligtum der
auch seline Mitarbeiter haben der sonstigen Überlieferung

Bundeslade. Erst eiwa Hızkia de  v nıcht lange vorher wen1ıg Beachtung geschenkt. Darum verzichten auch
legte iNnan 1NSs Dt die individuell zentralıstische Erklärung hinein die Darlegungen Souters bezüglich des Schrifttext-
nd fügte Z diesem Zwecke In Ir I[2, 5 33AUS allen deinen charakters darauf, über die dürftigen und iragwürdigenStämmen“‘‘ und 1n 3 „in einem deiner Stämme‘‘ 1, Da- Ausführungen Hermann Sodens (Die Schriften desdurch erhijelt der „OUrt en Jahve erwählen wird®‘® BENC- {£f.) hinauszukommen.rellen ine SIreNg individuelle Deutung und bezeichnete jetztausschließlich den Tempel Jerusalem. Zu dieser Inter- Diese versucht dıe vorliegende Arbeit, die
pretation War natürlich die autoritative Verfügung irgendeines Habilitationsschrift eines methodisch treiflich geschulten und
Vo Ott erleuchteten Propheten nötig“ (290 Die Leviten UrCc. Sprachenkenntnis ausgezeichnet vorbereıiteten (5@e+sollten nach dem Willen Moses’ nıcht bloß als religiöse Lehrer ljehrten, auszufüllen. prü In einem ersten Abschnitt
uch den fe
und Erzieher des Volkes tätig sein, sondern ach Tunlichkeit
Durch die

rdienst an den Landsanktuarien übernehmen 292 eingehend die Überlieferung der erhaltenen Irenäuszitate,
entralisierung des Kults Josia wurden die nämlıch dıe griechischen Texte, die lateinische unden Landsanktuarien amtierenden Leviten brotlos. Man VEeTI-» armeniısche Übersetzung S und wendet sıch dannwendete s1e in Jerusalem für gewisse n]edere Tempeldienste.Mit der Zentralisierun des Kults hörten die priesterlichen Funk- einer Untersuchung des Textcharakters der Kvangelien-

1ionen der Leviten VvVo lıg uf zıitate S 08—112) mıiıt iolgendem KErgebnis: Der VO
In einem eigenen Abschnitt 316—335 handelt dann Irenäus benutzte Kvangelientext ist au{fs engste verwandtber besondere Stücke im Pt (z B, Jakobsegen, Meerlied, Bileam- mı1t jener Gruppe, dıe man qls die „westliche‘“, oder bessersprüche, ied Mosis, Segen Mosis) un: g1ibt im nächsten Ab-schnitt 335—387 historische un geographische Erläuterungen als die „syrisch-lateinische“ bezeichnen pflegt und dıe

wichtigeren Fragen (die Stämme Israels, das vormosaısche 1n Irgendeiner Weise durch Tatians Harmonie beeinflußt
Israel, die Zeit des Exodus, der Berg der Gesetzgebung, die 1st. egen VO  $ odens _ These (I 1020), daß diese Har-ägyptischen Bergwerke an Sinai, Kades, Datum der Ssamarıta- monie Irenäus selbst vorgelegen habe, stehen entscheidendenıschen Tempelgründung, der mosaische Gottesbegriff). Tatsachen, „vielmehr beruht dıe Verwandtschaft mıiıt TatianIn dem Schlußurteil (387—399) betont S daß die und den syrisch-lateinischen Lexten allein darauf, daßmodernen Krııitiker dıe angeblichen oder wirklichen Chwierig- schon der VO:  _ Irenäus benutzte Kvangelientext VO denkeıiten aufbauschen, Unstimmigkeiten, dıe WIFRLLC. VOI-
handen sınd, vergrößern und NEeEUE schaffen, die nıcht

Lesungen einer Harmonie durchsetzt war‘“ (S 96 Dar-
aQus erg1bt siıch der Schluß, daß Tatians Diatessaron VONexıistieren. Von den Krklärungen des Pt-Problems VOI- Haus AUuUS eiINn griechisches Werk war (S 07 E: fernerhindient ohne Zweifel die einfachere den Vorzug. Die An- erhellt RN dem Textcharakter, „ daß der Evangelientextnahme des mosaischen Ursprungs (nach Behebung der des Bıschofs VO. Lugdunumscheinbaren Schwierigkeiten) 18t aber be] weıtem einfacher ist‘“ (S FTE2) aus Kom bezogen worden

als die moderne Vierquellentheoiie, die VO  > Jahr zu Jahr Da diese Darlegungen in allem Wesentlichen mit demkomplizierter ird. Im allgemeinen hat nıcht allzuvıel zusammentreifen, Was ich ber das gleiche Thema ın dernachmosaisches Material In Pt Platz gefunden. „Als Revue Henedickhine 1924; 3 ausgeführt habe, S De-
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ejigenen altlateinıschen Bibel eingesetzt und dann scheiden s1edarf wohl nıcht der Versicherung, daß iıch zustimme.
ZUr Bestimmung des irenäischen Schrifttextes natürlıch A

Wohl aber möchte ıch meıliner FKFreude Ausdruck geben der hat sıch hbei der Übertragung solcher Partıen gedächtnis-
über dıe für ıne Erstlingsarbeıt auf diesem (‚ebiete gylän- mäßiz den ıhm Wortilaut angelehnt, und annn muß
zende Leistung. IDenn dıe Überlieferungsverhältnisse iegen den exti seiner Bıbel in einer staun  werien Weise beherrscht

haben. Nur dıe letztere Möglıichkeit kommt, wıe bereıts dıeAußerst kompliziert: die gyriechischen Zitate beı Schrift-
stellern W1E Epıphanıus und Johannes Damascenus sınd, außerlateinısche Irenäusüberlieferung lehrt, in Frage: und ennn

IMNa auch nıcht 1n Abrede stellen kann, da diese Vertrautheit
WwW1e 1 einzelnen nachweıst, mıiıt großer Vorsicht mıiıt lateinischer Bibelfassung eine Gefahr für den Übersetzer Wäal,
verwerten Von der alten lateinıschen Übersetzung des 1ä(M siıch döch nırgendwo erweıisen, dal} seine Schrifttkenntnis
erkes Adv haer. lıegen WAÄArLr Hss (DZW. Kollatıonen ihn verleitet ätte, VO  H3 em abzuweiıchen, w asSs der oriechische

Irenäus bot Er 1sSt zuverläss1ıg bel der Übertragung
VO  w Hss) VOL, aber keine einNzZIYE auch Clıe älteste un

Vvonmn Schriftzitaten wıe auch bel1 em übrigen ext.
beste untier ihnen, eın eX (C‚laromontanus des a  r Mit I lıest Iren. lat. Calamum QUASSATUM NOÖNN confringet,
nıcht hat den Wortlaut In unversehrter ireue übermittelt; el Hgnum UMLGANS NON extmnmguel, mAıttat N contentio-

ıe Lesartüberall ist der Schrilfttext VO  m der Vulgata angefressen. NnNEM WUAdLCLUM ; el an NOMINE eruS gentes sperabunt.
LLONUM (statt Linum, dıe uch 78 als dıe ursprüngliche7 wischen dem Interpres IALınNUS und der gyriechischen s betrachtet) sowochl W 1e contentionem (statt DiclLorıam, die bei

schriıft VO  — Adv haer lıegt cdıe Entstehungszeıt Ger  A unerwähnt bleibt) iindet sıch den Altlateinern DUr

lateinischen Übersetzungt wıird miı1t dem Ansatz bel Beıides sind selbstredend Fehler; der eine ein innerlatel-
nıscher, der andere dıie Schreibweise VELNOG für VUINXOG VOL-

300 ichtig . beurteıulen wenigstens eın Jahrhundert.
AaUS ; ber gerade weil sich offensichtlich Fehler handelt,Dazu kommt die Tatsache, daß der Übersetzer sich be] ist * das Zusammentrefien überraschender. Wiıe kommt

jel-seiner Arbeıt, wohl unbewußt, den USCTUC der iıhm der Übersetzer des Iren lat dıese sınguläre Fassung ”
gyeläufigen lateinıschen Bıbel angelehnt hat. Das leiche leicht dadurch, dalß nıcht Irenäus, sondern einer Textgestalt

ach Art VONO 1 folgt? ber hat einen 1n mannıgfacher Weiseoılt VO  s dem armenıschen Übersetzer, dessen Arbeıit uns

L1LLUFLFr in einer einzigen Hs VO nde des E a  I: C1- abweichenden ext: harundınem QUASSALAM NON conf ringet et
Lignum UMLGANS NON collocavit, denique exspectabat un contentione

halten ist Bedenkt 100028  - noch dazu, daß Irenäus selbst, TUudicrum, el un NOMAINE 2408 gentes redent. Ks ist wahrschein-
namentlıich im uch Advı. Ahaer., vielfach miıt tücken lıcher, daß ‘der griechische Irenäus ıne entsprechende Vorlage
AUS ynostischen Schriftstellern auch deren Bıbelzıtate über- bot, un WEeNN 1er ALvor eın S A0V hatte, ware

damıiıt bewılesen, da der griechische Evangelıentext, den der
nahm (Sanday- L’urner en erstaunlicherweıse einfach Kırchenvater ın Händen atte; Einfuß VOIl der lateinıschen ber-
beıde auf dıe leiche Linıie gestellt), ferner daß der SCIZUNG her erlitten hat, ine vielleicht sehr überraschende These,
Kirchenvater wiederholt verschledene Fassungen der näm.- die freilich auch durch andere Lesarten bestätigt wird, Mt I 23
liıchen Schriftstelle bietet un gelegentlich siıcher verschiedene liest Iren lat QUONLAM C CIn Sodomits factae WSSEN »ırtutes

QUGAE factae SUNT ın LE, mansıssent USQUEC IN hodıernum drıem.Schriftrollen eingesehen Hat, kann 1068028  - sıch 1ıne ALOTS Das ıN hatte ich Theol. Revue 1924, vorgeschlagen Z

stellung davon machen, WIEe vieler Umsicht und Zurück- streichen ; Kraft 2093 widerspricht, oflenbar weil Arm das un
haltung bedarf, 198801 be]l der Festlegung des Urc bhietet. ber scheint nıcht gesehen haben, daß das N
Irenäus veriretenen Schrifttextes nıcht danebenzugreifen. auch be1 [ fehlt nd da(} bei I im nämlichen S5atz auch wıe In

Iren, lat. ein Aquivalent für VD  A, (nach EUELVOAV, eın offenbarerDer Vorbereitung dieser Aufgabe hat sich für dıe Im letzteren Pall ist  EHomoioteleutonfehler) nıcht inden 3S  z
Kvangelıen mıiıt Hingebung und Krfolg unterzogen ; wiıird wahrscheinlich, daß 1nN€e griechische Vorlage den Ausfall VO
seine Arbeıten hoffentlich einmal damıt krönen, daß ubıque ach mMmansıssent verursacht hat. Soll dieses doppelte

Zusammentreftien zwıschen und Iren,. lat lediglich wieder eınuns das gyriechiche des Irenäus, soweıt möglich
1ST, wıiederherstellt, Ooder vielleicht besser och die Ma- Zufall sein ? Es wırd dabe1ı bleiben müssen, daß uın tilgen

1St. Gleich 1 folgenden Vers 11, 24 finden sıch wiederum
terlalıen dazu ın übersichtlicher Zusammenstellung vorlegt. zwel charakteristische Varıanten, die Umstellung tolerabilius er1ıt
Denn verwildert auch dıe VOoNn Irenäus verwandte Sodomis un: weiterhin die Auslassung VO terrae, dıe letztlich
Textgestalt ISt, wichtig bleibt s1e - doch für die Kenntnıiıs auf den nämlichen Pedanten zurückgeht, der. auch I I9 Lerrae

Ks handelt sıch tilgte, weil Sodoma keine VN, sondern ine Stadt WAar. Beideund dıe Bewertung des Western- Lextes. Abweichungen VO [1,24 finden sıch wieder in f  y die
umfangreiche Stücke AUS einem des E en Altlateinern 5SOBßar ausschließlich in Für dıe Aus-

Im einzelnen beurteile ich freilich vieles anders als Ver- lassung VO' YN (: 24) trıtt ber uch der AFrMMCN, Irenäus eıin.
m1 (t habe ich namentlıch eine grundsätzlıche Behandlung der Hat nıcht In diıesem SaNzZCNH Passus Iren. lat. S  ıhm gegenüber den
Frage, wI1I€ Irenäus ZzZu zıtleren pflegt. Überschlägt den besseren Text? meint, da{(ß Iren. lat. gelegentlich nach Prä:

Das ist wen1ıg wahr-aNzCH, reichen Zitatenschatz aUuUS en alt- nd neutest, Büchern, vulgatatexten durchkorrigliert worden 1st.
gewıinnt IiNan den Eindruck, als doch durchgängig scheinlich, nd ich sehe keine Stelle, für die SIC. erweısen

wenigstens die Anführungen sehr - genau und sorgfältig selen ; Läßt Jedenfalls, welchem Korrektor trauen WIr Z in dem
und wırd kaum nÖötig und angängıg se1ın, befremdliche Fassun- Satz Mt 4, s1 filius de: ul lapnpıdes astı M fiant

Manches,240 auf gedächtnısmäßiges Zitieren zurückzuführen. das dic tilgen, blo(} weıl einen sinnlosen Mt- Text WwI1e I
W as nan auf den ersfien Blick als gedächtnismäßige Freiheit Can (ohne dic) in Händen hatte » In Lk 2, den Wortlaut ‚tumen
sprechen möchte, offenbart ıch beı naherem /Zusehen als ZENAUCS N revelationem gentium Iumen IN revelationem oculorum
Zitat. Den Wert der armenıschen Überlieferung scheint 11r verwandeln, weıl ihm eın  a Text, wıe ıhn bıeten (mit Z

K Zu überschätzen,. war g1ibt er Z daß in Wortgebrauch, iSst. + Ick 2 , 20 in Adıv haer., 45 I GEDCN Sanday natürlich auch
Wortfolge nd Wertverbindungen der armeniıische Irenäus in dımitte dimattis ZzZu edieren), geläufig war ? Offtenbar 1st
charakteristischen Fällen derart mit der Bıbel überein- Mit 4, 3 der ext ohne dic die ursprüngliche Fassung des latel-
stimmt, daf dessen ext LUT durch deren Gebrauch erklärlich nıschen lrenäus, nd da der Übersetzer kein solcher Stümper
1St (S f 9 aber 1im Kinzelfall neigt doch fast. regelmäßıg WAar, dalß beı der Übertragung dieses Sätzchens seine latel-
dazu, em Zeugnis des Armeniers den Vorrang VO  D dem Lateiner nısche Bibel hätte öffnen müssen, hat ın seiner griechischen
einzuräumen. Ich möchte ach WIe VOL dieses Wertverhältnis Vorlage ein ELE nıcht gefunden. Diese Variante gehört siıcherer
anders beurteilen, Bei em Lateıner 1st dıe entscheidende Frage ZUTE Bibel des Irenäus als die f verzeichnete Addition altissı-
die, W1Ee erklärt sich das auffällige Zusammentreffen VO Lat M1t MNUM (Mt A, 5 die sıch nıcht 1 Zatats sondern 88 den einfüh-
einzelnen Vertretern der Vetus Latına (1n en Evangelien Nament- renden Worten des Kirchenvaters findet Mt 21,42 VOIL-
lıch I und e) auch In Lesarten, die nıcht die zugrunde liegende zeichnet S 77) die Lesart mirabılis, die auch in der InNe-

griechische Vorlage betrefften ? Wie sStarz diıese Verwandtschaft nıschen Übersetzung ine S1ütze findet ; die Omission ON QÜTN
der sprachlichen Färbung 1st, Jehrt der Apparat bel Sanday —  c 1 nämlichen Vers, die damıt 1m engsien Zusammenhang steht,
jeder Delte, Entweder hat der UÜbersetzer diese Stücke aus seiner bleibt ungeNanNnt, weil der Armenier sıe nıcht aufwelst, lle
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rel Abweichungen dieses Verses (om. ın SCYiPLUrIS, QÜTN, hervorzuheben; WIT wolltefl 1LLUT uUunNnsSserer Freude über dasmMirabilis) finden sich In Hat nıcht hıer Iren. lat wıeder den
besseren Text? Ich bitte en ert. och einmal nachzuprüfen, Erscheinen einES notwendigen Buches Ausdruck V1 =

OD nıcht doch en Wert der armenıschen Irenäusüberlieferung leihen und höchstens och den bescheidenen unsch
hoch eingeschätzt hat. Die Frage ist für die Rekonstruktion aussprechen, möchte bel einer Neuauflage auch EeEIwas

des griechischen Schriftteztes des Bıschofs VoO Lyon VO  (} großer mehr (Gsewicht auf eine füssigere Darstellung gelegt werden.Bedeutung.
ONN. Heınrıch V ogels. Dalheim-Rödgen (Rheinland).

Patrıcıus chlager.

Séhmidlin, Dr. J. rof. der Missionswissenschaft an der
Universität Wolf, Gustav, Quellenkunde der deutschen Reformations-in üunster: W,, Katholische Missionsge- geschichte. Dritter Band. Namen- und Sachregister,. Stutt-SCH1i1CHTiIE, Steyl, Missionsdruckerei, 102) (AUL,; 598 2 89)
Geb gart-Gotha, Perthes A.- 1023 I; S0 ST 69)

In meıner Anzelge des LTeıles VO  Z and 11 desTE ist der schon oft ausgesprochene Wunsch ach
einer brauc  aren Geschichte des x  n katholischen Wolfschen erkes (Theol. Revue 1024,;, 257) bedauerte
Missionswerkes in Krfüllung gegangen! Wohl verdanken ich CS, daß das Register dem (Gesamtwerk bisher US-

geblieben Sel Un möglıcherweise Yahz ausbleiben werde.WIFr Henrion (Parıs 1844-47), Wıttmann (Augsburg 45
und annn Köln 5657-03) mehr oder weniger INMeN- Es War VO:  S mMIr übersehen worden, daß der Kegısterban

bereıts seıit Mitte 1023 vorlag, der TUn für meın be-fassende Arbeıten ber längere oder kürzere Zeıträume;
doch konnten S16e, abgesehen VO  n} der S1e durchzıehenden ng ausgesprochenes Bedauern also nıcht mehr estand
apologetisch-panegyrischen Tendenz, schon Aaus ange) war mußte durch die Uruckanordnung un! Ver-

wendung VO  > kleinen ypen gegenüber der vorkriegs-Vorarbeiten keinen NSpruc auf Wiıssenschaftlichkeit C1I-
en und mußten unzureichende Versuche bleiben Aber mäßıgen Ausstattung espart werden, doch Treut INa  ; sıch,

daß auftf diese Weise das vortreifliche erk auch äußer-WENnNn sıch auch seıther Viıieles bedeutend gyebessert hat, ach den VOmußte immer och manchem Kenner der Verhältnisse ıch den gewünschten SC tand
mMIr reichlich gemachten Stichproben Eerwıies sıch dasbel dem gegenwärtigen Stand der Missionsliteratur und

namentlich der Quellenforschung 1ne wıissenschaftliche KRegister als durchaus zuverlässıg. Der erf welst

Missionsgeschichte unmöglıch erscheinen. Um dank- selbst auf dıe Möglichkeit hın, S könne bel der sıch
116 re hinzıehenden Dauer des UDruckes, währendbarer mussen WITr egrüßen, daß sich trotzdem Prof.

Schmidlıin 1n seinem unbesiegbaren Wagemut der deren also gleichzelitig das kegister entstand, bel einem
wıederholt behandelten Gegenstande einmal das Kegistrier-schwierigen Arbeıt entschlossen und dem Drängen weıtester

Kreise nachgegeben hat. Unbedingt muß 10902001 ıhm ja bedürfnis bejaht und eiINn andermal vernemnt worden se1ln,
daß Unebenheıten entstanden wären. Mır ist nıchtszustiımmen, WE schreıibt: „1Immer lauter und MNNg- Derartiges aufgefallen.lıcher wırd der Kuf ach eıner wıirklich brauchbaren Mis-

sionsgeschichte, sowohl VO  m wissenschaftlıcher Seıite als Krefeld Buschb ell
zauch für dıe praktischen Zwecke der Missionare WIEe der
heimatlıchen Missionsapostel.“ Ohne Zweifel War S1Ee aber Keil; Dr. Leonhard, Domkapitular in Trier, Bartholomaeusauch notwendig für die missionsgeschichtliche Kınzelfor- Latomus: Zwei Streitschriften Martin Bucerschung, da S1e ZUE allgemeınen Orjentierung eiINes C6 (1543—1545). Herausgegeben, | Corpus Catholicorum. 8}samtrahmens, 1n den S1e hineingestellt werden konnte, be- ünster 1, Aschendor ff, 1024 ( XXUIL, 167 SE ö0)
durfte. Darum verdient dıeses schöne Buch, das der Der uxemburger Humanıst und Jurist Latomus, der
Verfasser der (esellschaft des Göttlichen Wortes der als kurtrierischer Rat seinen Willen durch die
ältesten deutschen Missionsgesellschaft ZU goldenen Ju- Herausforderung Martın Bucers 1n die relig1ösen Streitig-
bıläum (1 57 5—. U 2 5) gewıdmet hat, USsSere vollste An- zeıten hineingezogen wurde, verdient durch seine mıiıt diesem
erkennung darum ird aber auch nıemand verlangen gewechselten Streitschriften ıne Stelle 1m Corpus Catholi:-
können und wollen, daß lückenlos alles bıetet, Was In Bucer machte 1n der Zeıt, da 1m Kınver-
der Missionsgeschichte VO  - Interesse se1in könnte; wohl ständnis mıt dem Kölner Kurfürsten Hermann VO  > Wied
aber darifi eiIn jeder Korscher sich freuen, nunmehr AUS für die Kınführung der relig1ösen Neuerung 1n der Krz-
der Feder des Hauptbegründers der Missionswissenschaft diözese Kö6öln tätig Wäar, 1543 den Versuch, UrC. Latomus
eine zuverlässiıge Orientierung über iınre. Entwicklung WIe auf TYTUunNn! früherer freundschaftlicher Beziehungen
auch Der die hauptsächlichsten Quellen un! Schriften diesem der TE auch Kıingang 1n die Erzdiözese

besıtzen. «Lner verschalien Latomus hat durch seine Antworten
Sachgemäß zerfällt das Werk ın die vier großen den Versuch VO  > vornherein abgewehrt, und dadurch

Abschnitte Die altchristliche Mission ; dıe mittelalterliche en diese Schrıiften trotz iıhrer allgemeinen HaltungMission ; die Missionen der L1LEUEGTEN Zeit; dıe W eltmission auch ihre besondere Bedeutung {ür die Irierer Dıiözesan-
1n der neuesten eıt Eın Anhang bietet einen kurzen geschichte. Der vorliegende Band enthält den ersten
Überblick über die protestantıschen un! schismatischen Brief Bucers Aa UuSs Bonn, 5 Juni 1543; die Responsto des
Missionen und enthält ine Datentabelle, in Sachregister Latomus darauf VO Juli 1543 (S 5_21)» diıe er
und eın Personen- und Ortsregister. SO ausführlich diıeses handschriftlich Bucer sandte, die aber ohne se1in Wissen
auch ist, 1e8 C5 doch schon bel der ersten Benutzung 1n Kö6öln 1Mm Druck veröffentlicht wurde, Ccie erste kurze
mehrtiac Lücken auf, dıe den Wert eines solchen ach- briefliche Antwort Bucers darauft VO August 1 543;schlagewerkes immerhın beeinträchtigen zönnen. und ndlich als Hauptstück dıe 1545 1n KÖöln ‚erschienene,

Natürlich ist hier nıcht der Platz, auf den reichen dem _ rlıerer Erzbischof Johann Ludwig VO agen XC-Inhalt näher einzugehen oder Kınzelheiten besonders wıdmete ausführliche Defensto des Latomus Bucers
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Se(L Ae ( Aegenschrift (S 24 00) Latomus verteldigt der GUL Yecesserunt AD eadem, S1CHT F raim, Israel et
ersien kurzen Responsio WIC der eingehenden Defensto Juda YrEeCeESserant velerı CU LEqts Mosaicae I41 26 1 COM-

Zu 144, 4 and beizufügen Pag 799 145, 5Bucer dıe kirchliche Praxis der Kommunıion unier PTOSDET L7 145y 27 OMANGE urbıis 145 Ouid HOC est?
C171 Gestalt dıe nrufung der eiligen den Priester- 361 de doctrinma I55, 2 SOn Sit 1585 | plurıum

158 AI DeELETAVETrAL Zu N a Auf der ück-cölıbat un besonders eingehend yrundsätzlichen Kr-
des Titelblattes steht och weıter His (MCCESSL: WTÖrterungen dıe Autorität der Kırche Auf dıe dogmatıischen X11 everen-depulsio QUGE [0CcO LractatiurHauptdifferenzen über die Rechtfertigung und WAsSs damıt AiSSıimO iIm Register 161 Sp „ ] Jer 16 (st 15 1)zusammenhängt 111 sich nıcht einlassen Der 441e Daselbst beizufügen Is K 33

1Latomus betont wıeder daß kein eologe S C1 Aachen Lauchert
CI zeIgt sıch aber auf theologıschem (zebılete sehr gyut
ewandert der chrıift WIC den Kırchenvätern
und bleibt uch geriebenen Gegner W1E Bucer Oonsian La egation dıu cardinal Morone Dres
keine Antwort schuldig Von dem Neudruck der weılıteren Empereur et le concile de TIrente Avrıl—Decembre 1563

iBıbliotheque de l’Ecole des Hanutes Etudes fasc 233} Parıs,polemischen Schriften des Latomus die WCNISCI Bedeutung
haben wurde abgesehen Der Neuausgabe der KesDonNnsiO Honore Champion (LAV 609 >
leg‘ der erste KöÖölner Druck derjenigen der efensi0 dıe Seit mehr als Jahrzehnt beschäftig sıch
5 Ausgabe VO  — Köln 1545 Zu Grunde Die Kın- Constant MmMIt der (reschichte des I TrTienter Konzıils unfier
leıtung x1bt 1nNe gute UÜbersicht über dıe theologıschen Pıus Eın Jängerer Aufenthalt Simancas Rom,Streitschriften des Latomus, dıe hıer wıeder gygedruckten Wien un München gab ıhm Gelegenheit das den
W1E dıe ET und 106 ZECNAUE Bıbhographie der Drucke dortigen Archiven ruhende Material gründlich durchzusehen
aller dıeser Schriften Die Anmerkungen geben dıe und sammeln Ein Bericht über diese Horschungs-Nachweisung der Bıbelstellen, der oft 1U allgemeın TIeIsSsCH erschien IQOIO den Nouv Ärch des Miss:ıons
haltenen Anführungen der Väter und dıe ZU. Verständnis ScCieNÄFIQUES el hitlteraires 18 Als erste Frucht der
der Antworten des Latomus nOlgenN Mitteilungen Aaus der Jangjährigen mühevollen Arbeiten konnte herausgebenSchrift Bucers CONCESSION ” AÄllemagne de Ia OM MUNLION 0445 deux

I W Z der Redensart „COPNACUM DCulos CON- eSDECES par Pre Pour SEYyvuxr Phistoire de /a reforme
figere“ eintach Z Verweıisen uf Otto, Die Sprichwörter der catholique Allemazne IS49— IO2TI (Biblioth des Ecoles
Römer (Leıipziıg 1590), 03; die angefuhrte (icero-Stelle
hat Latomus wohl nıcht besonders gedacht. Zu.5 Ö7, SE de Rome e{ d’ Athenes Paris 1922 Im gyleichen a  re
kann ZULL Unterschied zwischen DTAECLDET nd pnpermittere, verließ das vorliegende Werk die Presse: 111 Beweils VO  >

der unermüdliıchen Schaffenskraft des Verfassers.Rücksicht auftf die hiıer besprochene Stelle Cor 7l auf die
Ausfuhrungen des Thomas VonNn Aquın VEeErW werden Die Dokumente des stattlıchen Bandes sınd VOTr
FEixpnositio OM NES Payuli enistolas ‚pnIST ad C007 COD allem dem Vatikaniıschen Archiv entnommen danebenLectio (Opera 0390081821 I1 Parmae 1862 202) 1IO
Anm x  A ST. 253 14 Änm ist SIAatt Hieronymus, erscheinen al KFundorte das Staatsarchiıv Wiıen, das
Ep. 145 ad Exuperantium lesen: Ep 146 ad Evangelum., An Reichsarchiv München, die Staatsarchive Simancas,
folgenden tellen sınd en Väterzitaten uch die Hınweise uf Parma, Modena, die Ambrosiana und dıe Irıyulzianadas Corpus Scrıptorum ecctiestiasticorum latınorum beizufügen : Maiıland In WEl Abschnitten werden 1.:5:1 Briefe VOI -ZUu 123 Anm, CSEL. 56 143 Anm SEL 5 I 43

Zu I4 Anm SEL 56 310 f 149 ÄAnm Öffentlicht dıe sıch auf dıe Sendung des Kardınals (310V
54,  3  » 156 Anm GSEL 34, 2 208 Morone ZUuU Kaılser Kerdinand nach Innsbruck rüh-

Zum ext 1st bemerken: s“ > 25 GULCQUAM (statt GQUL- jahr 1503 un auf dıe Tätigkeit des Kardıinals als
quam). 35 PETSDEXISSE. In der längeren Defensio siınd Konzilspräsiıdent beziehen Im Anhang werden och
em Originaldruck entsprechend, en ich 111 em Exemplar der
Aachener Stadtbibliothek vergleichen konnte, folgende Stellen ZUuU 76 Briefe miıtgeteilt dıe ZUu C1IHNEIN oroßen Teıl den
verbessern: 3 >9 15{ wohl die Interpunktion des Originals päpstlıchen Nuntius Spanıen, Crivetto, gerichtet sıind
beizubehalten : Our snitterem VLMDTESSUM eyvistolam ad te? und die den beiden Hauptteilen publızıerten Stücke
6 legeres ? Letzterem entspricht Ut DYOVOCATEM te? näher beleuchten. Eıne große Anzahl VON Briefen werden
34, 27 ALUSuUuS 3, 23 46 Aanto peEriculo
47, 28 reprehendenda yapı Au0oODus 5 4, lHest Latomus den Noten mitgeteilt, WIC überhaupt den Anmer-
N est mMAaAtrı SUAE (Vulg matris) 5 / I9 reformandumve kungen reiche Fülle hıstorischen Materials steckt
59, 6 ÜC LUO. S 3 70QG7%t } 27 QUAESTLONEM Mıt wahrem Bienenfleiße hat alles zusammengetragen

perscruları 7 25 sınd die Worte Duos DEr e0S adıiuvarı und angemerkt Was ırgendwıe ZUT näheren Kenntnis der
Bertum est 11l J7 seizen vgl 735 28 70, 76 einzelnen Vorgänge und Persönlichkeiten beıtragen kannOuis 1O Ur hic certum fe AaCH L 30 1 clara, F AIl and
neDe 30 CX Augustino, 72, rhetoricas. 80, 17 Punkt So finden WITL auch der kurzen Biographie Morones,
nach ab 83 am and neben 23 et 84;, 3 8C7ibas. dıe ı881 der Kınleitung geboten ird e1N reiches
8 ? ut molles SunNnt DE} 40 1 coelibes. 96 arn KRand

Psal gedrucktes Material verwertet.34 1 I0  fa 388 Rand 4 staturitur. 10 42 »iderıs Die Editionstechnik scheint IN1ır- 3801° mustergültige zZuT03, 16 TUUNATELA. 103 Al Rand 28 Fropostitio LOS; SC1IHVETUM NE, Zu T05, fehlt am Rand De SCTLPLUFG 107/, 27 Die meılsten Stücke werden EXTENSO gegeben;
commoda 1LOS 3Ö rehiqguorum 3 I dissensionibus DUr olche, die schon eichter zugänglichen Werken
11535 fitque OMMNENO DETUM allud. ILS 32 NON moOodo
reprehendatur, 120, 76 rout vyult. I21I 39 1 SA

ediert SINnd, erscheinen Regestenform.,
Die Publikation (As ist der wertvollsten und fürSETMO (vgl 141 114259 I23 35 schreibt Latomus die Geschichte des Trienter Konzils unter Pius be-ducen: ante hos UNNIS, nıcht mille ducentis ; rechnet nıcht

Von SCeINET Gegenwart zurück, sondern 11l 5agec 200 Jahre deutsamsten Man ISt Jetz iımstande, die Wichtigkeit
VOT Ambrosius und Äugustinus,. I  3 videres, L2O: 28 1 der Sendung Morones und ihren Krfolg xlarer beurteilensententiam UAM 127, hominem. 128, n»el OPIMONEM
quidem humanam da hıer wohl alles notwendige Materıal gyesammelt vorlıegt.

COMM1L3SSAM eESSseE,
129 Rand ENES QUENGUE, 133, 32 selbst fällt über M.s Tätigkeit un! das Endresultat136, 36 anteponendam. 140 1710 15 ‚-

folge des Gleichlautes 106 Zeıle ausgefallen ; muß heißen : 11 Anschluß Al die Worte des kompetentesten Beurteillers,
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des Staatssekretärs ‚ATrIiOo Borromeo, e1in sehr günstiges ist, dienen“. uch die natürliıche Zuchtwahl und denUrteil. uch über dıie nıcht weniger Schwierige Aufigabe amp 158808  d} Dasein, VO  an dem Darwın redet, hat ArıstotelesM.s, die Gegensätze In den etzten Zeıiten des Konzıils qAqUS-= schon gekannt „Diejenigen Bıldungen bel denen siıch
zugleichen und dadurch einen schluß des-Konzıils alles zusammenfand, als wären S1e eines Zweckesherbeizuführen, Fällt e1n gleich günstiges Urteil und willen yeworden, en sıich erhalten, nachdem S1Ee VO  zn
zOt dem EeESCANIC des Präsidenten uneingeschränktes ungefähr zusammengetretien d  1, dagegen dıe sämtlichenLob ber el Punkte durch SeEINE umfangreiche Formen, bel denen dies nıcht der Kall WAadr, oingen und
und prächtige Publikation klares 478 verbreıtet aben, gehen zugrunde (Physik LE 195 D, n Eist das große Verdienst CS Rolfes 79)
werden.

Eıiniges, W as mir besonders auffiel, moöge 1er angemerktschreibt
Die Fortpflanzung des Lichtes WAar unbekannt; meinte,

Staatsarchiv de Vienne nd dann dal} 111an plötzlich sihe 313 Auch ber die Farben hatte
ber In der gleichen Zeile 5ibliotheque imperiale de Vienne. alsche ÄAnsichten. Diese hebt auch immer hervor. Nur
Warum nıcht beıde Bezeichnungen in derselben Sprache ” Die die Lehre VO der organıschen Natur verabschiedet
Dignaturen bei der Bıbliıoteca Barbarin! Sınd in der früheren Form 270 miıt einer leinen apologetischen Ausführung. Meınes Er-
wiedergegeben, öobwohl dıe LNECUECN Signaturen doch se1t achtens hätte das Veraltete A4UuSs der Zoologie und Meteorologie
1905 eingeführt SInd. Die Abkürzung Dortous (S ÖÖ) Domi- und uch In Kleindruck DESCIZL werden können, damit iNan
nalionibus ware besser. aufgelöst worden ; SIE fehlt auch 1mM Ver- auch außerlich sofort das old OM Sande unterscheiden könnte,
zeichnis der Abkürzungen (S. LAIID. Der Name des Vert£, der hält „unmaßgeblich““ en ıdealen Raum und dıe ideale Zeit
Annales ecclesiasticı WIT ohl besser, wıe üblich, Jatınısiert ‚„für ine notwendige Folge der göttlichen Unermeßlichkeit und
mM 1t Raynoldus als mMıt inaldi wıedergegeben. und Ewigkeit““ 103 Diese mit der Meinung VONn Fenelon, Newton

SI wiırd on Planck, AÄAnecdota ad hist. I’'riıdent. nertt- und larke verwandte Ansıcht 1St wohl unhaltbar, da die Uner-
nentiia, Gött. 1791— 18158 emerkt: aujourd’hut aıntrou- meßlichkeit Gottes gerade die Schranken uch des mögliıchenvable Hs indet sıch jedoch auf manchen deutschen Bıblio- aumes ausschließt.
theken, wIe iıne Anfrage ber de Auskunftsstelle der deutschen In der Seelenlehre hat ÄAristoteles die GeistigkeitBibliotheken gezelgt hätte. 8 I hätten beı Erwähnung des und Unsterblichkeit der menschlichen Seele  r un dıeKonzils VO Toledo und von Konstanz Hınweise auf die Bestim- Wiıllensfreiheit sıcher gelehrt.INUNSCH dieser Konziıliıen in en Noten gegeben werden sollen.

P wiıird auf No 152 der Aktenstücke verwiesen ; Ich bın nıcht der Meinung, daß die moderne Wissenschaft
siınd ın der Tat aber LIUT 151 472 (n. fehlt dıe In- nach Entdeckung der Zelle „Ohne annehmbaren Grund“ 2
haltsangabe. bestreite, da(l dıe intellektive Seele rSt spater in en Fötus

eintritt.Altshausen. Schwei1{zer. Das Schönste be!l Aristoteles und seinem ExegetenRolfes ist die Gotteslehre. Aristoteles hat das Dasein
eiINeEs Sejlenden, dezsen Wesen Wirklichkeit ist, miıt Wissen-Rolfes, Eugen,; Dr. theol., Die Philosophie des Ari:stoteles schaftlıcher Schärfe erkannt.als Nafurerklärung un Weltanschauung. Leipzig, ber mehr als das,- O hat

Felix Meiner, 1923 (AV, 350 ö9) Ö, gbd sıch auch über Gottes Wesen un ber (3Ott als wirkende,
Alle, dıe sıch mıit Aristoteles beschäftigen, werden dem

Ja als schöpferische Ursache der Welt deutlich SCHUS
ausgesprochen. Dieses gegenüber der rrlehre Zellersmeiısterhaften Übersetzer und Kenner der Werke des

Stagiriten dankbar se1n, daß sıch ZUL Abfassung VOT-
Nachdrücklich hervorgehoben aben, ıst ein aupt-verdienst des vorzüglichen Werkes.lhegenden Werkes entschloß. Dieses enthält, mıiıt Ausnahme Michelitschder Og1k, Ethıik und Politik, ıne Gesamtdarstellung der Gyraz.

Artıstotelischen Philosophie. Für die tehlenden Teile bieten
die mıt g  en Anmerkungen versehenen Übersetzungen
Rıs des Organon, der und Politik, dıie 1M gleichen intelen, Fritz- Joachim von, Pessimistische Religions-

philosophie der Gegenwart, München, Frz PfeiflerVerlage erschıenen sınd, eiınen Ersatz. Das Werk umfaßt U, CO 1024 (AVE 227 SL, 89). A 0,
die Erkenntnislehre (S 1-—49), I1 die turlehre

dıe
Dieses Aaus der chule Baeumkers hervorgegangene(50—272), HXI diıe Seelenlehre 23333 und auch dem Meister gewidmete Buch befaßt sich mitGotteslehre 75) 1n Namen- und Sachregister der religionsphilosophischen Problemstellung und ıhren

370—380 schließt stch erkenntnistheoretischen Grundlagen bei Hartmann.
In der rkenntnislehre wird VOT alleml der Ob- Seıit 1906 gehört V, Hartmann den n  JToten Ab-jektive Charakter der Erkenntnis hervorgehoben. Auch esehen VO  _ eiıner Verkündigung eiInes radıkalen Pessi-

die Sinnesqualitäten Sınd Objektiv, ja noch mehr als das MISMUS, Wr N ıhm nıcht möglıch SCWESCH, mıt seinemRäumliche, da leizteres durch die Qualitäten erkannt ird alle Gebiete der Natur un: Kultur umspannenden Systeme,Arıstoteles hat sich dıesen Krkenntnisvorgang umgekehrt das 1n einer Staunenswert reichen lıterarischen Produktiongedacht Is Locke. Zur Beurteilung der Metho der mıt einer gewaltigen FKülle VO  ; Kenntnissen un! einer -
Naturforschung des ist Se1IN Ausspruch VO  - Bedeutung: vergleichlichen Spekulationskraft auferbaute, einen eiIN-
„Man muß der Beobachtung mehr Glauben schenken als heitlich gyeschlossenen, nachhaltigen 1n gewinnen.den theoretischen Gründen“ (Von der Entstehung der Aber dennoch übt CT auf den philosophischen BetrachterTiere 3,10; 760b; ZUEs Rolfes 206) Von „großartiger der 1NEUETEN Geistesentwicklung, besonders unter weltan-
Einfachheit“ (270) sıind dıe Worte, dıe Ä Ende des schaulichen un relıgıonsphilosophischen GesichtspunktenWerkes „Von der Kntstehung der 'TLiere“ DCDCNH die mecha- einen tarken Reiz AauSs. Denn fast alle Strömungen, die
nistische Naturerklärung Demokrits und der folgenden Nsere üngste Vergangenheit und Gegenwart charakterı-
Zeiten gebraucht: „Nemokrit ignoriert das Weswegen“ sıeren, iinden sıch irgendwie ın seinem Denken wieder.(den weck) „und führt alles, Was die Natur gebraucht, Er hat  4  te den NSpruc erhoben, alle gyroßen Denkmotive,auf die Notwendigkeit zurück. ber /eiln auch noch deren Dialektik den geschichtlichen Gang des philo-sehr auf Notwendigkeit beruht, hat och gleich- sophischen Denkens 1n der Vergangenheit. bestimmt hatte,wohl einen WEC: und muß dem, Was jeweNig das essere In einer letzten Synthese Zı vereinen und damıt ine
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EeESSOTS Kolleg der spanischen Jesuıten Ona, teiltletzte gültige Weltanschauung und xelig10N der Menschheıit
schenken. Kr führte dıiesem /wecke einen voll und Yanz dıie hohen Vorzüge seinNer WEl V orgänger

(;ottes- un Geistbegruf ein, das absolute nbewußte, (S. eQ0. Revue 19235) 107——170). Als besonders yut
gyelungen möchte iıch dıe Abschnitte über dıe ONku-Glauben, in ihm alle Gegensätze und Unlösbarkeiten

W.ıissen Adams UN: über daseinem abschließenden Ausgleich bringen un! die P1SZeNZ, über das
definitiv ültige Geisteshaltung für die Ukun: schafifen. Wesen der Erbsünde hervorheben

Entschieden WIT betont, daß außer der CONCUPIL-So wurde selne Philosophie einem ungeheuren Brenn-
splegel, der die gyelstigen Triebkräfte AaUuUSs Vergangenheıt Scenha Carnalıs auch ıne spirılualıs ıDE und das daher
un Gegenwart wıderstrahlen wollte, 1888281 die Formgestalt das donum ıntegrılalis die Freiheıit VoO  D diesen beiden
der Zukunit schaffen. Arten ungeordneter Begierlic  eıt besagt n 310 ff.)

Aus dieser KEinsıiıcht heraus hatte ich meın Hartmann- Sehr klar ırd erÖrtertt, inwıeweılt die Konkupiszenz e1Nn.
bel ist (331 ff.) Dıie Übertreibungen älterer {1’heo-buch (E Hartmanns Religionsphilosophıe des Un-

bewußten. Auf der Grundlage selner induktıven Nleta- ogen in ezug auf das Wissen ams werden zurück-
gyewlesen (3568 ff.) und dıie rage se1iner Irrtumslosigkeıitphysık dargeste und krıtisch gewürdigt. Eın Beıtrag ZUTL
sehr nüchtern und vernünitız behandelt 414 HS dochAuseinandersetzung zwıschen theistischer und monistischer

Weltanschauung. Mergentheim 1921 geschrieben; nıcht scheıint MIr selber In en Kehler der Übertreibung
fallen, WEeNN (403 ff.) AUS der Benennung der Tiere1 Sinne eiıner Monographie, sondern /Ass /wecke einer

grundsätzlichen Auseinandersetzung mıiıt den monıstischen ein oroßes naturgeschichtliches Wiıssen Adams Lolgert.
Grundanschauungen, Während sıch meın Buch mıiıt Die schwieriıgen Fragen nach dem Wesen, der Freiwillig-

Monismus und se1ner Be- keıt und der Fortpflanzung der TDSUNde sınd besondersden Grundpositionen des
gründung befaßt, rein gyeschıichtliche Ausblicke aber schon yründlıch erorter‘ VEAHC allzu physische Auffassung, die
mit Rücksicht auf dıe Raumverhältnisse nach Möglichkeıit neuestens A Kardınal Bıllot und einıgen andern wiıeder
vermeıden mußte, zielt VO  u Rintelen VOT allem auf die Vertreter gefunden hat, ırd mıt zu (GGründen abge-
Herausarbeıtung der relig1ösen Kınstellungen ın Hartmanns lehnt (699 ff.) Möglıch Nl reılich, daß der ‘ T-homas

eLIwas Derartiges elehrt habe un daß dıe I’heo-Kelig1onsphilosophiıe un deren Würdigung auf dem Hınter-
grunde des Systems SOWI1E ihrer geschichtlichen Hın logen, nachdem S1e die Unzulänglichkeıit diıeser Meinung
bettung und Auswirkung. Dabeı SITEULT allent- erkannt, die eigene Änsıcht In die Lehre des Aqumaten

hineingedeutet hätten 733 Note 1) an verm1ßt inehalben krıtische Bemerkungen e1n, faßt aber nochmals
Chlusse das W eesentliche in einem krıtıschen Überblick Auseinandersetzung mit den Arbeıten VO  Z Kors
30 Der und Martın. ach lıegt das W esen der ErbsündeSO erg1bt sıch iıhm folgendes (jerüste:

„IUM ıN PeECcCcato NAlurae olım COMMAI1SSO, zdeoque 7ealu adhucKınführung und Darlegung der erkenntnistheoretischen NOTS
ausseizungen Hartmanns olg se1ne historische KEinreihung persistenlte, IuUumM ın Privakıone ZQratiae ınducia ın NALIuUramı

pDper ıstud ECCATUM ! U OTUM Prımum habet quası Formale,als Denkertypus. Es schließen sıch Erörterungen
über das allgemeıne Wesen der eligion bel Hartmann, alterum eEro QUaAS! materıale Deccatı" (836) Hier zönnte
ferner über ihre Zentrallehren, SOwie endlıch ıne Analyse scheinen, daß dıe Sentenz VO.  > Lugo und Kıpalda

mıt der jetzt verbreitetsten Ansıcht V.6):  > Soto, Bellarmınder sıttlıch-relig1ö6sen Persönlichkeit.
Eın reiches NMaterıal ist 1n dem 1G verarbeıtet. und Suarez verquicken sucht OCcCh gylaube ich, daß

Der erf. verfügt nıcht 1088088 über erhebliche Kenntnisse, 1mM (Grunde LLUFT diese letztere Te vertritt und dabe!ı
1n dankenswerter Weıise den unleugbaren und wohl auchsondern übt auch allenthalben eine weıthın selbständige

Kritik, der INd.  on urchwegx zustimmen kann. VOomn allen zugegebenen Wahrheitsgehalt der lugonischen
Meınung herausschält und Z allseıtigeren BeleuchtungDer hıstorische Rahmen hätte sıch freiliıch och Ee1-

weıtern un vertieien Jassen; aber neben der Gefahr, bel der rage glücklich verwendet. Des Verfassers klare
und folgerichtige Lehren über die Kräfte der gyefallenender Fülle der erörternden Ideen 1Ns erlose Natur 1m Verhältnis Dn denen der reinen, die iıch schon3 hätte adurch dıe Übersichtlichkeit verloren. Schon

Jetzt zonnte iıch beım Lesen das Gefühl nıicht Yanz über- früher hervorhob (T’heol. Revue 1022, 108), finden sıch
hıer wiederholt und vervollständigt (592 {f.)wıinden, daß durch dıie durchgehend eingeflochtenen krı=

tischen und historischen Darlegungen die Plastık des Minder befriedigen mich die {t be e1s für dıe
(GGanzen gelitten und der organısche Zusammenhang für beseligende Gottesschau nd für die Erbsünde. Wenn

Kor I3, ECONTOOV, wıe Mmı1t Corn. lLLapıde annımmt,den Leser erschwert sel. ine trübe h AUS Marienglas bedeutete, ann
Für dıe weltanschauliche und religionsphilosophische würde dieser Vergleich schwerlich für die Unmittelbarkeit

des jenseitigen Erkennens beweisen, da doch dıe FensterscheibeKlärung und UOrientierung der Gegenwart ist das Buch
eın Erkenntnismittel Sanz anderer Art (medium QuUO) ist, als3801 ankenswerter Beıtrag, Möge das erste elingen eiINn.

gutes Omen für dıie weiıtere Kntfaltung des jJungen Phiılo- die Geschöpfe bz der (Gotteserkenntnis sind (medium Qquod)
ber das Waort bedeutet nach allen Lexika, dıe iıch einsah, einen

sophen SEIN. SPLEDEN:; und das Splegelbild 1St, wenigstens nach vulgärer Aufjf:
teffes fassung, wirklich eın medium quod. Aus JO ; äßt sıchNıjmegen Holland). wohl kaum hne weiıteres die Lehre on der VISLO beatifica

entnehmen. Das «  „e8 in „Stmiles e erimus“ bezieht sıch höchst
wahrscheinlich auf Christus und nıcht auf Gott, da 1m ZBeraza, Blas I Tractatus de Deo Elevante de Zusammenhang mit QÜTOS und ENELVOG Christus gemeint ist ;

Peccato Originali de Novissimis. [Cursus Theologicus vgl 2y 28 und DE KOr 5y I versteht (633 f.) mit
Oniensis ]. Bılbao, Mensajero del Corazön de Jesus, Augustin [0)88! ode aller durch die Erbsünde, die
> 701 AT 0 Meinung der neueren Exegeten, die hier ıne moralisch-mystische

Dieser Band der scholastisch-fheologischen Traktate Teilnahme am ode Christı ausgesprochen sehen (vgl
’ Ta T’heol, de Paul, e  5 IL 241 ff,) Die Beweise für

des Beraza, des Studienpräfekten und Dogmatikpro- die Erbsünde Aaus Eph 2, 3 und aus dem (635 £.) werden
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besser aufgegeben. Zu 668 Von der für dıe Erbsündenlehre das Verhältnis der 1SsSıon ZU Staat mehr ach selnerwichtigen Hom ad Neoph. des h Joh Chrysostomus haben
WIr jetzt nıcht mehr bloß die Fragmente beı AUug. Jul 6, hıstorıschen als rechtlichen Seite; während das eigentliche
2 sondern dıe lateinische Übersetzung der SdNZCH Homlilie, dıe Missi:onsrecht dem och aussteheuden zweıten Band VOI-
Heidacher (AKT 1904, 168—193) wıeder 88n Licht ACZO9CH hat, ehalten Bleibt. NMlan könnte die eın techniısche rageund se1It 1909 uch den griechischen Urtext, den Papadopulos- aufwerfen, ob C655 1Im Interesse der Entlastung und ICON=Kerameus nach den ıhm entdeckten Moskauer und Peters-
burger Handschriften in selinen » Varia Graece ACTA (Peters- zentratıon des Missionsrechts (auf einen an nıcht rat-
burg 1909 herausgegeben hat Zu 765 Das /itat in ote BEWESCH wäre, diesen m1ss1OoNspolitischen Gegenstand,1st nıcht RN der Confessio Augustand, sondern AUS der Solida namentlich IN seiner hier relatıv einen weıten Kaum
Declaratio der Konkordienformel. Be1l der Frage, OD die Kon- einnehmenden KEntwicklungsgeschichte, mOoNnographiısch VOI-=-kupiszenz das W esen der Erbsünde ausmacht (785 H E mu IHNan wegzunehmen oder nachzutragen, wenıgstens aber schonon der protestantischen Irriehre eine zulässige AÄAnsıcht Nier-
scheiden, dıe sıch einige Katholiken 1in Anlehnung den der besseren Kınführung un Verbreitung CN In den
Augustin gebildet hnatten: Die Erbsünde besteht iın der „CONCUÜU- 58 Band 4 verweısen und 1m gleich dıe zentralen
PISCENTLIA reatu“, in der schuldbarerweise 1 Menschen VOTI-
handenen bösen Begierlichkeit. Im Ungetauften 1st S1IE wirklıch Kernprobleme behandeln e1in Bedenken indes, das

dıe Wissenschaftlichkeit nıcht berührt und nıchts derschuldbarerweise, weil durch Adams Schuld entstanden, für dıe Tatsache ändert, daß auch In diesen Präliminarien 1nseıin ungetaufter Nachkomme mıtverantwortlich ST:. Durch dıe
Taufe wird dıe Verbindung m1t Adam durch dıe Unterstellung ungeheurer Stoff der and eingehendsten Quellen-das zweite Menschheitshaupt gelöst und dadurch der TEATUS,das eigentliche formelle Element der Erbsünde, getilgt. Mag die

stuchums und _mifschärfster logıscher Akrıbıe yeboten und
gemeilstert irdBegierlichkeit bleiben, fehlt iıhr Jetzt alles, „Juod et

PropPrTLAM ratıiıonem DeEccAatrı habet“ Diese Auffassung 15t InN1L Die Prolegzomena befassen sıch zunächst mıiıt dem Mıs S10dem ITridentinum un der SaNzenN katholischen Glaubenslehre begriff $ I.) Er WITF: als außere Miıssion einerseits der Volks-verträglich, sSie muüßÖte daher miıt anderen Gründen widerlegt m1ss10n, andererselts der kanonischen Mission gegenübergestelltwerden. /95 dürfte Augustin nıcht richtig erklärt se1n, und, w1ıe schon In früheren Ausführungen des Veit. 1m weıternund 357 wırd Nan wohl riıchtiger zugeben, daß derselbe LAt- Sinne auf alle Akatholiken, also nıcht bloß auf die Nıchtchristen,sächlich der Begierlichkeit ine ogroße Bedeutung für dıe Fort- sondern auch auf die anderen christlichen Konfessionen AdUSSC-pflanzung der Erbsünde zugeschrieben nat. Wünschenswert dehnt Ich verschließle mich den daftür beigebrachten kanonisti-ware eın vollständigerer Index VETUÜ schen Gründen nıcht, halte ber diese Ontroverse insofern für
Valkenburg:. einen Streit 3801 Worte, als ich selbst in der Verteidigung desange ENSECIN Missionsbegriffs natürlich nicht das theoretische Kecht

der Kırche auf Missionierung unter Andersgläubigen abstreıiten
will; sondern mehr AUuSs Rücksicht auf den praktischen Sprach-Grentrup, heodorus V’ D,, Jus mi1issionarium in gebrauch die Einschränkung befürworte un: auf der anderenformam compendii redactum. Tomus Steyl, Typogr Seıite selbst ALl Schlufß für dıe Einengung Aaus praktischendomus Missionum, 1025 (XV, 544 Sr 09) Gbd Gründen eintritt nd S1Ee faktisch ın seinem .Handbuch selbst be-

ad absurdum führt.
folgt, 1Iso gewissermaßen seine These, sie gepreßt würde,Endlich ist ein Missionsrecht da, als Zwillingsbruder Bezüglich des Missionslandes unterscheı1det

und Gegenstück meıner ebenfalls 1ın der Steyler Missions- mıiıt Recht en wissenschaftlichen Begriff einer och im
Werdestadium befindlichen nd och nıcht Z bodenständigerdruckereı ZU ubıläum der Gesellschaft VO: Göttlichen Rekrutierung des <Jerus entwickelten Kıirche (0)88| populärenWorte erschienenen Missionsgeschichte! Nıemand hat Begriff einer noch nıcht christlichen Bevölkerung (S Z3brennender das Bedürfnis nach einem wıissenschaftlichen Die folgenden Paragraphen aandeln VO Charakter des
Missionsrechts.missionsrechtlichen ompendium cfühlt und ausgesprochen Das objektive Missionsrecht, außerlich als

als ıch, aber In meıner Kınführung In dıe Missionswissen- Inbegriff der das Miıssionswerk regelnden esetze definiert, effek-
L1V 1n en Miss1ionsländern, autoritativ 1m HI Stuhl, virtuell inschaft mußte ich mich miıt einer methodologischen Skızze der Gesamtkirche wurzelnd, erscheint hier Je nach seiner Stel-darüber und 1n meıner Katholischen Missionslehre mıt den Jung ZUunmn gemeıinen Kirchenrecht zerlegt ın eın ordentliches

miıssionstheoretisch notwendiıgsten Andeutungen egnügen, Recht, das die ission ZUM Obiekt hat, un: eın außerordent-
schon weıl mMIr die fachkanonistischen Kenntnisse und lıches (zugleich exzeptionelles, singuläres und partıkuläres), 4as

die gesamtkirchenrechtlichen Bestimmungen uf die Missions-Fertigkeiten mangelten. Nun sehen WIT dieses dringende verhältnisse anwendet $ Wir erfahren auch, welche Rechts-Postulat erfüllt, mıt einer Kxaktheit, dıe all uUNsSsSeTe Kr- gebiete außerordentlichen Missionsrecht berührt werden
$ 4) nd welches die allgemeinen wıe besonderen Gründe,. fürwartungen übertnffit, VO  } einem Manne, der auf (Grund

seiner vie)ährigen Studien und Lehrtätigkeit vorzüglıch das exzeptionelle Recht sınd ($ <} Neben diıesem objektiven
dazu ausgeruüstet WÄär. Wenn auch mıiıt Rücksicht auf

Missionsrecht hätten WIr allerdings SCIN auch ber seine
subjektive Behandlungsweise oder die missionsrechtliche Methodeden internationalen Leserkreis und die kanonistische aterie gehört.

Endlich folgen Geschichte, Literatur und uellendie lateinische Sprache, natürlıch kein klassısches, sondern des Missionsrechts S 7—9)eın vulgärkırchliches ewählt hat, ist es doch Der allgemeine Überblick ber dıe
eın Produkt deutscher Wissenschaft und darf ıhm auch

missionsrechtliche Entwicklung unterscheidet mehr der wenigerglücklich eine Periode bis Jahrh. (Kirchenrecht gleichdie deutsche T’heologie, VOTr allem die kırchenrechtliche Missionsrecht), ine zweıte b1S um (eigenes Kirchenrecht
und m1ss1onswissenschaftliche, für dıese ausgezeichnete für die einzelnen Missionsländer), eine dritte DIS I Jahrh (Ent-stehung des gemeınen Rechts und Fakultätenrechts für dıe Miss1i0o-Jubiläumsgabe aufrichtig dankbar Se1IN. Auch über den
eiwas hart klıngenden Titel „Jus mMIssIOcNaATILM “ wollen WIL nare), ıne vierte bis 1908 (gleichförmiges Propagandarecht)und eine fünfte Periode, dıe noch heute läuft (Systematisierungnıcht streıten und ın keine KErörterung darüber eintreten, innerhalb des Gemeinrechts). Unter der äilteren missiıonsrecht-
ob nicht doch das 1n der kurı1alen Terminologie gebräuch- lıchen Literatur werden die alten Kanonisten, die Scholastiker,die Missı:onstheoretiker und dıie spanischen Juristen aufgeführt;lıchere ‚„NMıssionale“ oder das uNnserem Missionsrecht EeNTt- als HOR Literatur wird das teils kononistische, teils M1SS10NS-sprechendere us missionum“‘“ TOLZ der Möglichkeit einer wissenschaftliche Schrifttum bezeichnet, das as Missionsrecht alssubjektiven Deutung besser gewesen wäre. (GGanzes der monographisch der 1n Zeitschriftartikeln behandelt.

Der vorliegende ersie Band enthält einerseits erst Als materijelle uellen unıverseller Art figurieren Naturrecht und
hl Schrift, Papst; KXurlie und ökumenische Konzilien sowle diemethodologische und SaCcCAlıc. grundlegende Kinführungs- Gewohnheit, als partikuläre die Miıssionsobern mit bischöflichergegenstände, andererseits en außenseltiges Spezlalproblem, Jurisdiktion, die Provinzial- und Regionalsynodefil, die autoqomen
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Missionsgesellschaften nd der Staat, als Oormale Quellen der bıs ZUrr geltenden Gesetzgebung in Portugal, Spanıen, Holland,Codex JUr1S CanonICcıI, die Sammlungen der päpstlichen Erlasse ına England, Frankreich, Belgien, Deutschland und Italien ($ 30—54der Kongregationsdekrete, die Synodaldekrete, dıie Instruktionen WIEe gegenüber den Miıssıonen 88 den eigenen Territorien ( »und Handbücher VO Missı:onsobern und die Sammlungen ber 4S Vereinigte Staaten, Guatemala, Honduras, Nicaragua, (COsta-Verhältnis der 155100 Staats- der Völkerrecht. Wır inden rICa, Panama, Columbia, Venezuela, Kcuador, Brasilien, Bolivien;hier zusammengestellt, ın wenigen Details auch weıtergeführt, Paraguay, Argentinien, Chile, Liberia nd Abessinien).w 25s der ich selbst ber diese Quellenkatagorien geschriebenhaben, obschon immer och einige Lücken un Ungenauigkeiten

Im dritten Abschnitt (£it. UD {Olgt das völkerrechtliche Ver-
unterlaufen.

hältnis öA den Missionen, ach einleitenden Bemerkungen überAls Hilfswissenschaften des Missionsrechts gelten die geschichtliche Entwicklung und die politische Natur dernach der einen KRıchtung die missiologischen (Missions- T’heorie, Frage 1M ersien Kapitel ber die Missionsmaterie in den Alteren-Dogmatık, -Exegese, -Mora!l und -Pastoral), ach der anderen die und LEUETEN Verträgen zwıischen christlichen un nıchtchristlichenJuristischen (Kirchen-, Civil- bzw. Kolonial- nd Völkerrecht) nebst Staaten, en mohammedanischen Nordafrika, der Türkei miıten historischen Wissenschaften (politische Uun: koloniale Ge- en verschiedenen Protektoraten, Irak, China (mit den Protekto-schichte) ($ 10)
Der eil (eigentlich ebenfalls Einleitung) ıst verschiedenen

raten), Japan, Annam, Slam, Ostindien, Niederländisch-Indien,
Fundamentalprinzipien AU.  e dem natürlıchen der posıtiven Recht

{rıka und ()zeaniıen S 72—00); 1in zweiıten Kapıtel ber die

gewıdmet und um Recht und Pflicht der Glaubensver- Stellung der ission In den gegenseltigen Abmachungen christ-
lıcher Staaten ($ 10  ® Kongoakte nd Brüsseler Pakt; 1OIbreitung, insbesondere D888| das Missionssub}ekt gruppilert. partiıkuläre Abmachungen, 102 Versailler Vertrag VO: 1919Die Berechtigung und Verpflichtung 4E Miıssion, also dıie Miss1ons- Man ann sıch fragen, b al diese breıite Darstellung besondersbegründung, wird AHS em Naturrecht WI1€ dem positiven gyOtt- der vergangenen Zustände hıerher, in eın missionsrecht-ıchen Wiıllen geschöpft nd In bezug auf Iräger; Dauer, Inten-

Sität, Umfang UÜUSW., bestimmt s 88} Subjekt der JIräger
liches Lehrbuch, und nıcht vielmehr ZUL Kechtsgeschichte gehört ;

der Glaubensverbreitung sınd der römische Papst, Dıiözesanbischöfe
ber abgesehen VONN kleineren geschichtsmethodischen Mängeln

für die Missionen ihres Sprengels wie die Gesamtmission empfangen WIr auch Jjer wertvolle Aufklärungen auf Grund
eiıner Unzahl schwer zugänglicher un ul verarbeiteter Quellen.wenigstens in ihrer heimatliıchen Unterstützung, die Miss10ns- In einem Anhang, über dessen Platz dieser Stelle 1141lgenossenschaften, die In relig1öse (ausschließlich der nebenher) geteilter Meinung Se1IN darf£, der ber praktisch viele jensteund weltgeistliche zerfallen, die Gesamtheit der Gläubigen (als leistet, wıird ine Auslese VO  3 Aktenstücken ber die portugie-Mitglieder der Kırche, aus sıttlıchen Gründen und nach der kırch- sischen, holländischen, brıtischen, französischen und belgischenichen Gesetzgebung) nd der Klerus, speziell der SeelsorgklerusS 12) Hier wiırd eine Lösung der schwierigen Fragen versucht,
Kolonien nebst en Missionsstellen der Kongoakte und des

ob nd Inwıeweit auch dıe Bıschöfe außerhalb ihrer Diözesen
Versailler Friedensvertrags publiziert, Ausführliche Personen-,

missionlieren lassen Öönnen ınd die - Einzelkatholiken ZUrC Unter-
Sach- und Quellenregister vervollständigen und erleichtern den
Gebrauch.

stutzung der Missionen verpflichtet sind-: Dann W1Irad das Missı- Auch das äußere (Gewand in Druck und Eiınband istonssubjekt ın seinen verschiedenen historischen Etappen verfolgt(1 Jahrh. Apostel; — ] 2 Jahrh. Päpste, Bischöfe nd Mönche; ein des erkes W1€e des Verlags würdıges, daß WIT in
— Jahrh Papst und Orden; L Jahrh. b1 jetzt - Pro- jeder Hinsıcht den günstigsten Eindruck yewınnen. Jedempaganda, Gesellschaften und Volksunterstützung), WOZU meın Auf- T’heologen, wenı1gstens jedem Kanonisten und ML1SS1ONS-
SAai7z über die Eigentümlichkeiten -der einzelnen Missionszeitalter wissenschaftler, können WIr daher dıie Anschaffung undund meine Missionsgeschichte, die freilich noch nıcht herange- das Studium LUr rnngen empfehlen,ZORCN werden konnte, manche klärende Wiınke gegeben hätten
$ 13) Anhangsweise wird 1mMm Sinn: meines Artikels das Münster 1. Jos chmiıdlinNebeneinanderwirken der Konfessionen, wenngleich V3 schärfer
gegenüber den Kontrakten ber Gebietsabgrenzungen, das Ver-
hältniıs der xzatholisckhen den protestantischen Miıssı:onen O1 -
Ortert s 14) Wendlandt, Hans KAarl: Die weiblichen en und Kon

Der SaANZC zweite Teil S 17—472) handelt ber die Be- gregationen der katholischen Kirche und ihre Wirk-
samkeıt 1in Preußen VO  = 1818 —I1918, Paderborn, SCziehungen zwischen 1ssion und Staat (eivitatem wenigglücklich). Im ersien Abschnitt (tit, 1) kommt das Verhältnis der nıngh, 1924 (AIL, 532 ST ö9)

Mission en nıchtchristlichen Staaten ZUrLr Sprache; zunächst Hermelink, Dr Heinrich, Katholizismus und Protestan-(cap. E 15) werden die „theoretischen Prinzipien“ (über die tismus 1n der Gegenwart, vornehmlich in Deutsch:”objektive Pflicht des Staats; dıe Predigt des wahren Glaubens landerlauben; ber die Ursachen der Konflikte; daß und W arum VON
209 erweiıterte Auflage. Gotha-Stuttgart, Perthes,

en Missionaren kein Privileg ZUuU verlangen üund keine Gewalt 1924 (136 SE 59) 2,5
anzuwenden se1), dann (cap. 11) das tatsächliche Verhältnis In Das Buch VOIL Wendlandt, einem chüler Harnacks,der Vergangenheit und In der Gegenwart behandelt, aber DUT In schon rein Außerlich dadurch auf, daß das mMrt-China und Japan sehr ausführlich S 16—27),; während
Hinterindien nd dıie Islamländer leer ausgehen. Für China MAalur eINESs bischöflichen Generalvikariates rag Beim
werden die Perioden gewählt: allgemeine Religionsfreiheit Lesen gerdt INaAan bald in Staunen über die seltene Vor-
(1280—1367), allgemeines Verbot des Christentums (1368-1644),volle Religionsfreiheit (1644—71722), Achtung des Christentums urteilslosigkeit, mıiıt der hier E1n evangelischer eologe

dıe vielverlästerten Orden nıcht bloß Z verstehen, sondern(1722—1842),; erzwunNgCNE Religionsfreiheit (1844—1911) und offen ZU verteidigen sucht Wenn es sa  Nn der Kınleitungzuletzt freiwillige Religionsfreiheit nach den geltenden Gesetzen:;Japan: Propagandafreiheit (1549—1587), Verfolgung durch A31ßt, daß das Wirken der Schwestern uch vielen Pro=-
dıe Zentralregierung (1587—1598, aber ur vereinzelt nd VOI - testanten zugute kommt und daß 6S deshalb Pflicht sel,übergehend !), 1n einıgen Provinzen T’oleranz der Zentral-

„„reglerung (1598—1614), allgemeine Achtung der christlichen
dieses öffentlich anzuerkennen, S sucht das Schlußwort

Religion (1614— 155 CErZWUNBENE Religionsfreiheit (1858—1884) ın überraschend tiefer Weise dıe Kraftquellen des Ordens-
lebens darzutun : „Der katholische Glaube steht und fä  Itund zuletzt das Jetzt geltende Recht (m  ıt Anhang ber Korea nd

die von Japan besetzten ehemals deutschen Kolonien). mıiıt dem Bekenntnis ZUT Person Jesu Christi, Ja lehrtDer zweite Abschnitt (t2t. 1I1) weist die Beziehungen des den 1n der Hostie gegenwärtigen, verborgenen (Gottchristlichen Staates ZUr Mission auf, 1m ersten Kapitel theore-tisch oder prinzipiell daß und WwIıe der Staat die Missionen er-
Man Draucht nıcht Katholik SseIN, un ZUuU begreifen,

stutzen musse (auch ach den alten Missionstheoretikern), daß der euchatistische Heiland307  308  —IA an a en —— er ——  1335. THEOLOGISCHE REvvUE. Nr. 8  Missionsgesellschaften und der Staat, als formale Quellen der  bis zur geltenden Gesetzgebung in Portugal, Spanien, Holland,  Codex juris canonici, die Sammlungen der päpstlichen Erlasse und  England, Frankreich, Belgien, Deutschland und Italien ($ 30—54)  der Kongregationsdekrete, die Synodaldekrete, die Instruktionen  wie gegenüber den Missionen in den eigenen Territorien ($ 55  und Handbücher von Missionsobern und die Sammlungen über das  —70 : Vereinigte Staaten, Guatemala, Honduras, Nicaragua, Costa-  Verhältnis der Mission zum Staats- oder Völkerrecht. Wir finden  rica, Panama, Columbia, Venezuela, Ecuador, Brasilien, Bolivien,  hier zusammengestellt, in wenigen Details auch weitergeführt,  Paraguay, Argentinien, Chile, Liberia und Abessinien).  was G. oder ich selbst über diese Quellenkatagorien geschrieben  haben, obschon immer noch einige Lücken und Ungenauigkeiten  Im dritten Abschnitt (£i£. III) folgt das völkerrechtliche Ver-  unterlaufen,  hältnis zu den Missionen, nach einleitenden Bemerkungen über  Als Hilfswissenschaften des Missionsrechts gelten  die geschichtliche Entwicklung und die politische Natur der  nach der einen Richtung die missiologischen (Missions-Theorie,  Frage im ersten Kapitel über die Missionsmaterie in den älteren  -Dogmatik, -Exegese, -Moral und -Pastoral), nach der anderen die  und neueren Verträgen zwischen christlichen und nichtchristlichen  juristischen (Kirchen-, Civil- bzw. Kolonial- und Völkerrecht) nebst  Staaten, den mohammedanischen von Nordafrika, der Türkei mit  den historischen Wissenschaften (politische und. koloniale Ge-  den verschiedenen Protektoraten, Irak, China (mit den Protekto-  schichte) ($ 10).  ‘Der I. Teil (eigentlich ebenfalls Einleitung) ist verschiedenen  raten), Japan, Annam, Siam, Ostindien, Niederländisch-Indien,  Fundamentalprinzipien aus dem natürlichen oder positiven Recht  Afrika und Ozeanien ($ 72—99); im zweiten Kapitel über die  gewidmet und um Recht. und Pflicht der Glaubensver-  Stellung der Mission in den gegenseitigen Abmachungen christ-  licher Staaten ($ 100 Kongoakte und Brüsseler Pakt, $ 101  breitung, insbesondere um das Missionssubjekt gruppiert.  partikuläre Abmachungen, $ ı02 Versailler Vertrag von 1919).  Die Berechtigung und Verpflichtung zur Mission, also die Missions-  Man kann sich fragen, ob all diese breite Darstellung besonders  begründung, wird aus dem Naturrecht wie dem positiven gött-  der vergangenen Zustände hierher, d. h. in ein missionsrecht-  lichen Willen geschöpft und in bezug auf Träger, Dauer, Inten-  sität, Umfang usw. näher bestimmt ($ _ ı1),  Subjekt oder Träger  liches Lehrbuch, und nicht vielmehr zur Rechtsgeschichte gehört ;  der Glaubensverbreitung sind der römische Papst, Diözesanbischöfe  aber abgesehen von kleineren geschichtsmethodischen Mängeln  für die Missionen ihres Sprengels wie für die Gesamtmission  empfangen wir auch hier wertvolle Aufklärungen auf Grund  einer Unzahl schwer zugänglicher und gut verarbeiteter Quellen.  wenigstens in-ihrer heimatlichen Unterstützung,. die Missions-  In einem Anhang, über dessen Platz an dieser Stelle man  genossenschaften, die in religiöse (ausschließlich oder nebenher)  geteilter Meinung -sein darf, der aber praktisch viele Dienste  und weltgeistliche zerfallen, die Gesamtheit der Gläubigen (als  leistet, wird eine Auslese von Aktenstücken über die portugie-  Mitglieder der Kirche, aus sittlichen Gründen und nach der kirch-  sischen, holländischen, britischen, französischen und belgischen  lichen Gesetzgebung) und der Klerus, speziell der Seelsorgklerus  ($ 1ı2). Hier wird eine-Lösung der schwierigen Fragen versucht,  Kolonien nebst den Missionsstellen der Kongoakte und des  ob und inwieweit auch  die Bischöfe außerhalb ihrer Diözesen  Versailler Friedensvertrags publiziert.  Ausführliche Personen-,  missionieren lassen können und. die - Einzelkatholiken zur Unter-  Sach- und Quellenregister vervollständigen und erleichtern den  Gebrauch.  stützung der Missionen verpflichtet sind. Dann wird das Missi-  Auch das äußere Gewand in Druck und Einband ist  onssubjekt in seinen verschiedenen historischen Etappen verfolgt  (1. Jahrh. Apostel; 2.—12, Jahrh. Päpste, Bischöfe und Mönche;  ein des Werkes wie des Verlags würdiges, so daß wir in  13.—17. Jahrh. Papst und Orden; 1ı7. Jahrh. bis jetzt Pro-  jeder Hinsicht den günstigsten Eindruck gewinnen. Jedem  paganda, Gesellschaften und Volksunterstützung), wozu mein Auf-  Theologen, wenigstens jedem Kanonisten und Missions-  satz über.die Eigentümlichkeiten.der einzelnen Missionszeitalter  wissenschaftler, können wir daher die Anschaffung und  und meine Missionsgeschichte, die freilich noch nicht herange-  das Studium nur dringend empfehlen,  zogen werden konnte, manche klärende Winke gegeben hätten  ($ 13).  Anhangsweise wird im Sinne meines Artikels über das  Münster ı. W.  Jos. Schmidlin.  Nebeneinanderwirken der Konfessionen, wenngleich etwas schärfer  gegenüber den Kontrakten über Gebietsabgrenzungen, das Ver-  hältnis der katholischen zu den protestantischen Missionen er-  örtert ($ 14).  Wendlandt, Hans Karl, Die weiblichen Orden und Kon-  Der ganze zweite Teil (S, 117—472) handelt über die Be-  gregationen der katholischen Kirche und ihre Wirk-  samkeit in Preußen von ı818—1918,  Paderborn, F, Sci ö-  ziehungen zwischen Mission und Staat (civitatem wenig  glücklich). Im ersten Abschnitt (# I) kommt das Verhältnis der  ningh, 1924 (XIL, 532 S. gr. 89).  Mission zu den nichtchristlichen Staaten zur Sprache; zunächst  Hermelink, Dr. Heinrich, Katholizismus und Protestan-  (cap. I, $ 15) werden die „theoretischen Prinzipien‘“ (über die  tismus in der Gegenwart, vornehmlich in Deutsch-  objektive Pflicht des Staats, die Predigt des wahren Glaubens zu  land,  erlauben; über die Ursachen der Konflikte; daß und warum von  2., erweiterte‘ Auflage.  Gotha-Stuttgart, F. A. Perthes,  den Missionaren kein Privileg zu verlangen und keine Gewalt  1924 (136 S gr. 8%9; M, 2,56:  anzuwenden sei), dann (cap. II) das tatsächliche Verhältnis in  Das Buch von Wendlandt, einem Schüler Harnacks,  der Vergangenheit und in der Gegenwart behandelt, aber nur in  fällt schon rein äußerlich dadurch auf, daß es das Impri-  China und Japan sehr ausführlich ($ 16—27), während z. B.  Hinterindien und die Islamländer leer ausgehen.  Für China  matur eines bischöflichen Generalvikariates trägt. Beim  werden die Perioden gewählt:  allgemeine. Religionsfreiheit  Lesen gerät man bald in Staunen über die seltene Vor-  (1280—1367), allgemeines Verbot des Christentums (1368-1644),  volle Religionsfreiheit (1644—1722), Ächtung des Christentums  urteilslosigkeit, mit der hier ein evangelischer Theologe  die vielverlästerten Orden nicht bloß zu verstehen, sondern  (1722—1842), erzwungene Religionsfreiheit (1844—1911) und  offen zu verteidigen sucht.  Wenn es in der Einleitung  zuletzt freiwillige Religionsfreiheit nach den geltenden Gesetzen ;  für Japan: Propagandafreiheit (1549—1587), Verfolgung durch  heißt, daß das Wirken der Schwestern auch vielen Pro-  die Zentralregierung (1587—1598, aber nur vereinzelt und vor-  testanten zugute kommt und daß es deshalb Pflicht ‚sei,  übergehend!), in einigen Provinzen unter. Toleranz der Zentral-  regierung (1598—1614), allgemeine Ächtung der christlichen  dieses öffentlich anzuerkennen, so sucht das Schlußwort  Religion (1614 — 1858), erzwungene Religionsfreiheit ( 1858—1884)  in überraschend tiefer Weise die Kraftquellen des Ordens-  lebens, darzutun : „Der katholische Glaube steht und fällt  und zuletzt das jetzt geltende Recht (mit Anhang über  Koreal und  die von Japan besetzten ehemals deutschen Kolonien).  mit dem Bekenntnis zur Person Jesu Christi, ja er lehrt  Der zweite Abschnitt (ti£. II) weist die Beziehungen des  den in der Hostie gegenwärtigen, verborgenen Gott...  christlichen Staates zur Mission auf, im ersten Kapitel theore-  tisch oder prinzipiell daß und wie der Staat die Missionen unter-  Man braucht nicht Katholik zu sein, um zu begreifen,  stützen müsse (auch nach den alten Missionstheoretikern), wenn  daß der  eucharistische Heiland ... die in  ihm selbst  wir. auch nicht alle Lösungen und Unterscheidungen unter-  schreiben möchten ($ 28), sowie historisch in den sukzessiven  lebendige Opfergesinnung auch in den Herzen derer, die  Gemeinschaft mit ihm erlangen, entzündet ..  Der eucha=  Phasen vollen Zusammenwirkens, religiös begründeter Verbindung  ristische Gott ist in Wahrheit die Stärke des Katholizismus  und Aufgabe des religiösen Fundaments ($ 29); im zweiten  Kapitel die besonderen Beziehungen zu den Kolonialmissionen  gegenüber denen, die ihn nicht haben.“  Wit den verwickelten Patronatsverhältnissen in ik‚1rem Ver?auf  W. behandelt zunächst die kirchenrechtlichen Be«-die iın hm selbst
WILr uch nicht alle Lösungen un: Unterscheidungen unter-
schreıiben möchten S 28), SOWI1e historisch in den sukzessiven

lebendige Opfergesinnung auch ın den Herzen derer, die
Gemeinschaft mıt ıhm erlangen, entzündet Der eucha=-Phasen vollen Zusammenwirkens, relig1ös begründeter Verbindung ristische (Gott ist In Wahrheit die Stärke des Katholizismusund Aufgabe des religiösen Fundaments S 29); im zweitenKapitel die besonderen Beziehungen . zu den Kolonialmissionen gegenüber denen, die in nicht haben.“

mıt den verwickelten Patronatsverhältnissen in ü’1rem Ver?auf behandelt zunächst dıe kirchenrechtlichen Be«
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stiımmungen für Frauengenossenschaften, dann dıie kranken- 89).« In vorliegender Brc  (_J  Oschüre unternimmt Dieckmann
pflegenden, die unterrichtenden, dıie sozlal-tätigen, die I uns eın Bild der Großstadt Korinth 1MmM neutestamentlichen
Missions- und 1e kontemplativen Frauenorden im ehe- Zeitalter und der Christengemeinde daselbst, die Paulus gegründethat, A entwerfen. Er legt dabei einige Autfsätze zugrunde, diemalıgen Königreich Preußen Die Anordnung innerhalb sSein Febr. 19020 verstorbener Lehrer Cladder inder Kapıtel 1sSt chronologisch ; leider wıird dadurch viıel den Jahrgängen 58 (1917/18) und I91  I9 des »} Chrysologus CC

Der erf.CN Zusammengehöriges auseınandergerissen. veröffentlicht hat. Das besteht AUS sieben Mosaikbildern,
hält sich gEIN bei Kleinigkeiten auf InNnan muß €l deren Unterschriften lauten: IDIIS Hauptstadt Achalas; Der Weg des
berücksichtigen, daß für Protestanten schreıbt, denen Mahnschreiben ach Korinth

Paulus nach Korinth;; Paulus In Korinth ; Korinthische Fragen; Eın
das Ordensleben unbekannt ist. 5 Wiederum in Korinth ; In spaterenIm einzelnen iände sıch Jahren, Die jer etzten Seiten enthalten einige Anmerkungen.viel erinnern ; schade, daß meine » Geschichte der Mit großer Freude und gESPaANNIEM Interesse lest inNnan diese kleineStudie. Denn ist ihrem erf, in hohem Grade gelungen, durch(Carıtase« 1922 erschıenen) och nıcht gekannt ZU en geschickte Verwebung des bıblischen Materials Mit der alten Ge-scheint ; dann hätte ST gesehen, daß manches, AB ber
dıe Straßburger Vınzentinerinnen, über KElısabethinerinnen,

schichte UN: den Ergebnissen Ausgrabungen ein Gemäldevoll Farbe und Rlut des antıken Korinth und seiner Christenheit
auch über Beginen schon uUDEerno ist. Man muß aber zeichnen. Dabei hat das Werkchen uch durchaus Wwissen-
anerkennen, daß sich hrlich bemüht hat, die vorhan- schaftlichen Charakter, W das ja bekanntlich nıcht bel allen Num-
ene Literatur auszunutzen. INECETIR dieser Abhandlungen In gleichem Maße der Fall 1st, Nuren eimbucher hat das A89! weniıgen Stellen hat der wissenschaftliche BeurteilerWerk auch tür den Katholiken besonderen Wert Urc desselben Anlaß Z einem Fragezeichen der dem unscheach einer vorsichtigeren Ausdrucksweise.die beigefügten aDellen und den großen Ortskataster der K, PIeDEer:
Niederlassungen 1n den einzelnen Diözesen. (Gute Re- » Jeiler, Ignatius, M., Die selige Kreszentiagister fehlen nıcht. Höß Vo Kaufbeuren, in ıihrem Leben und ihr Tugendengezeichnet, Achte, unveränderte Auflage. Mit Bıldern.Möge das Buch ZUT ruhigeren Beurteilung der katho- Dülmen, Laumann, 1924lıschen Orden P Protestantismus beıtragen. Wie nötig (384 39) Geh 3,40; gebM 45 0.« Diese achte Auflage ist der 8lnveränderte Abdruckdas ist, sehen WIT dem Buch VO  an Hermelink, dessen der sıebten durch Beda Kleinschmidt den Forderungen derBesprechung ich hıer gleich anknüpfen möchte, weıl Forschung entsprechend Mıt feinem Geschick und großer Sach-kenntnis umgearbeiteten Ausgabe, die auch heute noch VOrTr emsıch einem x  N Teıl mıt dem NEUErTreN Aufschwung Forum der Kritik bestehen ann, Der Erbauung, der in ersierdes Ordenslebens befaßt. 1st kein gewöhnlicher Po-
lJemiker ; hat sıch gut umgesehen 1n der katholischen

Linie diese tieffromme Schrift dienen soll, wüurde UG Anregunggeboten durch einen hübschen Bilderzyklus A0 em Leben derLiteratur und verwirft entschieden „die bel 3000 beliebte Mvstikerin, der gewiß dem Buch und der Seligen Ccue&e Freunde
hochmütige oder 1LUFr gleichgültige Überhebung, als ob gewinnen wird. Wilms

»Die heilige Johanna Franziska VO: Chanta]l und derdort In den anderen Konfessionen LLUF geistiger Rück-
schritt Se1? calholica SUNLT, NON lezunlur“ S 49) Aber weil. Bischof VO: Laval

Ursprung des Ordens VOoO der Heimsuchung Vo Emil Bougaud,
kann sıch nıcht VO  > der Vorstellung trennen, als ob Dritte und vierte Auflage, vollständig818 bearbeitet VO einem Mitglied des Benediktinerordens. Frei-der Katholizismus In em voll Angriffsabsichten auf den burg Br., Herder, 24 (AIL, 250 59) $ geb A0Protestantismus sSel Er tut sıch eiwas zugute auf den Unt: den modernen Heiligenleben beansprucht vorliegendes1Ne besondere Beachtung, weıl die h Chanztal als Sproß eines„Luthertrotz“ O2 den ein ol Sar nıcht verstehen burgundischen Adelsgeschlechtes, als RBraut und Gattin deskönne, empfindet aber katholisches Selbstbewußtsein als

Angriff, gesehenen Baron VO  — Chantal, als unglückliche Witwe, alsIm einzelnen finden sich bDel vıele gufe geistliche Tochter des sanftmütigsten Bischofs, als OrdensfrauBemerkungen ; doch lıebt schroffe Formulierung, 15 und Klostergründerin ein fast romanhafrt abwechslungsreichesnicht selten (anscheinend unbewußt) malıtiös (man VOT-
Leben führte, weil der Verfasser des Originals mıt größter m:sıcht und Sorgfalt das Material gesammelt und mit fteinem Ver-jeiche Z die kleinlichen Bemerkungen (xuardini ständnis geordnet hat, da(lß die natürliche Veranlagung alsun! Przywara 135) Aus H.ıs Buch wırd klar, WwW1ie Substrat der übernatürlichen Gnadenentfaltung zur Geltung kommt.wenig VO  } gelehrten Disputen alleın die Wiedervereini- Freilich ein Franzose hat ber eine Angehörige seines Stammes

1M Glauben warten ist. geschrieben. Darin liegt der Grund für was Befremdendes, das
LFOfZz der meisterhaften Übertr und der straffteren FassungLittenweiler (Freiburg Br.) Liese. auch dieser Ausgabe anhattet, Wilms

» Wo ist das Glück ? Eın ernsties Woaort 1{} alle katho-ischen Landbewohner. und besonders al die heranwachsendeKleinere Mitteilungen. Landjugend. Mit Holzschnitten Rıichter. Braunschweig,Pfankuch, 19024 (16 69) M. O, 15.C Der erf. richtet»Geschichte Israels bis auf die griechische eit die Landbewohner die eindringliche un eindrucksvolle War-Von Professor Dr. Benzinger in Riga Dritte, verbesserte > das ländliche Leben mit dem städtischen vA vertauschenAuflage, [Sammlung Göschen Band 230 Berlin und Leip- und ihr Glü  19  e  k preiszugeben,Z1g, Walter de Gruyter Co,., 1924 (148 5< @:  . Der Wahrheitsgetreu bes chreibt ET

Zweck des Büchleins ist, eine bersicht er die äiußere Geschichte
die Gefahren VO  } Großstadt und Fabrik un sınnıg und schönweıß das Anziehende der ländlichen Natur, das (Gemüt- nddes auserwählten Volkes Z geben, doch wird auch dıe Religion, Reizvolle des Landlebens mit seinem Frieden und seinen Freuden,WD auch NUur 1n großen Umrissen, dargestellt mit besonderer mit seinem Weihnachten und seiner Feier des Fronleichnams-Berücksichtigung der zwischen dem äaußeren Verlauf.der Geschichte festes schildern. Die hübschen Bilder tragen azu bel, dieund der religiösen Entwicklung obwaltenden echseiwirkung, Frische un Wırkung der Schilderung ZU verstärken. Wegen derDiesem Zweck wird das Werkchen auch 1n de Auflagevollanuf gerecht, Der Standpunkt ist ach W: der der kri- breitung wünschen.
Bedeutung der aANzeN Frage wäre lem Schriftchen eine große Ver-

tischen Schule miıt astral-m thologischem Linschlag. Es 1st
tto Schilling.

darum beim Gebrauch Vorsic3 M geboten. »Heilmann, Alfons, Dra Vom kostbaren eben. onn-Die Mahnung iSt des- tagsgedanken. [We ZUum Glück Bücher für schöne Lebens-
w eıtere Kreise bestimmt 15£.

U Platz, weil die Schri weniıger für Theologen als 1r
Landersdorfer. gestaltung, 30 Band{i Freiburg, Herder, 1925 192 5:Ge 3(( „Die allermeisten Menschen lassen sich willenlos»Korinth. Die Kirche des hl Paulus. Von P Cladder. VODN der wilden Flut der Geschehnisse weıtertreiben, ohne ;/ßErgänzt und herausgegeben Vvon Dieckmann, (Abhand wissen, wohin die Fahrt aıt ihnen geht Du ber sollst enlungen AUSs Missionskunde und Missionsgeschichte Nr 36] Steuermann deines Lebens se1in. Denn geht Un eın G  1'  ückKarten. Aachen, Aaverius-Verlagsbuchhandlung, 1923: (56 nd deine Seligkeit. Darum mußt du dein Leben meistern lerner
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In den kleinen Alltäglichkeiten, AUS denen sıch UNSETE Tage und buch freudıg begrüßen. Hervorzuheben Ist, da(} nıcht bloß dıie
Wochen aneinanderreihen“‘ (S: VI) Dies der Grundgedanke, VO  e einer Kongregation gemeinsamen Eigenmessen geboten werden,
dem Sıch der erf. leıten laßt. Wenige moderne Bücher werden sondern auch, soweilit bereits in Rom gutgeheißen, dıe Eıgen-

wıe dıie „Sonntagsgedanken“ Z7U erheben und Zzu trosten, ec55cn] der einzelnen Abte:en Die Hefte sind mM1t gewoOhNnter
nd Tatkraft nd Arbeitsfreudigkeit aufzu- Sorgfalt nd Feinheit bearbeitet. Schade NUT, da der Preis

rufen geeignet se1In. ber den Ausführungen mMit ıhrer ungesucht hoch gestellt 1st. Petrus Siffrin
schönen Sprache legt eiInNne eigenartige Weiıhe nd ein ReIiz, der
selten selne Wiırkung auf eın Gemüt vertehlen wird. Nıichts Ge- In einem eleganten Büchlein in Taschenformat bringt zu

künsteltes, nıchts Manıiıerlertes un (Geziertes in Ausdrucksweise enusse den Kunstfreundes und sicherlich vieler Rompilger
Ludwig breiherr VO Pastftfor die Abschnitte ber » Die Fresken

und Darstellung, nd eben diese ungesuchte un natürliche der Sixfinischen Kapelle und aiiaels Fresken in den
Wiıedergabe des Selbstempfundenen und Erlebten 1st das, w 4as ® tanzen und Loggien des atıkans « als Sonderabdruckden wirklichen eister der Darstellung verrat. Eıne Reihe Ol

4US seiner Papstgeschichte. (Mit Tafeln, 388! un 170 12%wichtigen Fragen wird behandelt; die zusammenfassenden (3e-
sichtspunkte SInd durch die Überschriften angegeben: Lebens- Freiburg Br., I192)5, Herder GO: Geb Es ist  e der

kräfte, Lebensbildung, Lebensführung, Lebensbeherrschung, 1L ebens- Titanengeıst der Renalissance, der bei Betrachtung dieser L11O0NU-

gemeinschaft; doch berühren sıch einıge dieser Leitgedanken T mentalen Malereien die Herzen weiıtet und s1e mit Dank erfüllt
gegenüber der schöpferischen Größe nd Kraft des Papsttums.nahe, um eine SdAlZz Strenge Durchführung 1m einzelnen VOI=

WDıie zugrundegelegte Auffassungswelse iSt die natürliche
und allgemeın christliche, die katholische trıtt mehr zurück, « » Der Kleine Herder« Halbband Aa K 752 obd

tto Schilling, Leinw. I5 Freiburg 1925) 1Sst eın wirklıiches „„Nachschlage-
buch ber alles tür ALet Kr 1st nıcht bloß eiıne Art Ersatz für»Liturgische Volksbüchlein Herausgegeben VOoO der eın Konversationslexikon,; sondern hat 1mM besonderen durch seınAbte1 Marıa Laach Freiburg Br., Herder, 129. utter reiches Ilustrationsmaterıal eine eigenartıge Lebendigkeit unund ınd Nach em Röm Rıtuale. 1024 (VI, 3Ö Kart.

0,40. Frohe und ernste Page: Kın Hausbüchlein Brauchbarkeıt, ür sıch alleın sowohl als auch in
Der DA Band, dernach dem Röm Rituale. 1924 XL S Kart. 0,40, Verbindung mi1t größeren Nachschlagewerken:

Auf den Weg des Frıiedens. 1in Reisebüchlein nach em bal erscheinen soll, wird 1€e5 Nachschlagewerk des Her:
Röm. Brevıier, Rituale und Missale. 1924 (VIJT, 46 S Kart. derschen Verlags, das sıch würdig neben seline anderen ex1ika-

Lateinisch und deutsch ach ischen Publikationen stellt, /AS6 Abschluß bringen.05.0:; Dıe Chormesse.
em Röm. Miıssale und Rıtuale 1924 (VJ, 9Ö r Kart. IC Chauvinismus 1n einem großen theologischen ® AM-

Das U:& Leben Die T’aufe eines Erwachsenen nach melwerk,. Dom Leclercq eıtete och 1024 1n dem
dem Römischen Rıtuale. 1025 42 5.) 0,70 „Dictionnaire -d’archeologie chretienne et de Liturgie“ den Artikel

Die heıilıge Fırmung. Nach em Römischen Pontifikale, ‚„‚Germanıie“ mM1t den Worten‘ ein: AIMIE alphabetische Folge
1925 S 0,30. En Ho{f und Feld kın zwingt un jetzt einen Artikel einem verfuchten Land und Voalk
Büchlein für Landleute nd Wiınzer nach dem Römischen Rituale, (A LErre el UNE maudites) widmen.;“ Der Schluß-

|)as (Ganze entspricht1925 CVE 36 S} Kart. 0,50 Das christlıche Mahl SAaiz 1St dieser Kınleitung entsprechend.
Nach dem Brevier und Rıtuale. 1925 (VIT, S art 0,5 wenıg der benediktinischen Devise ADax  “  9 da(l die Erklärung

13 Die Komplet. Lateinisch nd deutsch nach em RG- des Abtes Ildefons Herwegen VO Marıa KFaach: „daß Leclercq
mischen:.: und Monastischen Brevier. 1925 (IV, S;) 0,50, « schon seit einıger Zeit dem Benediktinerorden nıcht mehr

Nach längerer Unterbrechung Sind wieder, sıch rasch folgend, gehört“ (S Köln Volkszeitung Nr. 499 VO Juli 1925); be-
in schönerem Gewande CUu«c Heftchen „J.iturgische Volks- freiend wirkt, der Voraussetzung nämlich, daß das Aus-
büchlein“‘ erschienen. S1ıe biıeten iıne Auswahl VO Seg- scheıiden des früheren französiıschen Offiziers Leclercq AUS dem

Diese Hefte Benediktinerorden nıt diıesem unverzeihlichen Fehlgriff in Ver-NUuNgCN, Gebeten und Handlungen der Kıirche.
Aus ihnensollen Gemeingut des katholischen Volkes werden. bindung gebracht werden darf. Unverständlich bleibt jedoch,

eht hımmlısche Luft Verklärendes Licht strahlen S1ie auf dıie da(ß der Verlag (Letouzey &NX An  &; Paris) 1 Prospekt den
täglichen Verhältnisse des Lebens Uun« heben sS1e AUuSs em Ir- amen VO Franz Diekamp auch heute noch ZUL Empfehlung
dischen heraus. Die hier sich offenbarende Glaubensauffassung verwertel, der nirgendwo, recht- nıcht in der „Frankfurter
wird das Leben gesunden. Es 1st Zu wünschen, da( die Texte Zeitung“‘, die 1 Prospekt zitlerte Besprechung veröffentlicht hat
in kleineren Kreıisen durchbesprochen würden. ieviel Erheben- Struker.
des, Iröstendes bietet das Heftchen: ‚„Mutter nd
Kind“ (Das Mutterwerden, das gesunde Kınd, das kranke Kınd,
das Kinderbegräbnis) der APTONG und ernstie 13085 (Segnungen: Bucher und Zeitschriftenschau. )über Haus, Bıld nd andere Gegenstände ; degnung ber Kranke);
‚„„Auf en Weg des Friedens“®® g1bt sich als e1n Reisebüchlein

Jubelhahr 102 Zu begrüßen Ist allem Heft ‚„Die Allgemeine Religionswissenschaft.
Chormesse‘“, das iın peinlıch SENAUCK Anlehnung an die Vor n K,, Religionspsychologıe, Religionswissenschaftschriften der Kıirche Anleitung für eine gemeinschaftliche Me(}- 1,80.Jheologıe. Ba Aufl DZe Deichert 55)feier in kleinerem Kreise bietet un viele Vorurteile wegraum(t. Steubing, B Die transzendentale Methode In der Religi0ns-
Die Bedeutung der Hefite und liegt 17 der Erschließung der philosophie (ZSyst Ih 4, 706—31).für relig1öses Leben grundlegenden Werte ON Taufe und Leeuw, Vnl der, Einführung ın dıe Phänomenologie der
Fırmung (allgemeınes Priestertum der Gläubigen In Unterordnung Religion. Mchn., Reinhardt 61) 350das hierarchische Priestertum), Dıie Hefte II und $X Hopfner, I; Fontes historiae relig10n1s Aegyptlacae.,bringen In feiner Weise die alltäglichen Dinge in Beziehung zZum Bonn, Marcus Weber (709—093Mysterium des Opfers Christi. eft D ist 1n kleines Meıster-
stück iın Übertragung und Druckanordnung. Vortrefflich 1St in KeES. Hs Zu den agyp Mondsagen (ZAgyptSpr 60, I—15).

Kusch; A Eın Osirisritual in den Pyramiıdentexten (Ebd 16-39)
Miıt vielen Abb Auflallen Heften dıe beigegebene Erklärung und Einführung. ELang, Exs Buddha = Buddhismus.

Petrus Sifirin Stuttg., Franckh 79) 120
» Pius Bihlmeyer B., Die gemeinsamen Eigen- I, A Mysterien. Im Lande der (Götter u, lebenden

iNeEeESSEeN des Benediktinerordens, im Anschluß an das Meß- Buddhas. Mit Bildtaf, Berl., Vossische Buchh. AA
RKOosenberg; O Die Probleme der buddhist. Philosophie. Ausbuch der h Kirche von nselm Schott S, Freiburg, dem Russ. übers. VO I Rosenb2rg. Hälfte D BPZ Har-Herder, 1024 XL, 64 169), 170 Die Kigenmessen Vollst,der Benediktinerkongregationen Bayerns nd die geme1n- rassOWwI1tz 1n Komm,, 1924 (145—2687 49)

Eigenmessen  des Benediktinerordens, im Anschluß an (TOMDEKZ; H., Die indische Theosophie geschicht!. Stand-
das Meßbuch der Kırche VO Anselm SCHOLT: 10) punkt gemeinverst, dargestellt. Jena, Diederichs 449 I

Die Eigenmessen der Beuroner Benediktiner: W& CH I Mahäyäna, besonders 1m Hinblick auf das Saddharma-
kongregation und die gemeinsamen Eigenmessen des Bene- Pundarıka-Sutra. Mchn.-Neubiberg, Schlo(ß (59) 1,25.
diktinerordens, im Anschluß A 4S Meßlßlbuch der h Kırche
Anselm SSCNHNOTT: 9 06) M Z Die vielen Freunde 1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung
des Bengdiktinerordens werden diese Beigaben Zzu Schotts Meß- gegeben iSt, gehören dem laufenden Jahre s
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Mensching, G: Die Bedeutung des Leidens 1 Buddhismus Burkitt, C The Religion of the Manıichees, Gäambr,, Un  1V.,Christentum. Neue Aufl Gießen, - ’öpelmann, 1924 (19) Pr. 130) 6 8
Meautis, S Aspects gnores de I9 religion SIECYUC, P de W eigl, E Christologie VO. ode des Athanasıus bıs ZU Aus-

Boccard ( 170 12°). bruch des Nestorianischen Streites, Kempten, Kösel
Lagrange, M"]; L’Hermetisme (RBibl 1024, 4, 481—07 : 1925, 216) 4,50.

IA ö2—104; 59 368—06). Lenz, 1E Jesus Christus ach der Lehre des Gregor VO  3SCOET, W,, Hermetica. EE Notes the CGorpus Hermeticum. Nyssa. Irıer, Paulinus-Druck. 123 3,20.UOxford, Unıv. Press (482 Manser, A., Lüge früher Ehrung der rom Kanonheıiligen Mar=-
HETteET, H: Zum bıldlosen ult der Alten (RhMus 2 , 164—73) cellinus und Petrus (BenedMonatschr. 7/8, 91—301)EreHEN: I Zu den Mysterıen VO Andanıiıa (Hermes $ 338-47) Mannix, Dolorosa, Ambrosiı Oratio de obitu Theodosii.
JO e- al o Les QNOTIS malfaisants, „„Larvae; Lemures‘‘. Tezxt. Transl., Introd,, Comm. Washıngton, ath Univ.,v Tenin, 19024 334 F  V 25 (AV, 166)Hungerland, Hs ber ÜLE altgermanischen Götterdienstes Roles, Hz elches Bıld erhalten WIr AUS 5t. Augustins Jo-In U Osnabrück (MittVGeschOsnabrück 46, 1024, I151-375) hannestraktaten VO em Redner nd seiner Zuhörerschaft ?W ıeland, H., Atlantis, Edda Ul Bıbel 200 0]07]8. Jahre SCILNAaN}N, (IhPraktQu P 320—30).Weltkultur das Geheimnis der Schrift. Mıt Abb Forti Scuto, Boeti De consolatione philosophiae. Rec

449 gänzl. umgearb. Aufßfl. Weißenburg Großdeutscher Verlag_ E6z Burns (L, 228):3 264) L E Studien ZUT Notitıa Antiochena (ByzZ 12 60-88Wagemann, A Arısche Weltanschauung 1m Kampf MT dem KErtz; Er Kritisches und Exegetisches Arethas KaisareiaFremdtum. Köslın, Volksdeutsche Verlagsanstalt (79) (Byz@Z 1024, 1/2, 18—27; I1025, L/2; 19—352)}Wüstenfeld,Biblische Theologie. Helioplandr.
Vo3 lacut: Geographisches. W örterbuch hrsg,16 EDZ Brockhaus in Komm,., 1024H öpfl, Introductionis in S5SdCrITOS utrıusque Testamenti libros CI 042; 968; 936; 1048; 5I2; VIL 763) 1850

cCompendium. Vol. D Introductio speclalis in lıbros Pereis; E= Epistolae Karolın1i evı (p 2, D e Monum.Rom, Spithoever (11L, 330) 4,50. Germ. hıst. EpI1st. 6] Berl.; Weidmann 687—811 49).Johnston, W., La Bıble catholique romaıne et l’Eglisecath roma1ıne, Fischbacher I5 Kr 3G SAn LOr D  Va M., Alcuin nd the Classics (Class]oumal 2 0,Sales, M., La Bibbia COMMEeNntata.,; I1 Vecchio Test. 11 5 26—Turin, Marıetti 42 15,50 Körholz, P Abriß der Geschichte des Stifts und der StadtBPeters. N., Zu rtimmes Kntzifferung der althebr. Inschriften Werden. Werden, Flügge (IV, S ‚60.Sinai 3} 314==27)Stab , IS Zur Geschichte des ag yp Joseph (Ebd 402—18).
Betzendörfer, W., Glauben und Wiıssen bei Joh. SCOtus

Eriugena (ZSystIh A S nnna 4 ZDesSNOVEES; E L4 religion SOUS les tro1s premiers rolis d’Israegl G., Die altdeutschen Beıichten (BeitrGescthsch$gr(suite) (BullLittEcc] 1/2, 4_ 5 /6, 187—209) DE 268—355).P:atfrath; T Der Fluchpsalm 1009 (Vulg. 108) 3, 357-62) UItfer, Marıa, De adelijke vrouwenabdi) Van KRırnsburg LE3 S1572Vogels, H IS Grundriß der Eıinleitung in das Mstr,, Nijmegen, Dekker, 1023 292Aschendorft 3 258) .30 Kehr, Regesta pontificum Romanorum. Vol IS ÖMercati, G Un pa10 dı appuntı ° dl codice Venetiae ei Hıstrıia, D Respublica Venetiarum, provinclaVeronese dei Vangeli (RBibl 59 3906—400 Gradensis, Histria., Berl., Weidmann (AXVII, 263 49) 21IBartmann, BS ber neuestie Christusliteratur (ThGI 3! 301-14). Bülow, G., Des Dominicus Gundissalinus Schrift „Von emKitteE. (3 Die Bergpredigt U, die Ethik des Judentums (ZSyst Hervorgange der Welt‘® Hrsg. und auf ihre Quellen er-
4y 555-—94) sucht. Mstr., Aschendortff (XXVII 60) 3330Steinmann, Ar Die Bergpredigt. Krit. Bemerkungen einer IThery, G., AÄutour du decret de 1210 Davıd de Dıinant.Auslegung. [Abh 1m Verzeichnis der Vorles. der Etude SUL son pantheisme materiı1aliste. e Sauichoir, Kailn,kad Braunsberg S 1925 ] Braunsberg, Bender (34) Revue des Sscliences phil ei theol Fr

Kıchen, ES Die Reihenfolge der Ereignisse zwischen Aufer- Chen u, DB Authentica‘ ei „Magistralia‘‘, Deuxlıeux theolJ.stehung U, Himmelfahrt Jesu Christi 35 347—57) Au  »d AL $ (DIhomas [ Placentiae] 257—68Bultmann, Ka Die Erforschung der „Maitre‘“ Ihomas est-il un „Autorite“ ? (RThomisteGießen, Töpelmann (36) O7 €”
ynoptischen E_yangelier_x. arSsS-aVr., 187—094SzezvVolel; P Zur Parusierede Mt 2 55 379—990)Vogel, Fr} Markus-Evang. Petrus-Erinnerungen (BayerBl

5: Z d:°b6s S Perfectio intellectualis Thomae Äq (Angelicum I,
— [

GymnSchulw $ 163/4) Dempf, Al Die Hauptform müttelalterlicher. WeltanschauunVoste, I De prologo Joanneo e Logo (Angelicum L, 14—81). Eine geistesw1Ss. Studie über dıe SUumMMa. Mchn., lde=gSchlatter.: Gallio Paulus in Korinth (NKirchlZ 79 bourg (VII, 179) 6,50500—137 S> Ihomae Aq In Aristotelis librum de anıma commentariem.Esser; E Die Offenbarung des Johannes. AÄAus griech. Ur M. - EIiroita. Turin, Marietti CAH: 3056)Urtext übers, u als Prophetie erklärt. D Aufl Memmingen, Hoffmans, Le hultieme Quodlibet de Godefroid de FonntainesFeiner 207 1,5O- Louvain, Inst. Sup de philos., 1024 (180 49) HEASHarnack- Vey Der apokryphe Brief des Paulusschülers Titus Lechner, 1 Die Sakramentslehre des Richard V, Media villa.„De dispositione sanctkimonii“. Berl;; kad Wiss. 180 Mchn., Kösel Pustet 426)
_.2[3 49) Avın Pure, Fı Historia dal Lulismo, Barcelona, Libr. -ADBen F.- La distance de Jerusalem Emmaüs (RBibl 35347—6

tolica (XÄIV, 660)
Strauch, P Zur Überlieferung Meister Eckharts (BeitrGeschVincCent; L.- Garden Tomb, histoire un mythe (Ebd DtschSpr Z 355-—402)

4A02 =— Griffe, Bır La perception des diımes episcopales ans le Nar-Windisch, Ho Die äaltesten christl. Palästinapilger (ZDitsch bonnaıis A XIVe S (BullLittEcc]l 5/6, 210—29).PalästV 172 145—0358). Munder, G Kurze Todesgeschichte des Joh. Huß, verbranntKreppel, S Juden 8 Judentum on heute übersichtlich dar- Konstanz, den Juli I4I5, beschrieben VO  w} em Augen-It. Mit I32 Portr. 28 Illustr. Zürich, Amalthea- ZEUSEN Pogius Florentinus. Bearb VO  @' Munder. Neuhrsg‘,Verlag (AlL, 891) 25 Konstanzer Buch- Kunstverlag (162 S mehr. TAar,) 4,50
Historische Theologie. Systematische Theologie.

Bichlmair, ‚D Urchristentum un: kath. Kıirche. Innsbruck, Sawiıckı, Die Wahrheit des Christentums. Aufl.„Tyr_olia‘j 379. PAd:; Schöningh, 1924 2 05) M 6,50
PPI1N, La rinite chez les Peres Apostoliques. Lille, Ööhmer, Ga Das Wesen des Katholizismus (KKanzel 35 199-218)..W.w  v (143 12°). Duplessy, Apologetique. 111 Demonstration du Catho-Roberts, Rı TIhe Theology o{ Tertullian. EO., Epworth licisme. Bonne Presse (516 249Press 1024. ıbelius, M., Geschichtliche u. übergeschichtliche Religion 1imKgc‚h, El Zu Arnobius und-Lactantius (  ilologus 80, 4, 467-72) Christentum. Gött,, Vandenhoeck &X 1730 M 4 v
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Ru ttenbeck, W., Die apologetisch-theolog, Methode ar] e1ims. Striegel, Kichtlinien tür ieitgemäße Predigt (RottenbMonatschr.
EDZ., Deichert (Al, ö2) 2,50 A OS Febr,, März, 170—80; Mal, 230—38 ;

Stephan, H:, Der eu«c Kampf Schleiermacher (ZThKirche Junı, 268—76; Juli, 289—906).
$ 9 S A S tingeder, Die homiletische Fülle der Schrift. In

Webert, IS Le ro  le de l’opposition metaphysique (RScPh themat, Homlilıen dargetan, H, 2, Linz A, D Preßverein,
3, 303—12) 1924 (36) 1,20,

Volkelt, Pn Phänomenologie und Metaphysiık der Zeit, Mchn., Reinelt, GF Bruder Bernhard, Pfefier U, Salz der frumbden
Beck (VIIL, 200) Christenheit in Stadt Ü, and in die sonntägl]. Predigtkost g..

Wurm, Ä,, Von der Schönheit der Seele Mchn., Josef Müller, SIrCUL: Hrsg, Frbg, Herder 150) 3,30
(5S1 Abb 49) Bobelka, , Predigten U- Homluilien für das Kıirchenjahr,

Ruesch, Aa Die Unfreiheit des Wiıllens, Eine Begründung des Graz, „Styria“” s 14) 5,50.
Determinismus mMır Wahrung der Vergeltungstheorie VOL- Steffes, D Seele Kırche (KKanzel 35 185—098)
ausgehender Entwicklungsgeschichte des Freiheitsbegrifis. Rıeder, K Die Predigt ber die Kirche (Ebd 219—42).
Darmstadt, Reich] Heinisch, Pl Die (Gsottesmultter im [ Alttest. Pred 19]

Schneider, E Die Stellung der heutigen Wissenschaft zZU P3dx: Schöningh © 233 2.40
den parapsychıischen Phänomenen. Pfullingen, Baum, Kleinschmidt, B., Die Kleinen Tagzeiten der Mutter Gottes
(53) 1,20. 4y 327—36).

Wintersıg, Ä.; Liturgie E: Frauenseele., Frbg.; Herder (AV,
145) 15.0:Praktische Thoologie. Hungerland, HS Die dage VOo  — der Ankumer { otenmette 1Ohlemüller, EF Konkordatsfrage. Berl., Säemann- Verlag Lichte der Volkskunde die Weihnachten als indogerma-

(75) M s nısches Allerseelenfest (MittVGeschOsnabrück 46, 1924, 385
Hohenlohe, C) Papstrecht welt! Recht Innsbr., Tyrolia —416

36) M 0,90:. Schuster, H; Liber Sacramentorum. Vaoal VII Turin, Marietti
La Brıere, X L’organiısation internationale du monde m- 354

porain et la Papaute sOUuveraıne. P Edıit Spes, 1024 320 A Tn — Le I3 J. Liturgicae iNnstitut10NeS,. De liturgia
KovSevyC, RS De concordatorum iurıdica essentia (Bohoslovıia UuN1versim. II Bruges, Beyaert 168) FWr

$ 9 204—17) [altslavisch]. Bonsirven, Notre statıo liturg! est-elle empruntee cult
]  b  ubaty], NS De ecclesi2e lur1dico in Cosacorum republica jJuif ? (RechScRelig 3/4, 258—- 6)

(Ebd 1/2, 43 181—203) [altslavisch]. Brinktrine, F Die feierliche Papstmesse U, die Zeremonien bei
M ı:H4S; Bn Die Nuntiatur in der Schweiz. EKıne kırchenpolit. Be- Selig- Heiligsprechungen. Frbg,, Herder (VI, 56)

trachtung. Zürich, Orell Füsslı (30) Fr 1,50. Fischer; R. Sieben Irienter Codices: Geistl. weit! Kom-
Journet, & L/’esprit aun Protestantisme Suisse. P Nouv. positionen des 15 Ih ÄAusw. essemu. Messensätze VO  «

Bıbl Nat (220 129). Kr I12,50. Anglicamus, Bartholomaeus, de Bruollis, Battre Ü, Wien,
Schran, M., Die Arbeıt der CVAaNß. Kırche in der Heimat ım Universal-Edition, 1924 (Ä, 148 29)

Weltkrieg]. Berl,, Miıttler (ÄL, 384). Van Doren, 6S Ktiude 301 I iınfiuence musicale de l’abbaye de
Bauer, Aur Deutsches Christentum seıne Grundlagen. Leon-

berg-Stuttg., Völkische Zeitungsgenossenschaft (V, 45) 2,50.
Saıint- Gall. Löwen, Uystpruyst [8)

Krose, A > Sauren, E Kirchliches Handbuch Ir das kath Christliche Kunst.
Deutschland.

M ıs
1924-— 1925. Erbp Herder (AALUUNL,

5 80) Stuhlfauth, G., Die apokryphen Petrusgeschichten in der alt-
Schlund, E, Katholizısmus 8 Vaterland. Kine prinzıplelie christliıchen Kunst. Miıt 28 Abb Berl;, de Gruyter (IX,

Untersuchung. 309 CL W. Aufl Mchn, Pieiffier 96) 2,4' 139 40)
Heınrich, K B Das Gesicht des deutschen Katholizismus. Cheramy, H. Saint-Sebastien OÖOTrS les [NUTS, P Bonne

Gesehen VO einem Lalen. Ebd 76) M 2 Presse (88) Hr
Prı DaIlia, M., Kulturwende u, Katholizismus. Ebd C M'3 Junker,. M., Die hristl. Grabsteine Nubiens (ZÄgyptSpr 60,StOLr, R: Das relig. Leben ın der 1Öözese Rottenburg inner- 1I11—468).

halb der etzten 23 Jahre (RottenbMonatschr Aug.-dept,, Kuhn, A Roma. Die Denkmale des heidnischen, unterirdischen,
25 —934 Rom in Wort Ü, Bild. 8 4 NEUTEV,

Abb
Aufl Mıt 937Müller, A nsere schwäbische Diaspora (Ebd 338—47)

Bd
Einsiedeln, Benziger (581 4°)Berg, S Die zath. Heidenmission als Kulturträger.<}

Glo6el, Ma Der Dom W etzlar. Mit 75 Abb Wetzlar,
Aachen, Aaveriusverlag (V, 203 — 2300). Scharfes Druck (VIL, XO 49) 6,

Steinweg, I5 Statistik der CVaDs,. Liebestätigkeit. Anstalts- Chfist: H; Romanische Kirchen 1n Schwaben u Neckar-
arbeit. Berl.-Dahlem, Wichern-Verlag (AÄlI; 760) 2 Franken VONn der Karolingerzeit bis den Cisterciensern.

Mahrholz, W.,, Wiırtschaft und Christentum. Fine grundsätz]! Bd 181 Abb Stuttg., Matthaes (VIL, 184 49) 18
Betrachtung. Karlsruhe, Braun (92) D Krautheimer, R Die Kırchen der Bettelorden 1n Deutschland,

Her00%0%0G, A., T’o UWO  OV TWOAÄLTEUNG LO CYLOVU Köln, Marcan (VIIL, I150O, 43 Abb 49) M 43
S Ado Athen, LDZz; Liebisch 1N Komm. 21 I Studien ZUur Eichstätter Kunst. Beschreibung der

Huonder, A Zu Füßen des Meisters. Kurze Betrachtungen Eichstätt, SeitzSchutzen el- (ehem Jesuiten-) Kirche.
für vielbeschäftigte Priester. Ebd AI, 429) 520 Däntler 36) M 0,45:.Haggene K Auf des Herrn Pfaden. Kurze Betrachtungen für
die Laienwelt. Königk, G.,, Die Pfarrkirche St Marien in Landsberg W

3de Ebd (Al, 625 I  r 42) 12,80, Landsberg A W., Schaefter (60 Mit Abb,., Tat) M 3
O 08 N , A Exerzitien un Exerzitienorganisation, Auf- Getzeny, H., Die niederschwäbische Eigenart in der spät-gaben moderner Seelsorge. Vorträge, Aufl Einsiedeln, gyotischen Plastık (RottenbMonatschr Aug.-Sept., 334—385)Benziger Hoff, A- Christliche Mosaikbildkunst. Mit 2 Abb Berl.,Schulte; RS Priester nd yıitter Orden P A I'sd Wies- Furche-Kunstverlag (32, A 49) 3,80.baden, Rauch 104). M M Wulff, S Die Mosaiken der Nea Monı VO Chio0s (ByzZ 1 /2,Frank, 5 Seelenleben un Erziehun IIs..... 4)lein 301 4,50

$ .—7 Tsd EDz Qreth- Weigelt, H- (Giotto.
Deutsche Verla

Des Meistes Gemälde 1n 293 Abb
Casel, D Ellwein; R Engelhardt, W., d., Religions- Stuttg,, (s-Anstalt 248 4) M 25lehre u relig. Leben 1m Unterricht (BayerBlGymnSchulw ;D} Baldass, ES ]Jo0s An leve, der Meister des Todes Marı2

Mit 85 bb Wien, Krystall-Verlag (54, 50 Abb 49)Knor, B., Erstkommunion- u, Firmungsunterricht. Z verb, Pfister, OR Die Augsburger Passion on 1480. 28 Holzschnitte
Aufl Limburg, Steffen (X,; 2) 3325 nach der Ausg. VoO  — Anton Sorg. Potsdam, Kiepenheuer,Firmungsunterricht. Ebd 64). M ı 1924 (55) M

Frauenapostolat, Ansprachen für monatl. Kommunionen Kreitmaier, I Michelangelo. Mit 80 Abb Mchn., Allgem.der Frauenwelt. Wiesbaden, Rauch (83 M 1,50. Vereinigung christl. Kunst 64) 1,60.Schropps B,, Nachfolge des Franziskus. Predigtskizzen. Ebd
I50:

Sauerlandt, M n Michelangelo. Mit 112 Abb I21.—1I40., I'sd
(96): Königstein f E Langewiesche (XVI, 112) 3,30.
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Hoffmann, R E Michelangelo:: Die Decke der Sixtinischen HOTE A DIie religiose Kunst Johann Thorn: Prikkers. Düssel-
Kapelle, Augsb., Fılser 32, 8 Abb 4°) dorf, Bagel, 1924 (34, 4.3 Tat)

Ernst, Ba Die Klosterneuburger Madonna. Miıt Lichtdr.-Taf. by, K Assısı. Eın Wegweiser seinen Weliıhestätten.
2 ganzselt. Abb Wien, Krystall-Verlag 49) 2 Aufl. Augsb-., Filser (174, 18 1A3 M7

Eın Führer.Becker, Ka Das alte Köln . seine Kunstschätze. Miıt 2 Abb Löffler, In K loster Chorin. Berl., Deutscher
Frankf. An M., Diesterweg 43) 0,9' Kunstverlag (32, Fat)

Wiıtte, Ea Der Domschatz Osnabrück. Mit Lichtdruck- Leitherer, H., Bamberg., Kleiner Führer durch seine Kunst,
tafeln. Berl., Verlag Kunstwiss. (66, 4°%) / Lichtenfels, Schulze E: 56, Eaf5 }

FE ür Cdie HBuc  Fl Cces Priesters
UÜEBRSCHEINUNGEN

qui[ der Grundlage der christlichen Sozia.lethif; durchzuführen, denKıiıirchliches andbuc für das kath. Deutschland.
In Kürze darzub_! und UrC! Hinweis aul die WIC|  igsten Wwissen-st Mitteilungen der amtlıchen Zentralstelle für kiırchliche schaitlichen und technischen Leistungen auf dem HFelde der christlichen

Statistik des katholischen Deutschlands. In Verbindung mMıt Carltas eifrigem Weiterstrebe: An  CN.
Heinrich Auer, iılhelm Böhler, Dr. Nıkolaus Hilling und
Altons Väth hrsg, VO  — Krose und Joseph iturgie un Frauenseele. Von Athanasıus Wintersig

(Ecclesia VIL Band.) Brosch. IIS°’Sauren. XIl Band 7924 his 1925 In Leinw. 15 ın Leinwand 2,40.Der X11l Band übertriflit Ur“ Seinen Umlang VoNn beinahe 600
Druckseiten alle seine Vorgänger. Neu sind qusTührliche Angaben ber Die CHT1: 40 ber der Entsittlı  ung Zeit, unfier der die
die schulstatistischen Erhebungen des Jahres 1922 und ber die arıtäts- TAauU melsten Jeidet, das ea quileuchtien lassen ESs ist
Tage. Außerordentlich umfangreich und umiassend sSind die Ausführun- AUS der Lebensordnung des christlichen Mysteriums, die 1n der Jturgie
SCH ber Carıtas und Vereinswesen, und uch die Niederlassungen der ihren wesentlichsten USdTUC! geilunden hat. In ihr 1st die Tau 1lıg-
männlichen und weiblichen en sind 1N diesem 1mM Gegensaftz wirklich VOLl en der Kirche als Braut und Leıib Christi TIUlft, und
A den letztvorhergegangenen alle einzeln angegeben. Den Plarrä)  ern diese kKriüllung ist die Verklärun weiblichen esens und Leildens. Von
1S% die Anschaifung des 5  andbuches“ AUS Kirchenmitteln gestattel, besonderem W ertfe ist C5, daß die ı1ten uınd (jebete der Jungfirauenweihe,

der Eheschließung ımd Brautmesse SOWIle die Muttersegnungen voll-
De Ecclesıa., Iractatus historico-dogmatıcı QUOS SCmMDSIt Landig mitgeteilt werden.

Dieckmann (Theologia fundamentalıs) tom1. 10=- ebensweg und ebenswerk. Eın modernes Propheten-De 1& Del. De constitutione Ecclesiae. Brosch,. leben Von Altlbert Marıa Weiß Pr. Mıt Bildnissen,
I M E 1n Leinw. I19,50 TLomus ı88 De magister10 Broschiert M! iın Leinwand M.Ecclesiae. Brosch. M,; In Leinwand ÖI yQi ater Weiß TzAählt In diesem Buche zusammen{Tassend, Was

Wesen und Auibau dieses Buches sind iın der Hauptsache UrC!
seıne Einordnung In die Fundamentaltheologie estiimm: Es ıll die auf seinem ebensweg beobachtet nd erlebt hat. Kr schrel: keine
Kirche darstellen als die gotigesetz(l Hüterin und Vermittlerin der VOoOn Biographie und keine Geschichte, berichtet WwIie die
T1ISLUS den Menschen geolfenbarte: Heilswahrheiten. OM1! 1st der gesehen und empfiunden hat. er Veriasser eg1nn! mit der er-

Weg der Untersuchungen der geschichtliche Als Ergänzung ist 1mM hebung der demokratischen Geilster 1m 1845 und endigt hbeim
Überblick eın do matischer Teil beigefügt die Kırche als das große Durchbruch der christlichen Demokratie. In der jeg! die Um:-
Sakrament des ejles. jeitzteren ist ine der Kigenarten dieser schreibung der Grundsätze, ach denen seine apologet  sche Tätigkeit,

Ww1e 'ater Weiß S1ie nenn(T, Se1INn Prophetenamt, gestaltet haf.Untersuchungen eTUüuhrt die erweilterie Gesamtauffassung ; außerdem
möchten a IS solche In eiraCl kommen : Auibau des Buches und An- Jubiläumsbüchlein. Belehrungen und Gebete für das all-
wendung der geschichtlichen Methode. gemeıine, ordentliıche Jubiläum 1925/1926. Von Oskar W atz
Neugestaltung des Bibhschen Geschichtsunterrichts Brosch. M.; AD Stück Je 0,90; ab IÖ Stück Je M 0,75

für die Oberstufe der Volksschule mit Lehrauftritt: Jesus Unterrichtet Der den und die Vorzüge des Jubiläumsab-
lasses, und bietet ine reiche Auswahl passender Gebete IUr die ırchen-

MANN.
und dıe heidnische Kanaanıterin. Von Paut Berg- esuche und ZU eDTAaUCl. während des Jubeljahres ESs dient ebensoBrosch. 1,20. den KRKompilgern wIie a  en, die schon 1n diesem Hause

Grundgedanke Der Religionsunterricht ver christlichem den Jubiläumsabla! gewinnen wollen.atleben Ur ann anzuspornen, wenn och als seither das
ZTO. Erziehungsbuch der Menschheit, die ibel, angeschlossen wIird Zu Füßen des Meisters. Kurze Betrachtungen für viel-
Caritaswissenschaft. Von Univ.-Prof. Dr. Franz Keller. beschäftigte Priester. Von Huonder S Bände.

Brosch. 3,60; In Halbleinwand 4,50. 188 Band Die Leidensnacht. In Leinwand 5,20.
Der Verlilasser War estrebt, klare egrT1Me und Grundsätze heraus- Der eErstie Band dieser berühmten Betrachtungen hat bis eute

zuarbeiten, ine übersichtlich! Systemat_isierung der Caritaswissenschait ZWO. ullagen erlebt und wurde 1n ZzWO. prachen übersetzt,

133855
Acta et Decreta SAaCrorum Conciliorum recentiorum. Lehrbuch des katholischen Kırchenrechts Von Univ.-

Collectio Lacensıs. Auctoribus presbyterıis domo Prof. Dr. Sägmüller, 4.y aut Grund des Codes Iuris
tom1.V. STals abe CONCECPILAC ad Lacum. Canonici vollständıg umgearbeıtete Auff Bände. Band

Tomus 111 cta ei ecreta Conciliorum, qUuUa«C ab I7 eil Einleitung. Kırche und Kırchenpolitik.
Episcopis Americae Septentrionalis ei —  D  Imper: Britannicı ah Rroschiert

1789 USQUC ad 1869 celebrata Broschiert Die Zusammenfassung des inneren Kirchenrechts UTrTC den exXIn Halbfranz 65 Huris Canon1c]l, ber uch die tielgehenden Anderungen 1mM Verhältnis
Tomus Acta el ecreta Gonciliorum, JuUaC ab VOR Kirche und 2a 1im Deutschen Reiche oder dıe Trennung von

TC! Uund aselDs! nfolge der Revolution von 918 fordernEp1scopi1s Galliae ab 1789 ad 4 1869 celebrata
Broschiert M.; in Halbfranz 65 des Kirchenrechts.

materiell und ormell die völlige Umarbeitung der irüheren Lehrbücher

Tomus VI cta e ecreta Conciliorum, JUAaC ab
EpiscopIis ltahlıae, ÄAmericae Merıidionalıs er Asıae celebrata Kurzgefaßte Einleituné in das Neue Testament. Von
SUnL. Accedunt supplementa. Broschiert 4 in Halb- Univ.-Prof. Dr Joseph Sickenberger. erb. Aufi
franz 3 (S.—7 Tausend) Brosch. 23 iın Halbleinw. M, 3,20.

Durch den unveränderten EUCTUC. dieser an ist das Werk (Herders Theolog. Grundrisse).wieder Vvollstandl; lieierbar
Der Verlasser biefiet eine kurze Zusammen[assung der wichtigstenMesse 1in C-Dur für jJer Männerstimmen. Komponiert VON Ergebnisse der Forschung ber den Kanon und den des N d SO-

Johannes Schweitzer. Op Zehnte Auflage. Partitur M WwWI1ie ber Inha?t und Entstehungsverhältnisse der neutest. CAr1liten.
Singstimmen Je 0, 15

ERLAG HERDER FREIBURG M BREISGA
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Abt Urs
Soeben er]ıchien: 1: Cl

ilojophilches Letebuch
‘n Yerbindung 80880 Clemens B aeumter + Qluiv.  P
Drof in Z)tünchen, Stanislaus on Yunin Bor
tows i in Breslau, Itartin OÖOrabmann, SoNnderabdruck AUS den Xenia
Qlniv Drof ünchen, QD ladislaus Switalsti, T ’homisticaQlnip Drof in Braunsberg, Dr QDerra Qberitudien
diveltor Münifter | btsg DON OQberitudiendivrettor I 80 Seıiten D A
Dr Grimmelt, Studienrat Dr Er Humborg,
Drofejjor O] XKohflei]ch Verlag er Ölrichsbuchhand  NO

881 ıund 302 Segifen ebunden 0.50 Merecheim (Würlibg.)Gn das Vejebuch ind qufgenommen jichnitte QUS den Q0erten
der großen Dbilojopben Qie ar lieln die wichtigiten robleme der

bilojopbhie DO der Zeit Q da j1
ebera wird DO  —

der OÖelchichte auftreten, ©  — 3UTt
QDegenwart griechitchen Dhilojopbie QUSGE=
GgaANgen %Jas Kingen mit den Drol en  nen mwmird S  © die OGegenwart
verfolg 5)ie aufgenommenen Stücde ın 11L )LCH abgejchlojjen und ab KalQlSCHR VMISSINNSKUNNE
austau
gerundet ıd 10 ausgewählt, daß \ie 3U einem lebendigen Sedantken

2)as uch mwill dem der3roijfchen Yehrer und Schüler ANTEGEN
Aumerfungen undYehrer nicht DOrgreifen ;

Crflärungen binzuzufügen
dadrum Ddermeidet A

gebieten der Dbilojophie 1804 dre:  1 Teile, die Aufjäge ogiCt,
Das uC| gliedert 1cH nach den Haupt  e  z > Gegenwart

Von Anton creitagund Staatslehre, etaphyjit enthalten sieche beiliıegenden Prospekt derschendorifsche erlagshuchhandlung, MUNSIEr Aschendorffschen Verlagsbuchhdig.,
unstier LA vw.

Interessante reiigionswissenschaftlliche Neuerscheinungen
Bichimair S:Der heilig'e Thomas VoNn Quin IrCche

Bahnbrecher der Wissenschaft Halbleinenband 368 Seıten) Preis Ml E
D  1n hochinteressantes Buch über das christliche Altertum 98801

Zum sıehenfen ZeNTENArTLUM. e1INeTr Geburt Berücksichtigung der heutigen kirchlichen Verhältnisse
VonN AÄAus dem Inhalt Urchristlicher Glaube nd katholischer

Pralat Ir Arnı lLaYan Schöpfer Glaube Die Tautfe. Die Fiırmung Die Eucharistie 11112 Ur
christentum Geschichtliche Erklärung de1 katholischen Me(}Mit dem Bild des Heiligen (204 Seiten) Kartoniert Pr. SO M
zeremmonNnıen Die Beichte den EeErsien Jahrhunderten Die
urchristliche Frömmigkeit. Das frühchristliche Heilandsbil: 1eil Frühchristliches FrauenapostolatÄu dem Lehben UNnd ırken des nl Thomas Das aANze 1sSt als Ergänzung der bisherigen Forschungen ber

{1 Teil die ersten Jahrhunderte christlicher Geschichte für Priester
und Laıen oleich wertvollAÄus der Te des N} Thomas

{11 eil
Thomas Von Quin und die GeZeNWArTt Z}

Die Schrift des verdienstvollen Innsbrucker Gelehrten Cr- Von Dr Constantin Hohenlche B., Univ.-Prof.
halt ihren besonderen Wert durch dıe meisterhafte Art W1C wel Aufsätze: Papsttum und christlicher Staat. Die Lehre
der Verfasser die Bedeutung de großen Aquımaten der wieder- des Kıirchenrechtes über dıe moralısche Person. Brosch. M .
U 1{1 Mittelpunkt des Interesses steht hervorhebt indem 6r Der enntnisreiche Forscher bietet in diesen Au{fsätzen eınen beachtens-
58| klarster, auch em Laien durchaus verständlicher Darstellung kanonischen Recht:;

weritien Beilrag interessanten Fragen uf sSec1nem SDe
Seine Auififassun gipielt der

zialgebiet des
daß;uns durch den Entwicklungsgang SCINES Lebens und SCINCT VOölkerrecht endgülti die se| ;thilfe durch KRechtshiltfe TSEeIzTt

FWAaßung,
werden Soll, Han sich des goll chen Rechts jeder Beziehung wiederLehre ührt und uns Schlusse hochbefriedigt ge88 der e1Nn- DewußGt werden muß. Diese Krwägungen d besonders em deutschendringlichen Mahnung „Hın ZUu IThomas‘“ ZzUu entlassen: Volk 11 seiner heutigen Lage zZU empfehlen

In allen katholischen Buchhandiungen vorratig
e LA ©& S A O  Ka A ua  ®  j A AI-GI innsbruck-Wien-München

Druck der ch schen Buchdruckerei 1n Münster


